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Berliner R benobilo. 
Wagen rollen in Iongen Reib'n, 
ffiagifdl leuebtet ber blaue Sebein. 
Bannt mieb arabifebe 3aubermaebt? 
'Cageshelle in bunRier naebt! 
Baftig hufeben Gef!alten vorbei, 
Reine fragt, wer Ne anb're fei, 
Reine fragt Neb naeb Cufl unb Sebmer3, 
Reine horebt auf ()er anbern Ber3. 
Reine [orgt, ob bu Rrant< uno febwaeb, 
Jebe rennt ihrem Glüffie naeb, 
Jebe flür3! ohne Raft unb Hub 
Der hinrollenoen Rugel 3U. 
Cangfam feblenor' ieb im Sebwarm allein -
ffiagifeb leuebtet ber blaue Sebein. 
Raufmann, WerRmann, Stuoent, Solbat, 
Bettler in S'el}en, Dirne im Staat. 
Heebnenb brängt fieb ber Raufmann hin, 
Heebnet oes l:ages Verluft uno Gewinn. 
WerRmann bebt vor oer Winters not: 
,S'änb' ieb, aeb fänb' ieb moin täglieb Brot! 
Bungernb wartet bie Rinberfcbar, 
's ift ein böfes, ein böfes Jahr." 
Bruber Stubio 3Um S'reunbe fpriebt: 
, Warte, bas ffiäbel entt<ommt uns niebt! 
Siehft bu, fie guffit; brillant, famos! 
Weiter, nun fieh' boeb - oie 'Caille bloiJ!" 
Steht ber Garbift in Pofitur, 
Weil ber Bauptmann vorüber fuhr, 
(ieiJ feine Donna im Stich - allein: 

~ ~~ ~) 

• • 

• • 

,Ja, liebfte 1\ofa, 1\efpet<t muiJ fein." 
,Blumen, Blumen, o Rauft ein Bouquet, 
Rojen uno Veileben, bufteno unb nett! 
Bitte, mein fSerr, acb fei'n Sie fo gut!" 
,Seber oieb 3Um 'Ceufel, ou Gof[enbrut! 
1\ei}ow, auf E:hre, wahrer St<onbol." 

11 Unter Ram'raOen gan3 egal." 

• 

"Sehen Sie, bitte! Gronbio[e S'igur, 
WirRlieb ebormont, merveilleufe S'ri[ur." 
"E:ebt garantiert? Doeb bas moebt niebis aus. 
Bm! Begleiten wir fie 3U Baus?" 
"neuefies E:;drablott! Sebwurgeriebt!" 
Bei, (los brängt [ieb neugierig oiebt. 
"So ein Sebwinoler, ein Ireeber Buna, 
Seblägt er[t tot unb leugnet es runb." 
Wie oos raffelt, [ummt unb brau[t! 
Wie es mir vor oen Obren [au[t! 
Jahrmart<t bes (ebens, [o grol3 - [o Rlein! 
ffiagi[eb leuebtet oer blaue Sebein. 

Rar\ 6enchell. 
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Mitteilungen und Wünsche/Informationen 

des Vorstandes 

MARTIN-LUTHER-UNIVERSITÄT 
HALLE-WITIENBERG 
Fachbereich Erziehungswissenschaften 

Institut für Pädagogik 

Soziologie der Bildung und Erziehung 

Dr. Martina Löw 

Ihre Zeichen Unsere Zeichen Tel. (0345) 649102 Hnl!c (S.a.alc), 

Liebe Kolleginnen und Kollegen in der Sektion "Stadt- und 
Regionalsoziologie", 

App. 12 6.06.94 

im folgenden finden Sie/findet Ihr zwei Formblätter mit Fragen zu 
Ihren/Euren Arbeitsschwerpunkten und Interessensgebieten (beides wird 
demnächst noch mal mit der Einladung zur nächsten Sektionssitzung 
verschickt). Das erste - mit Name und Adresse - soll uns ermöglichen, die 
Arbeit der einzelnen Mitglieder auf Wunsch stärker zu vernetzen. Für 
Buchprojekte, Rezensionen, Vorträge etc. ist es wichtig, genauer zu wissen, 
in welchen Bereichen die einzelnen Mitglieder arbeiten. 

Das zweite Blatt mit Wünschen.und Vorschlägen für die Sektionsarbeit dient 
dem Vorstand zur Strukturierung der weiteren Sektionsarbeit Wir wollen 
herausfinden, welche Fragen und Themen die meisten Mitarbeiterinnen 
unserer Sektion z. Z. brisant oder spannend finden. Der soziologischen 
Phantasie sind hierbei keine Grenzen gesetzt. 
Dieser kleine Fragebogen kann, sofern das gewünscht ist, auch anonym an 
uns gesendet werden. 

Wir hoffen sehr auf eine starke Beteiligung und erwarten mit Spannung 
Ihre/Eure Antwort. 

Herzliche, kollegiale Grüße 

Thomas Krämer-Badoni, Klaus M. Schmalz, Martina Löw 
Di~nllJiti: 

Brandlx=rswq: 23 
06120 H.t\le {Suk) 

Te!cfu:: (0345) 5511950 
Tde:t: )18289 uniha d 

B~nkverbindunz;: 
Dcutu:be Bundesb.l!l\:: 
Halle (Saale) 
Kto.·Nr. 8000]515 
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Sektion 

Stadt- und Regionalsoziologie 

in der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 

Registereintrag 

Name: 

Beruf: 

Adresse: 

Telefon: 
Fax: 

Arbeitsschwerpunkte: 

Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 

Ja 0 Nein 0 
(Bitte ankreuzen) 

Mitgliedschaft in anderen Sektionen? 

Ja 0 Nein 0 
(Bitte ankreuzen) 

Wenn ja, welche ........ . 

Ich bin damit einverstanden, daß diese Angaben auf Wunsch an Kol­
leginnen weitergegeben werden. 

Ja 0 Nein 0 
(Bitte ankreuzen) 

UNIVERSITÄT DO RTM UND_---=
5 

=---,------::---,--,-------------:s Q Z 
FACHBEREICH RAUMPLANUNG Fachgebiet Soziologische Grundlagen der Raumplanung 

Prof. Dr. Klaus M. Schmals 
Telefon: 0231/755 ~2244 Telefax: -2245 

Fragen zur Weiterarbeit in der Sektion 
Stadt- und Regionalsoziologie 

1 . An welchen Themen arbeiten Sie zur Zeit? 

2. Welche Themen möchten Sie voraussichtlich im Verlauf der nächsten 2 
Jahre aufgreifen? 

3. Welche Themen sollten in der nächsten Zeit auf unseren Sektionstreffen 
zur Diskussion gestellt werden? 

4. Haben Sie strukturelle Vorschläge für die Organisation der weiteren Arbeit 
der Sektion? 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. M. Löw Prof. Dr. Th. Krämer-Badoni Prof. Dr. K. M. Schmals 
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Siegfried Grundmann 

Protokoll der Frühjahrstagung der Sektion Stadt- und Regionalsoziologie der DSG am 
22 und 23. April 1994 
- Vormittagssitzung vom 22. 4. 1994-

Die Frühjahrstagung der Sektion Stadt- und Regionalsoziologie hat am 22 und 23. April 1994 
m der Humboldt-Universität zu Berlin stattgefunden. Auf die Wahl des Themas und des 
Tagungsortes wird zurückzufuhren sein, daß an dieser Tagung 62 und damit 
überdurchschnittlich viele Personen teilgenommen haben. 

Die Vormittagssitzung am 22. April war der Bedin-Thematik gewidmet. Den Teilnehmern 
haben dazu schriftliche Beiträge von R. Emenlauer über "Neue Formen des 
Planungsmanagements" und von Werner Sewing über "Großstadtarchtektur: Zur Rolle der 
Architektur bei der Berliner Imagebildung. Architektur und Metropolenkonkurrenz" 
vorgelegen. 

Eröffnet durch den Vorsitzenden K. M. Schmals, stand die Vormittagssitzung unter der 
Leitung von Harald Bodenschatz. 

In einem einfuhrenden Beitrag verwies Harald Bodenschatz darauf, daß viele 
Wachstumsprognosen, die sich auf den Hauptstadtbeschluß des Deutschen Bundestages 
folgten, mittlerweile als unrealistisch erwiesen haben. Er verwies dabei unter anderem auf die 
Voraussagen zum Einwohnerwachstum, zur Entwicklung des Dienstleistungssektors und zur 
h.'Uiturellen Konsolidierung der Stadt. Gleichzeitig haben bisher aber auch die 
Verdrängungsprozesse im ursprünglich befurchteten Ausmaß stattgefunden. Leider auch nicht 
im ursprünglich erwarteten Ausmaß hat sich der Ost-West-Dialog der Sozialwissenschaftler 
entwickelt. 

Rainer Emenlauer verwies auf die neuen Planungsbedingungen, insbesondere den Sparzwang 
der Kommunen, wodurch Zentralisierungstendenzen auf staatlicher Ebene verstärkt und die 
kommunalen Möglichkeiten reduziert werden. Entscheidungen werden zunehmend in 
Fachkreisen vorbereitet und dem Einblick der Öffentlichkeit entzogen. Eine Prioritätensetzung 
ist gerade in Berlin ·dringend nötig, aber unter anderem auch darum schwierig, weil die 
Fachverwaltungen nicht bereit sind, Kompetenzen abzugeben. Auf die nach 1990 plötzlich 
notwendige Zusammenarbeit mit privaten Großinvestoren war die (west-) berliner Verwaltung 
nicht vorbereitet. Darum werden heute von den Investoren viele Aufgaben wahrgenommen, di~ 
ansonsten von der öffentlichen Hand zu lösen wären. Demzufolge wächst der Einfluß privater 
Investoren und Instituiionen auf ölTentliehe Entscheidungen. Neue Instrumente des 
Planungsmanagements, die R. Emen!auer ausllihrlicher erläuterte, sind der "Vorhaben- und 
Erschließungsplan" sowie der "Städtebauliche Vertrag" zwischen privatem Investor und 
Kommune (Beispiel: der durch die Firma Herlitz betriebene Wohnun"sbau in Falkensee bei 

"' Berlin) 

Im Mittelpunkt der regen Diskussion (mit Anfragen und Beiträ"en von Schmals Bur<> 
. "' , "'' 

Häußermann, Bodenschatz u.a.) standen die Beziehungen von Kommunen und privaten 
Investoren bei besonderer Beachtung der Situation in der Region Berlin-Brandenburg, wobei 
an Hand vieler Beispiele und Entwicklungstendenzen bestätigt wurde, daß der Einfluß der 
Privaten zunimmt und - zumindest in Berlin ein - "Rückgang der demokratischen Kultur" zu 
befurchten ist. Angesichts des enorrnen Termindruckes haben die öffentlichen Verwaltunoen 

"' zunehmend weniger Interesse an einer Einbeziehung der Öffentlichkeit, wobei aber auch eine 
gewisse Gleichgültigkeit der Bevölkerung besonders in bezug auf die neu zu schaffenden 
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Wohngebiete festzustellen ist. Auf eine entsprechende Frage bezugnehmend, verwies R. 
Emenlauer darauf, daß keine "rechtsfreien Räume" entstanden sind, wohl aber Reibungen 
zwischen Verwaltungen und privaten Investoren infolge des Aufgabendruckes (u.a. in Berlin 
wegen der Gleichzeitigkeit von Umgestaltung von Großsiedlungen, von Neubau und 
Sanierung) und von mangelnden Anpassungsmöglichkeiten der Verwaltung. Unter diesen 
Bedingungen sind Rahmenverträge und die sukzessive Präzisierung von Verträgen eine 
bewährte Form der Problemlösung. K. M. Schmals gab zu bedenken, daß der Verlust des 
starken Staates aber nicht unbedingt negativ zu werten sei - dies könnte vielmehr auch ein 
Anlaß zur Weiterentwicklung der Demokratie sein. 

Dem Vortrag von Werner Sewing hat ein ausfuhrliebes Paper zugrundegelegen, das im 
vorliegenden Nachrichtenblatt der Sektion veröffentlicht wird. Eine Wiedergabe seiner 
mündlichen Ausllihrungen an dieser Stelle erübrigt sich darum. Zu bemerken wäre nur, daß im 
mündlichen Vortrag wohl noch mehr als in Paper zum Ausdruck kam, daß von 
"Planungskultur" (im Sinne von Demokratie und Öffentlichkeit) heutzutage in Berlin nur 
bedingt die Rede sein kann. 

In der anschließenden Debatte (Bodenschatz, Hunger, Gabron, Schmals, Läpple, Emenlauer, 
Neef u.a.) fanden die Thesen von Werner Sewing Zustimmung und Ablehnung. Daß sich ein 
Machtkartell in Berlin herausgebildet hat - wie von Sewing charakterisiert -, wurde von 
mehreren Teilnehmern der Diskussion bestätigt; die Frage freilich, wie dieses Kartell 
entmachtet werden könnte (Bodenschatz), blieb ohne Antwort. Bernd Hunger verwies darauf, 
daß sich in Berlin ein zynisches Verhältnis zum Nutzer herausgebildet habe; die jetzige 
gesellschaftliche Stimmung in Berlin begünstige dies. Es wurde aber auch daran erinnert, daß 
eine solche wie die von Sewing kritisierte Monopolstellung einzelner Architekten in Berlin 
nicht neu ist (siehe: Schinkel). Im Ergebnis die Debatte um den Potsdamer Platz haben sich 
zwar bestimmte Interessenkonstellationen durchgesetzt, nichtsdestoweniger war der Streit 
zunächst öffentlich. Kritisch wurde auch vermerkt (Läpple), daß es keinen Sinn habe, über 
Machtkartelle zu reden, ohne sich gleichzeitig architektursoziologischen Fragestellungen 
zuzuwenden und danach zu fragen, warum gerade in Berlin ein solches Kartell entstehen 
konnte. Es wurde gewünscht, daß man nicht nur über Machtkonstellationen, sondern auch über 
die Architektursprache, die sich durchgesetzt hat, reden sollte. Es sollte untersucht werden 
wie sich die Definitionsmacht von Architekten in ästhetische Inhalte umsetzt. Bezugnehmend 
auf kritische Bemerkungen verwies Werner Sewing darauf, daß die Stadtsoziologie der 
vergangenen Jahre weitgehend auf eine Akteursanalyse verzichtet hat; sein Beitrag sollte eine 
Li'lcke schließen helfen Abschließend hob Harald Bodenschatz hervor, daß diese Diskussion 
aufweiteren Tagungen der Sektion fortgesetzt werden sollte. 
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Rainer Neef 

Protokoll der Frühjahrstagung der Sektion Stadt- und Regionalsoziologie 

der DSG am 22.04.1994 nachmittags 

K.D. Keim betonte bei Vorstellung seines Beitrags, die Rich­
tung der Veränderungsprozesse in Ostdeutschland, speziell in 
Brandenburg, sei vor allem unter Bedingungen gesamtgesell­
schaftlichen Wandels und weltwirtschaf"tlicher Einflüsse noch 
nicht erkennbar. ökonomisch habe sich noch keine Basis der 
Region entwickelt; kulturell sei die Alltagsorganisation 
und die West- und Ost-Orientierung in der Bevölkerung noch 
im vollen Umbruch; politisch stehe eine Vernetzung von 
peripheren und zentralen Räumen des Landes (ABC-strategie) an. 

In der Diskussion wurde zunächst am Beispiel der positiven 
Wanderungssalden ins Berliner Umland, aber auch an der teil­
weise sehr dünnen Besiedlung einzelner Regionen verdeutlicht, 
wie empirische Entwicklungen positiv oder negativ gewertet 
werden können. Mehrfach wurde eine möglichst genaue Deskrip­
tion gerade der entsprechenden Alltagsprozesse gefordert. 
Letztere können zwar mit flexiblen Typologien erfaßt werden, 
es fehlt aber an passenden Konzepten zum Verständnis der 
raschen Veränderungen, in denen ganz archaische Formen von 
sozialen Konflikten un~0~olitik neben quasi modernen und 
'postmodernen' stehen. Doch selbst mit veralteten Konzepten 
sollten sich die Sozialwissenschaften endlich rasch und 
intensiv in die Politik einbringen - die Konzeptlosigkeit 
der oftmals skandalösen Politik ist in jedem Fall schlimmer. 

In ihrem Vortrag betonte D. Dubrau die Nachteile der Vor­
herrschaft westdeutscher Regelungssysteme und Leitungsper­
sonen in der (Ost-) Berliner Stadtentwicklungspolitik. Die 
Planungspolitik des Bezirks Berlin-Mitte, in dem sich zen­
trale Einrichtungen und Verwaltungen mit alten Wohnguartieren 
mischen, läuft hinaus auf 
- Eindämmung von (zu) großen Vorhaben im Zentrumsbereich; in 

diese Richtung wirken auch öffentlicher Finanzmangel und 
privatwirtschaftlicheStagnationstendenzen. Da der Senat 
sich kaum um Bewohnerinteressen schert, sollen 

- vor allem die aus der DDR überkommenen Bestände an Wohnungen 
nnd sozialer Infrastruktur gesichert werden. 

In der Diskussion wurden die geringen Gestaltungsmöglichkeiten 
der Bezirke deutlich. Die vom Senat bevorzugten großen Bau­
projekte bringen im Falle ihres Scheiterns das 'Kippen' ganzer 
Blocks mit sich. Als einziger politischer Erfolg des Bezirks 
ist die Sicherung der Wohnfunktion im Zentrum überhaupt zu 
werten. Aber minimaler Wohnungs-Neubau, zu geringe Sanierungs­
mittel und massenhafte Grundstücks-Ansprüche behindern eine 
Sicherung von Wohnungsbeständen und Freiflächen. Wieweit damit , 
eine über die Rettung des Status qua hinausreichende Entwicklungs' 
politik des Bezirks verbunden war, blieb unklar. 

Zur Bilanz der Berichterstattung über Berlin wurde die enorme 
Vielfalt von unkaardinierten Informationsbeständen und Planungs­
aktivitäten hervorgehoben. An sich müßte ein überblick über 
die unterschiedlichen Planungsverfahren und Finanzierungsmög­
lichkeiten geschaffen werden, und die Besonderheiten ostdeutschen 
Verwaltungs- und Planungshandeins wären zu analysieren. Die 
Senatsverwaltung wird beides nicht tun. Die Sektion wäre damit 
überfordert - sie kann bestenfalls Interessenlagen und Entwick­
lungslinien analysieren. Das Nebeneinander von nachholender 
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Mode~nisierung, .. beschleunigter Restrukturierung und neuartigen 
~ntw1cklungssprungen kann vielleicht noch mit einigen unserer 
überkommenen Theorien und Kategorien analysiert werden - in 
Frage gestellt ist aber deren politische Nutzbarkeit. Wir 
sollten politisch häufiger eingreifen und so das oftmals 
vorfindliehe politische Vakuum besser nutzen. 

Herlyn, Franz und Bertels stellten anschließend Einsichten 
über soziale Entwicklung und Haltungstypen bei den in Gotha 
befragten Haushalten dar. Dies ~5schah auf drei Ebenen: 

allgemein wurde die Ambivalenz Qascher institutioneller 
Anpassung durch Ressourcen-Transfer einerseits, von sozialer 
Erosion und der Beharrungskraft von Haltungen andererseits 
herausgearbeitet; 

- au7 den qualitativen Interviews wurden sieben Haltungstypen 
zw1schen belohntem sozialen Aufstieg, Anpassung, und Rück­
wärts-Orientierung herausgearbeitet; 

- am Beispiel zweier Lebensläufe wurde die Ambivalenz der 
Offenheit neuer Lebenschancen vor dem Hintergrund stabiler 
Karrieren in der DDR erläutert. 

In der Diskussion wurde bestritten, daß die vorgetragenen 
Ergebnisse eine Gemeindestudie darstellten; das Spannende 
lokaler Besonderheiten und Milieus sei hier nicht deutlich 
geworden. Die begrifflichen Grundlagen der Typenbildung 
~@ammenhänge von sozialer Lage und Einstellung zur Vereini­
gung bzw. Ost-/West-Orientierung) und die dahinter stehende 
Hypothesen wurden hinterfragt. Wichtig erschien die differen­
zierte Betrachtung der Orientierungsfähigkeit verschiedener 
Typen von Haushalten bzw. sozialen Lagen. 
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Frühjahrstagung der Stadt- und Regionalsoziologlnnen vom 22. bis 23. 4. 1994 in Berlin 

Rainer Stierand: 

Protokoll über die 
Sitzung am 23.4.1994 (9.00 bis 11.15 Uhr) 

TOP 1: Schwerpunktthema "Sozialverträglichkeit" 

Für die Herbsttagung 1994 der Sektion befindet sich das TI1ema "Sozialverträglichkeit" in 
Vorbereitung. Jens Dangschal faßte in einem kurzen Vortrag die vorliegenden E:>..-poses der Autorinnen 

zus=en, die zu diesem Thema einen Beitrag geliefert haben: 

Monika Alisch: Sozialverträglichkeit als Anspruch gesamtstädtischer Planung. 
Jens. S. Dangschat: Sozialverträglichkeit: Soziale Gerechtigkeit in der alltäglichen Stadtentwicklung 

oder nur ein neuer Modebegriff? 
Katrio Hater: Sozialverträglichkeitsprüfung nach dem nordrhein-westfalischen Landesplanungsgesetz -

Braunkohleplanung. 
Sigrun Kabisch: Sozialverträglichkeit als Schlüssel zur Überwindung von Akzeptanzbarrieren? 
Christine Mus sei: Ökologische Schäden in Wohngebieten und die Mitwirkung Betroffener bei der 

Wiederherstellung akzeptabler Lebensverhältnisse. 
Richard Pieper: Sozialverträglichkeitsprüfung in einem Hochhausprojekt - Auswirkungen auf den 

Menschen. 
Klaus Sclnnals: Sozialverträglichkeitsprüfung von Leitprojekten der Stadtentwicklung: EXPO 2000 in 

Hannover. 
Gcrda Speiler: Sozialverträglichkeitsprüfungen in1 internationalen Vergleich. 
Ursula Stein: Moderationsverfahren als Instrument der effizienten Kooperation in diversen 

Beteiligungskonstellationen. 
Rainer Stierand: Bürgerbeteiligung und Raumordnungsverfahren. Erfahrungen in verschiedenen 

Bundesländern. 

Es wurde deutlich, daß die Tagung im Herbst mit diesem Schwerpunkt wichtige und interessante 
Vorträge und Diskussionen erwarten läßt. Ausgangspunkt der überwiegenden Zahl von Beiträgen sind 
Operationalisierungs- und Verfahrensvorschläge, die von den Autorinnen in1 Zusan1D1enhang von 
Planungs- und Politikberatung gemacht wurden. Die dabei aufgeworfenen grundsätzlichen Fragen 
machen aus der Sicht der meisten Verfasserinnen eine ilieoretische Fundierung in diesem Themenbereich 
notwendig. Ansatzpunkte für die theoretische Auseinandersetzung liefern die einzelnen Exposes aus 
ganz vertldliljdcH(;ll Blickwir~cln. Von KaL'in HJ.tcr und Jens Dangsr:hat lag eln 
Strukturierungsvorschlag vor, der den Einstieg in die Theoriediskussion erleichtern kann. 
Zusan1D1enhängend werden in diesem Papier auch die Themen aufgelistet, die in einem gemeinsan1en 
Memorandum der Sektion zur Sozialverträglichkeit und Sozialverträglichkeitssprüfung angesprochen 
werden sollten. Es würde als fachpolitische Stellungnahme der Sektion publiziert. 

In dem Kurzbericht und in dem vorgelegten Papier '.'<urden u.a. folgende Fragen zur Diskussion gestellt: 

Wer fordert heute mit welchem Interesse die Prüfung von Sozialverträglichkeit? Soll mit einer Sozial­
verträglichkeitsprüfung Akzeptanz fur schwierige Planungen erzeugt werden, die ohnehin durchgesetzt 
werden? Welche Annahmen über soziale Gerechtigkeit und soziale Ungleichheit sind mit dem Konzept 
verbunden? Kann man Sozialverträglichkeit ''herstellen"? Was ist verträglich, was ist unverträglich 
(normative Standards, Operationalisierungen, Maßnahmen)? Wie kann der Ablauf einer Sozialverträg­
lichkeitsprüfung aussehen? Führt sie u.U. zur Polarisierung von Interessen und dadurch zu 
"Turbulenzen" um bestinlmte Vorhaben? Kann sie einen Einstellungswandel bei Entscheidern oder/und 
Betroffenen mit dem Ergebnis einer größeren Übereinstinlmung von Planungsvorhaben mit den sozial­
stru1cturell bestinnnten Bedürfnispositionen herbeiführen? Kann sie zu größerer Übereinstinnnung der 
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Planungs- und Politikziele mit den Wertstrukturen der Gesellschaft beitragen? Und kann dies über Be­
teihgungsprozesse oder Konfliktmoderation erreicht werden, in denen Soziologen einen Beitrag leisten'! 

In der Diskussion
1 

wurde auf die begriffiichen Schwierigkeiten, die mit dem Konzept verbunden sind 
(Werr.ediskuss10n.) und die Notwendigkeit der Bearbeitung an1 Beispiel konkreter Projekte hingewiesen. 
Es wurde eme DiffereUZierung m ojfensive und defensive Strategien, in kleine und große Maßnahmen 
erforderlich. Soll durch SoZ1alverträghchkmtsprüfungen der soziale Wandel blocki rt od k 1· · , d ? I di S · .. . . e er ana ISiert 
v.er en. st e OZ1alvertraghchkeitsprüfung eine Technik der Konfliktvermeidung? Verschiedene 
Hinweise erfolgte~ aufeme moghche AktiV1erung der Planungszelle im Zusan1D1enhang mit einer 
SoZ1alvertraglickeitsprufung. 
Die weitere Koordination der Vorbereitung auf das Herbsttreffen übemeinneu wieder Katrin Hater d 
Jens Dangschat. un 

TOP 2: Bericht über ein Qualifikationsverfahren. 

Habilitationsprojekt Gabriele Sturm: "Methoden raumbezogener empirischer Forschung" 

G. Sturm erläutert ihren aktuellen Arbeitsstand und den Entstehungszusan1D1enhang ihres Vorhabens 
Anband emer Tischvorlage verdeutlicht sie die Entwicklung ihrer methodologischen Überlegungen über 
verschiedenen Entstehungsphasen bis zu einem 4-Quadrantenmodell. Beispielliaft demonstriert sie an 
diesem Modell verschiedene Schlußweisen bei bestinnnten Forschungszielen. 

In der ausführlichen Diskussion wird die Wichtigkeit der kritischen Auseinandersetzung mit gegenwär­
tigen methodolog~schen Ansätzen betont. Ein Teil der Fragen und Gegenargumente bezieht sich auf das 
Selbstverständnis des Ansatzes von Gabriele Sturm als ''RaUl11D1odell". Ein anderer Teil auf ih 
Annahmen über das Verhältnis von Gegenstand und Methode. r 

• 

• 

S'rüb!ings!ieb in oer Staot. 

Der Srübling weiß 3U Tinben 
ffiicb tief in Stab! uno Stein 
Gießt mir in's 6er3 ben \inO~n 
sröblicben naffnungsfcbein. 

ffiancb grüne Wipfel Iaufeben 
3wi[cben ben Dächern vor, 
E:in Cercbenl<lang ourcb's Raufeben 
Der Stab! fcblägt an mein Ohr. 

E:in Schmetterling als Bote 
slattert im Wino vorbei, 
ninfcbwebeno über 005 tole 
Steinerne Einerlei. 

6einridJ SeibeL 

• 
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Rainer Stierand 

Protokoll über die 
Mitgliederversammlung der Sektion Stadt und Regionalsoziologie am 23.4.1991 (11.30 bis 13.00 
Uhr) 

TOP 1: Information durch Klaus Schmals über eine Sammlung wichtiger Dokumente der Sektion, ilie 
er anlegt. 

TOP 2: Vorbereitung der Herbstsitzung. 
Klaus Schmals möchte einen Block von feststehenden Tagesordnungspunkten einfuhren, z.B. "Berichte 
aus der Forschung", "aktuelle politische Fragen", "Qualifikationsverfahren"; er will eine neue 
Diskussionskultur entwickeln. In einer kurzen Debatte wird ilie Wichtigkeit der Nachvrochsförderung 
betont. Ein kritischer Rückblick auf den Ablauf des Programms am Vortage fuhrt zn einer Diskussion 
darüber, ob ilie Anzahl und Heterogenität von Programmpunkten in Zukunft eingeschränkt werden 
sollte. Von Katrin Zapf wird entgegen solchen Überlegungen auf ilie Notwendigkeit hingewiesen, auch 
bei denen Interesse zn finden, ilie nicht mehr in der Universität tätig (aber noch auf sie neugierig) sind. 
Von einigen Teilnehmern wird ganz allgemein eine stärkere Strnkturierung der Sitzungen gefordert, die 
von anderen aber als Beschränkung und mögliche Disziplinierung abgelelmt wird. 

TOP 3: Eine Vorschau auf den Themenschwerpunkt im nächsten Jahr gibt Walter Siebe!. 
Das Thema "Industrieregionen in Europa" soll von der Sektion "Stadt- und Regionalsoziologie" und der 
"Deutschen Vereinigung fiir Politische Wissenschaft" gemeinsam vorbereitet werden. W alter Siebel 
stellt sich eine themenzentrierte Diskussionsveranstaltung mit je zwei Referenten aus jeder Sektion vor. 
Die Veranstaltung soll im Ruhrgebiet stattfinden und mit Exkursionen verknüpft werden (I Yz Tage 
Tagung, \12 Tag Exkursion). 

TOP 4: Präsentationen auf dem Kongreß fiir Soziologie in Halle. 
Die Frage, ob ilie Referate clieser Frühjahrssitzung auf dem Soziologentag in Halle gehalten werden, soll 
erst auf der Herbsttagung der Sektion geklärt werden. 

TOP 5: Themenschwerpunkt über die "Grundlagen der Disziplin"? 
K. Schmals schlägt vor einen Schwerpunkt einznfuhren, in dem man sich grundsätzlich mit den Grund­
lagen der Disziplin im Theorie- und Methodenbereich auseinandersetzt In der Diskussion wird ilie 
Frage gestellt, ob es eine konsentierte zentrale Fragestellung fiir clie theoretische Debatte überhaupt 
gäbe. Es werden verschiedene Vorschläge cliskutiert (Zivilgesellschaft, Geschlechterfrage, Intervention, 
neue Peripherien). Dagegen wird eingewandt, daß sich die Notwencligkeit herausgestellt habe, sich in 
verschiedenen Aufgabenfeldern stärker einzumischen (z.B. Neubausiedlungen). So wäre das TI1ema 
"politische Intervention" besser am Beispiel einzelner Planungsprqjekte zn cliskutieren. Schließlich mün­
det die Diskussion auch an diesem Punkt in die Frage. wie man in der Sektion eine einheitliche Sprache 
finden und clivergierende Kräfte einbinden könne. Dies führt zn dem entschiedenen Appell mehrerer 
Mitglieder der Sektion, clie Sektionsarbeit nicht theoriezentriert einzuengen, sondern im Gegenteil "die 
gegebene Themenbreite auszuhalten". Bei der Sammlung weiterer Vorschläge werden die Regionalfor­
schung und clie Transformationsforschung sowie Forschungen znr Gleichwertigkeit der Lebensbeilin­
gongen genannt. 

TOP 6: Ternrine. 
Orte, Ternrine und Anmeldungsmodalitäten der verschiedenen Tagungen der nächsten Zeit - insbeson­
dere des Kongresses fiir Soziologie in Halle- werden mitgeteilt. Klaus Schrnals will alle Ternrine in 
einem gesonderten Rundbrief den Sektionsmitgliedern bekannt geben. Die Sitznng schließt mit dem 
Hinweis auf den Redaktionsterurin des Mitteilungsblattes der Sektion ( 1.6.1994) und der Bitte bis zu 
diesem Ternrin auch clie Gliederungen von Lehrveranstaltungen an W. Strubelt zn schicken. 

TOP 7: Exkursion. 
Um 14.30 Uhr treffen sich alle Interessierten vor der Humboldt-Universität mit Harald Bodenschatz znr 
Exkursion durch das Zentrum von Berlin. 
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Herbstsitzung der Sektion 
vom 03. bis 07.04.1995 

vom 25. bis 26.11.1994 und Kongreß für Soziologie 

UNIVERSITÄT DORTMUND SQZ 
FACHBEREICH RAUMPLANUNG --;:::=--,-,-;-:-.--:::---:-o---:---,---"------

Fachgebiet Soziologische Grundlagen der Raumplanung 

Prof. Dr. Klaus M. Schmals 
Telefon: 0231/755-2244 Telefax: -2245 

Ausblick auf die Herbstsitzung der Sektion 
vom 25. - 26.11.1994 im Bauhaus in Dessau 

und 
den Kongreß für Soziologie 

vom 03.- 07.04.1995 in Halle 

A: Herbsttagung der Sektion im Bauhaus in Dessau: 

I. Anreise am 24.11.1994: 

C?bernachtungsmögiichkeiten bestehen im Hotel des Bauhauses in Dessau. Ein 
l\.ostenverzeichnis lege ich der offiziellen Einladung im September 1994 bei). 

2. Programm am L Tag: 

o Diskussion des Themenschwerpunktes "Sozialverträglichkeitsprüfung" und Verab­
schiedung eines Memorandums: 

Zeitraum von 9.00 bis 15.00 Uhr. Der Schwerpunkt wird von K. Hater und J. 

Dangschal vorbereitet und von 14 Mitgliedern der Sektion bestritten. 
o Bericht aus der Forschung: 

Um 16.00 Uhr berichtet D. Ipsen über einen theoretischen Aspekt aus dem 

::Erfurtprojekt", das er mit H. Helbing, Th. Fuchs und K. Rempel erarbeitete: 
Persistenz und Potential der Raumstruktur in Stadt und Umland von Erfurt". 

o Der Abend steht zur freien Verfügung. 

3. Programm am 2. Tag: 

o Bericht über 'Qualität der Lehre': 

Um 9.00 Uhr berichtet H. Kromrey über die Ergebnisse seiner diesbezüglichen 
Untersuchung an der Universität Bochum. 

o Um 10.00 Uhr berichten J. Friedrichs und Ch Weiske t'n stadt d · J · . · - un regwna sozio-
logischer Perspektive aus dem Buchprojekt "Sozialwissenschaftliche Forschuna in 
der DDR". "' 

o Von 11.00 bis 12.30 Uhr findet die Mitgliederversammlung der Sektion statt. 



0 Nach dem Ivlittagessen V/ L\rdeü u.ns 
· :'artei:!T("' cn\i gerne durch das "Ind.~.:süieile 

ren. 
o Zwischen 17.30 und 1 

Der Kongreß für Soziologie 

1. Organi.satori1sdtu:s 

von den Organisator(irm)en 
. . -.. 1 - ... ,....,..,.., T[ "f"'T?tF<" hegt m den Hancen hYh ,,_. n ... "'' 

pen": 19. OJctobr-r 1Y9ti\ 

Der Kongreß ftir Soziologie 

die Plenen inhaltlich zu cc.'·-···'·'·'''· 

S . l . b 'T'h r-r•·' p-l 
( OZ!O oglSC .e '- "-~'-'""" ' 

Zusammenhang, ]VIig~\aÜon_~ 

der deutschen Gesellschaft, 

f d ., • en··ot"·p bensläu_e un LtO -·•-""''u .• ,, 

Sicherung) ist der OLlCU 
den 5 Beiträge m1sgewäl.üt. 

Die Foren behandeln eiilsc\me:r>:.::<c.c .. 

Geschlechterverhättrns, [l<om.<Ju::.u;::i:':·_::.ccT 

Kooperationsprobleme im l"'"'-~ 1--" 

KSPW). Die Foren ,,,,-c;,,"-• .u 

ren. Sie werden von dieselt 

I 

Kef'kr und Stein vom Bauhaus j 

dM (od"'"'""""' BittC'feld füh- I 

c>rbereitung dieser Veranstaltung 

.,,·2.c.::tt:3.t (l\;leldeschluß der "ad-hoc-Grup-

,,,,,_._,._,und Foren untergliedert. Um 

F'"auers". Für die 12 Plenen 
~ -~· 

Transformation im weltweiten 
D-isparitäten, Perspektive 

v"'"'u,_cu Ge;selischaften, Le-
·" und Systeme sozialer 

Fiir jedes Plenum wer­

J:lcjEiili:'.'c einzureichen. 

Ökologie, Gewalt, 

JEJitl.-erfeld, Halle und Leuna, 

ForschuT.tgsergebnisse der 
und -eines Moderato-

I 
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2. Termine: 

o Anmeldeschluß für Sektionen war der 15. Januar 1994 (die Anmeldung der Sektion 

erfolgte); 

o Redaktionsschluß für das Vorprogramm war der 01. April1994 (das Programm 

wurde eingereicht); 

o Meldeschluß für die Programme der Sektionen ist der 14. September 1994 (H. Bo­

denschatz, H. Häußermann und ich erarbeiten z.Z. für das entsprechende 

Programm); 

o Letzter Eingangstag für die Plenumsbeiträge ist der 01. Oktober 1994; 

o Am 04. November 1994 treffen sich die Sektionssprecher(innen) mit den Mitglie­

dern des Konzils der DGS in Kassel um a) Fragen des 'Kongesses für Soziologie' 

in Halle zu besprechen, um b) anstehende Wahlen vorzubereiten und c) um die 

nächsten Kongresse für Soziologie zu diskutieren (grob ins Auge gefaßt wurde für 

den 28. Kongreß (1996) Dresden (er soll wieder stärker von den Sektionen struktu­

riert werden), für den 29. Kongreß wurde noch kein Tagungsort ins Auge gefaßt. 

Für das Jahr 2000 wurde nachhaltiges Interesse aus Köln angemeldet). 

o Anmeldeschluß für den Kongreß mit reduzierter Teilnahmegebühr ist Silvester 

1994. Postalischer Anmeldeschluß mit voller Teilnahmegebühr ist der 16. März 

1995. 

Zusammen haben Martina Löw, Thomas Krämer-Badoni und ich einen kleinen Fra­

gebogen entworfen, um in groben Zügen zu erfahren, in welche Richtung wir in der 

Sektion in den nächsten Jahren arbeiten wollen. Er ist in diesem Mitteilungsblatt ab­

gedruckt. Wir würden uns über einen umfangreichen Rücklauf freuen. Über die Er­

gebnisse berichten wir dann in Dessau. 

Die Vorbereitung eines Sondertermins "Industrieregionen in Europa" der Sektionen 

Stadt- und Regionalsoziologie sowie Politische Wissenschaften wird von W. Siebel, 

D. Läpple, H. Wollmann und Kreibich (aus Göttingen) geplant. 

Wir wünschen Ihnen/Euch noch einen guten Verlauf des Sommersemesters bzw. eine 

ergiebige Arbeit am gerade laufenden Forschungs- oder Politikberatungsprojekt und 

insbesondere wünschen wir Ihnen/Euch erholsame Sommerferien. 

\ .,1 .J .. 
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Montag Dienstag --,----~~~~;~~-=~~I=:yo ~nerstag Freitag 

Plenum 1 Pienum H Plenum lll Plenum IV 

9 Soziologische Theorien der Transformationen im Migration und 

Theorie im Zeitalter Transformation weltweilen Zusam- Migrationsbarrieren 

-- des Umbruchs 
menhang 

Plenum V Plenum VI P!r.::num vn Plenum VIII 

10 Angleichung und Die deutsche Gesell- Osteuropäische Ge-
Entwicklungen der 

-- Demokratie in Disparität materieller schalt in langtlistiger seilschalten in langfri-

Deutschland Lebensgrundlagen Perspektive stiger Perspektive 

11 Plenum IX Plenum X P!enum Xi Plenum XII 

Lebensläufe und Bildungsprozesse, Wirtschaft, Arbett, Systeme sozialer 

-- Lebensstile Kindheit, Jugend BenJi, Großbetriebe Sicherung 

12 

13 
-----

----·-------·-.. ·-·--------------------1 

1------------·-
Sektionen Sel,tlonen Se!üloner. Sektionen 

14 14.00- 19.00 Uhr 14.00- 19.00 Uhr i4.00- 19.00 Uhr 14.00- '19.00 Uhr 

je 5 (bis 7) Vorträge je 5 (bis 7) Vorträge je 5 (bis 7) Vorträge je 5 (bis 7) Vorträge 

-- in zwei Blöcken in zwei Biöcken I in zwei Blöcken in zwei Blöcken 

15 2 Foren 2 Foren \2. f'orran 

ie 5 Bei\räqe \ !e 5 Seilt ~.Qe: \ ;c :::~ p,;~'ilr:?;e I 
I 

16 Ol 
Ad-hoc-Gruppen Ad~hoc-Gruppen t;d-hoc-Gnlppen Ad-hoc-Gruppen 

' c: je 5 Vorträge je 5 Vorträge je 5 Vorträge je 5 Vorträge 
cn ::l --- Ol:!:: 
c: "' ::l -17 c: IJ) - c: -"' "' ~ --- ~ Q) 

w > 

18 

2 Abendvortrage 1 Abendvortrag 2 .O.bendvorträge 

19 1 Disputation 

Mitglie,ler .. I 

versarnrniung I 
20 der DGS I __ 

ber '93 Stand. 7. Oezem 
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27. Kong:,eß .der Deutschen Gesellschaft für Soziologie 
Zettplan fur dte Sektionsveranstaltungen 
Veranstaltungszeit 14.00 _ 19.00 Uhr 
Pause 16.00- 16.30 Uhr 

Dienstag . ·.• .· Mltfl'vbch(••··.···.·••···········•.•··· .. .... . ••· Pbnner&tag . ( 
Soziologie politischen Rechtssoziologie Soziale Probleme und sozial« 
Handeins D.Lilcke 
R. f/lfz{er Tbema: ~r~ormation des Rechts in post-

Kontrolle 

'JlJcma: Vorwärts in die Barbarei?. kommumstlschcn Gesellschuften 
H. Peters 

l'_rogr~:;sion und Regression sozialer 
TIIema: ~nndel von Abweichung und 

Konll1kh! MV: nein 
Kontrolle 1m vereinigten Deutschlund 

MV:·a Wirtschaftssoziologie MV:ia 

Soziologie der Kindheit 
K.-H. Hillmann Soziale Ungleichheit und 
lltema: 

lJ. Zäh!!r Wirtschaftssysteme im Umbruch Sozialstrukturanalyse 
'lll.:=ma: S. Hradil 

MV:ia 
MV:ia Thema: Lebensbedingungen und 

Lebensweisen im Umbruch 

Bildung und Erziehung 
Kultursoziologie 
Karl S. Rehberg MV:ia 

W Wcb(~r Thema: Kultur im Zeitalter der Umbrüche 

T~ema: Neue Schwerpunkte der Stadt- und 
8Jldung.ssoziologie MV:ia Regionalsoziologie 

MV: nein Familien- und Jugendsoziologie 
K. SchmalJ 

B.Nauck 
Thema: Berlin • Brandenburg _ 

Biographieforschung ~ema: Nichtkonventionelle Lebensformen 
Transformationsprozesse in Ost und 

!!-. Fischer-Rosenthai • tm Osten wie im Westen? 
West 

Thema: Biographien, Konstruktionen 
MV: ja 

MV: ia 
d,:=r Kontinuil!rung und Novellierung 

MVoia Medizinsoziologie 
Entwicklungssoziologie und 

U. Gerhardt 
Sozialanthropologie 

Religionssoziologie Thema. G. Lachenmann 
1llema: Gesellschaftliche Umbrüche 

fi. 7j•rel/ 
'Jllema: 

und Iangue dun!e 

!-um Wandel religiöser Orientierungen MV:ia 
m Ostdeutschland 

MV: nein Industrie- und 
MVo ja 

Land- und Agrarsoziologie Betriebssoziologie 

Soziologische Theorie G. Vonderach A. Sorge 

J. Herger Thema: Landschaft, Landwirtschaft, Thema: Arbeitsverhältnisse im 

'J11~ma: lv!odemisierungstheorie und Landbevölkerung- Folgen der gesellschaftlichen Umbruch 

SOJ.1ak:r Wand!!] in Europa · gesellschafilichcn Verlinderung 
MV:ia 

1\·JV: ·a MV:ia 
Modellbildung und 

Sprachsoziologie Simulation 
J. Bergmann U. Mlleller 
Thema: TI1ema: Modelle der räumlichen und 
Institutioneller Wandel und Alltngser- soz.ialen Mobilität 
~~ng: Spr~ch- und Wissenssoziologische 
uluJ1cn z.um ullunucllcn UHtcrbau Jr.:s MV: 
gesellschaftlichen Umbruchs in Deutschland 

AG - Sozial- und 
MV: nein Ideengeschichte der 

Soziologie 
Peter-Ulrich Merz-Benz 
Thema: Etlmische Segregation versus 
funktionale Differenzierung? zum 
Erklärungspolential klassischer 
Modemitätstheorien 

MV:ia 

Ii.f~ih!g 
AG Ost- und Ostmittel-
europasoziologie 
B. Ba!Ja 
Thema: Umbruch in Ost-Mittet-Europa 

MV:ia 

Frauenforschung 
U. Teubner 
Thema: Feministische 
Gesellscha.ftsanalyse und 
Demoknllietheorie 

MV: nein 

Methoden 
H. Kreutz 
Thema: 

MV:ia 

Migration und ethnische 
Minderheiten 
F. Heckmann 
Thema: Migrationsfolgen und 
Migrationspolitiken 

MV:ia 

Sozialindikatoren 
W Glarzer 
Thema: Existenzsicherung und 
Lebensverhältnisse in den 
osteuropäischen Ländern 

MV:ia 

Wissenschafts- und 
Technikforschung 
W. Rammerr 
Thema: Wissenschafts· und 
Technikstandort Deutschland 

MV: nein 

Soziologie des Sports 
G. LU:;chen 
Thema: Ideologie und sozialer Wund..: I 
im deutschen Spon 

MV:ia 

Medien- und Kommuni-
kationssoziologie 
St. M111ler-Doohm 
Thema: 

MV:ia 

Sektion Sozialpolitik 
Barbara Riedmüller 
Thema: Umbau des Soz.ialstaales 

MV:ia 

AG - Soziologie und 
Ökologie 
UlrichBeck 
Th~ma: Wie veränden die ökologische 
Krise gesellschaftliche 
Beziehungsmusler ? 

MV:ia 
VERAN9.DOC 
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.. . ,~ ··-~ - ehl unstnJih"'fient zw· Konfliktaushandlung 

~~~~~~~~;~~~~~h;:;~~~r,~~~f~~n modemen Gese!uschafien? 

wor un!ütherna "Sozialverträglichkeit" auf der 
Strukturierungsvorschlag z~~ ~~h dt- ~nd Regionalsoziologie" der DGS 
Herbsts'itzung 1994 der Sef\tJOn ta 

Jens S. Oangschat & f(atrin Hater 

d Th ma "Sozial-.. . < . 
7 1993 in Hamburg beschlossen, as e . 

Die SekfJon hatte auT Jhrer HerbstSILung . .. I' hl' .. prü'ung" au! der übernächsten Sitzung 
. d V rf h n der "ozJalvenrag Je ,ens I 

verträglichkelt un e a re "' . . c· 1 1. wQi<7 ung sowie über das Mitteilungs-r behandeln. Aur der ve'l 10 .. ~ ,_ 
im Herbst i 994 erstma 19 zu .. . . ·-·r losen Arbeitsgruppe zu bekunden, 

I . . an der Mirarbeit m e\11-. 
blatt wurde aufgefordert, nteresse " <' .17 ng bellandeil werden wird; wir haben 

d. Thematik dann in der e:,elüJOnssl _u ' aus der heraus 1e 
hierfür die Koordination ilbernommen. 

. . ebeten, ein Expose des möglichen Beitrags zu 
Dazu haben wir die ln:eressentlnr~~n ~er 1\rbeiisgruppe versaneil wurde. Weiter wurde 

verfassen, das an alle ~tlltgllecle:ln . ..b legunaPn zwischen den Koordinatorlnnen, 
. 8 · ememsamer Voru er -· · 

dieses Pap1er auf der asls g .. . 
1

: D tmu:td und der Exposes erstellt. Es hat 
pe im Marz I 99'. ln or . . 

eines Treffens der Frauengrup . . ! >gen uncl Interesse - auch zur Mit· 
das Ziel, der Sektion den Stand der DiskussJen au zuzcl 

erbeil in diesem Kreise - wachzurufen. 

1. 
Teinahmerinnen t.md Titel der BeiHä(je (Ar'jeitstitel) 

B 
.. .. sind Exposes verfaßt womun; sie sollen - nach dem gegen-

Für die folgenden eiirage -
wärt'lgen Stand - weiter ausgearbe'ltet werden: 

Monika Alisch 

Jens S. Dangschal 

Katrin Hater 

Sigrun Kabisch 

Christins Mussei 

Richard Pieper 

Sozialverträglichkeit als /\nspruch gesamtstädtischer Planung 

. ·t ~ I" hkeit· Sc,ziale Gero~htigkeit in der alltäglichen Stadt-
SozJalver rag IC .. '· . . . ' .•. -•+~-· ·''f? 
entwld .. ..ltJnQ. oJer i'lUi' 6ill d6U81 !Vtuuv.....:cQlll . 

Sozialverträglichl<eitsprüfung nach dem nordrhein-westfälischen Lan­

desplanungsgesetz- Bra.uni<OillenJianung 

Sozialverträglichl<eit als Schlüss8; zur Überwindung von Akzeptanz­

barrieren? 

.. . hn eb'1'ten und die Mitwirkung Betroffener 

~~~o~oe~i~~eed~~~:r~~e~l~nn: ~kz~plil ::I er Lebensverhältnisse 

Sozialverträgl'lchkeitspr[Jfung in einDm Hochhausprojekt-Auswirkungen 

auf den Menschen 

Klaus Schmals 

Gerda Speiler 

Ursula Stein 

Rainer Stierand 
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Sozialverträglichkeitsprüfung von Leitprojekten der Stadtentwicklung: 
EXPO 2000 in Hannover 

Sozialverträglichkeitsprüfungen im internationalen Vergleich 

Moderationsverfahren als lnstrum• nt der effizienten Kooperationen in 
diversen Beteiligungskonstellationen 

Bürgerbeteiligung und Raumordnungsverfahren, Erfahrungen in ver­
schiedenen Bundesländern 

Die meisten der Beiträge beruhen auf oder sind Auftragsarbeiten von öffentlichen Einrichtun­

gen. Daraus ist zu schließen, daß sich das Thema "Soz1alverträglichkeit" zunächst nicht als 

ein genuin wisschaftliches Problem darstellt, sondern als Anforderung der politisch-admini­

strativen Praxis an die Wissenschaft gestellt wird. 

2. Dekonstruktion: Warum die Beschäftigung mit "Sozialverträglichkeit" 
jetzt? 

Seit etwa i 5 Jahren ist der Begriff der "Sozialverträglichlwit" in der Diskussion - ursprünglich 

eingeführt, um ein Kriterium der Akzeptabilität der Nutzung von Kerntechnologie zu ermitteln; 

dennoch kann man gegenwärtig nicht von einheitlichen St'indards, Wertungen oder Verfahren 

ausgehen. ln der Verwendung unterteilt van den Daele (i 993a: 2i 9) in drei Aspekte: 

Forderung nach der Kompatibilität mit objektiven Sozialstrukturen; damit ist die 
Prüfung der Verträglichkeit von Planung und Politik mit vorhandenen gesellschaftli­
chen Ordnungen und Entwicklungen gemeint. 

Übereinstimmung der Planungs- und Politikziele mit den in der Gesellschaft vorfind­
baren Wertstrukturen. 

Die Beteiligung der von Politik, Planung und Tecllnikentwicklung Betroffenen. 

Es hat den Anschein, daß "Sozialverträglichkeit" resp. dsren Prüfung in jüngster Zeit in zu­

nehmend mehr Politik-, Planungs- und Technikfeldern diskutiert und eingelerdet wird. Dabei 

ist sicherlich zu berücksichtigen, wer sich, zu welchem Zwecke, in welchem Zusamenhang 

der Begrifflichkeil "Sozialverträglichkeit" bemächtigt und deren Einhaltung durchsetzt, fordert 

oder abwehrt. 

Auch auf die Gefahr hin, schon zu früh zu vereinfachen: Die Ursache, warum gerade jetzt die 

Begriffe "sozialverträglich" und "Sozialverträglichkeitsprütung" seitens der Politik und Planung 

häufiger angewendet wird, beruht auch auf dem Versud1, für die eigenen Entscheidungen 
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und Maßnahmen die nötige Legitimation zu erhalten. Die Thematisierung soll also solche 
. . h d rtischen Handeins leichter vermittelbar machen, bei denen 

Ergebmsse planensc en un po 1 
1 

(begründet) die Skepsis besteht, ob sie sich andernfalls (so einfach) durc~setzen assen 

würde Sozialverträglichkeitsprüfung ist also der Versuch, die Akzeptanz fur Standorten!-
. • " . 1 Belange" berühren (für Müllverbrennungsanlagen, Ver-

scheidungen welche d1e sozla en . . -1 
kehrswege ~lüchtlingsdörfer und Sozialmietwohnungsbau etc.), für Entscheidungen Jenseis 

' d d Q artiersbezugs (beispielsweise für nationale oder EU-Politik) zu 
der Alltagswelt un es u . 

1
• 1- h T n 

. . d t \sächlicher "nimby"-Haltung' resp. reglona IS ISC er e -
werben und vermeintlicher o er a 

denzen entgegen zu treten. 

.. . t" kte Diskussion der Sozialverträglichkeit dürfte jedoch nicht nur in 
Der Anlaß !ur e1ne vers ar · 

1 
("D h 

der ob' aktiven Ausweitung von gravierendem politischem und planerischem Hande n .. urc -
. J . d rn vor allem deren subjektive Wahrnehmung bei gleichzeitig eher 

staatlichung") sem, son e 11 d um 
ne ativer Bewertung (Parteien- und Politikverdrossenheit). Daher geht es vor a em ar , 

. g . . h nd Bewertung zu beeinflussen. We1l Wahrnehmungen und 
d1e subjektive Wahrne mung u . B" 1 

Bewertungen handlungsleitend sind, ist damit in der Regel die ~-iskusslon um urger nnen-
.. d ( I u den Stufen der Bürgerinnenbeteiligung Seile, 1991). 

Beteiligung verbun en vg . z 

. . . · d h von einem Teil von Wissenscha\ilerlnnen geteilt-zumal dann, wenn 
D1ese Position w1r auc h h t IIen 
sie die gutachterliehe Legitimation für derartige Planung;:· und Politikmaßna men ers e 

wollen und sollen. 

Die Aktivitäten der (kritischen) Wissenschaftlerinnen richten sich darüberhinaus vor allem auf 

d
. b 'd deren Aspekte_ die Sicherung der Sozialstruktur (resp. den Abbau sozialer Un-
18 e1 en an k · 't" t " h · en zahlre1 · · h der Wertestruktur. Auch diese "A !lVI a en sc e1n -

gleichhe1t) und die Bewa rung . 
. .. . d Die Ursache hierfür ist die Wahrnehmung emer zunehmenden 

eher und v1el!alt1ger zu wer en. . . . 
. .. . · 1- .. mlichen Polarisierung sow1e e1ner sozio-kulturellen 

soz1o-okonom1schen und soz1a rau . 
· . d r (städtischen) Gesellschaften, der V•3rschärfenden Rolle des nationalen 

Heterogen1s1erung e . . · d lt · o·e 
. · der räumlichen Planung. Die r"orderung 1st h1er eme oppe e. I 

und lokalen Staates sow1e , . 
Politik und Planung ist sozialverträglicher zu gestalten ur.d den Bewohnerinnen mehr Einfluß 

auf Entscheidungen zu geben. 

1) 
Nimby = Not in my back yard - zu deutsch: St. Florians-Prinzip. 
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2. Rekonstruktion: Ziel- und Verfahrensvorschlag für die Sektionsarbeit zum 
Thema "Sozialverträglichkeit" 

Wir schlagen vor, die Erfahrungen aus den unterschiedlichen Bereichen, soweit sie von Mit­

gliedern der Sektion wissenschaftlich begleitet oder untersucht worden sind, zusammenzu­

tragen und unter den Stichworten: Rechte und Verfahren der Beteiligung jenseits von Amt, 

Partei und Mandat sowie Standards und Verfahren zum Schutz von individuellen Nachteilen 

zu systematisieren, um auf diese Weise zu einer für die politische und wissenschaftliche 

Diskussion wirksamen Operationalisierung des Begritts "Sozialverträglichkeit" zu kommen. Für 

die Operationalisierung ist sicherlich auch eine Diskussion notwendig, die, ausgehend von 

sozialen Strukturen, ungleichen Lebensbedingungen und-chancensowie-unterschiedlichen 

Wertvorstellungen, Forderungen nach sozialer Gerechtigkeit und sozialem Ausgleich zum 

Inhalt hat (vgl. Alisch & Dangschat, 1993) . 

Es geht also darum, die sozialwissenschaftliehen Voraussetzungen und normativen Standards 

zur Aufstelllung und zur Durchführung einer Sozialverträglichkeitsprüfung zu erarbeiten. Im 

zweiten Schritt geht es darum, eine Charakterisierung der gesellschaftlichen Entscheidungs­

situationen vorzunehmen, in denen Sozialverträglichkeitsprüfung oder Untersuchungs- und 

Beteiligungsverfahren, die ihr sinngemäß entsprechen, durchgeführt werden. Hier wollen wir 

uns daher auf die Themen beschränken, die für unsere Sektionsarbeit zentral sind. Dazu 

haben wir eine vorläufige Liste von Kernfragen aufgestellt: 

1. 

2. 

Normativer Hintergrund bei der Forderung und der Anwendung von Sozialverträglich­
keitsprüfungen 

Normative Standards (Wertepluralität, Wer legt Werte fest? Wer die Ziele und die 
Zielerreichungsgrade?), 
Welches Bild von Gesellschaft liegt zugrunde (Hierarchien, Macht, Multikulturali­
tät)? und 
Läßt sich "Sozialverträglichkeit" überhaupt konstruieren? 

Methodische und methodelogische Probleme der Entwicklung und Anwendung von 
Sozialverträglichkeitsprüfungen 

Wie wird soziale Ungerechtigkeit/Sozialunverträglichkeit gemessen, wie die Ab­
stände zwischen Soll- und Ist-Wert bestimmt?, 
Was kann aus anderen Beispielen gelernt werden (Problem der Variation nach 
dem sozial-räumlichen Kontext und nach dem Anlaß) und 
Ähnlichkeit und Abgrenzung zu "Umweltverträglichkeit", "Gesundheitsverträglich­
keit'', "Technikbewertung", "Technikfolgenabscilätzung". 

3. Sozialverträglichkeitsprüfung und Schutzstandards 
Definition von Betroffenheilen und schutzwürdigen Interessen, 
generalisierende Maßnahmen zum Schutz des "sozialen Besitzstands" und 
Verfahren zu Regelung der vom "Standard" abweichenden Einzelfälle. 



4. 

5. 

6. 

7. 
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Rechtsstatus der Sozialverträglichkeitsprüfung der vereinbarten Schutz- und 
Beschwerde- und Klagewege bei Verletzung 

Beteiligu_ngsstandards.. Jverträ lieh geprüfte Vorhaben und 

~~~nez~ei~: ~~~s~~tt~~~i~auch f5r Prozeßbegleitung und Evaluation). 

S h t nd Beteiligungsansprüche 
Adressaten der c u :\\· d' Durchführung dei Sozialverträglichkeitsprüfung? und 
- Wer is~ ver~ntwortlic ur ~ r· r das Verfahren einer Sozialverträglichkeitsprüfung 
- Wer tragt die Kosten s~wo ud ehandelten Standards und für die Prozeß-

als auch für die Finanzierung er ausg · 
kontro\le? 

Sozialverträglichkeitsprüfung im Zei~abla~f VorfcJld des förmlichen Entscheidungs­
- Beteiligungs- und Schutzanspruche 1m 

pro~esse~· .. r hkeitsprüfung als Teil des förmlichen Entscheidungsverfahrens und 
Sozialver r~g !C . ..f und Prozeßkontrolle in der Realisierungsphase. 
sozia\vertraglichkeltspru ung 

.. 1. hk 't rüfung und Beteiligungschancen 
Sozialvertrag Je ei sp . 

1 
rt .. r hkeitsprüfung als Konfliktforum zur Generie-

- Charakterisierung der Sozm ve rag Je 
d v rbreitung von Wissen und 

rung un . ~ d S 'a\verträglichkeitsprüfung als Konfliktforum zur Aushand-
CharaktensJerung er OZI 

Jung von Interessen. 

8. Sozialverträglichkeit als Stadtentwicklungsziel . . 
_ Konflikte mit ökonomischer und ökologischer Optimi~ru~g, d 

9. 

- Probleme der Umsetzung der GerechtigkeitSdiskussiOn in den Raum un 
Formen der Bürgerlnnen-Beteiligung. 

. · d 1 theoretische Becründung für Sozia\verträglichkeits-
TheoretJscher H1ntergrun von ~ 

prüfung_en ht' k 't (D'iskussion des Liberalismus-Kommunitarismus-Streits; vgl. 
- Soziale Gerec 1g ei 

Walzer, u19XXI ), hh 't (vertikal VS horizontal· Strukturierung vs. Individualisierung; 
Soziale ng eic e1 · ' 
vgl Berger & Hradil, 1990), ) d 
so~ia\-räumliche Ungleichheit (Segregation) (vgl. D~ngs?hat, 19~~ 0 ~~ 
welche Bedeutung haben ''HiSii\o·' UilU l..:lt>•d"' \V~JI· '-U""'"""· '"'~u,. 

. . d B ·t ··gen angesprochenen Praxisfelder und mittels einer Sozialverträglich-
Obwohl die in en ei ra . . 

. .. b b ·tenden Entscheidungssituationen sehr heterogen Sind, hoffen wir als 
ke1tsprufung zu ear e1 . . 

. d' s kt' sarbeit ein gemeinsames Memorandum zu beschließen, an dem die 
Ergebms 1eser e 1on .. 

. h d 1 d n Schutz- und Verfahrensstandards gemessen werden konnen. 
im Emze\fa\1 auszu an e n e 
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3. Weiterführende thematische VerknüpfungGn 

Ziel der Sektionsarbeit ist es, im ersten Schritt eine Systematisierung der praktischen Erfah­

rungen mit Sozialverträglichkeitsprüfungen zu leisten (vg\. van Daele, 1993b). Es liegt auf der 

Hand, diese Erfahrungen sowohl mit der Tradition der Sozialplanung (vgl. insbesondere die 

neueren Ansätze zur quartiersbezogenen Gemeinwesenarbeit bei Oe\schlegel, 1991; Stadt 

Essen, 1993; Froessler et al, 1994) vergleichend zu refiektieren als auch den in der Praxis 

häufig zu beobachtenden Analogieschluß zur Umweltverträglichkeitsprüfung kritisch zu ana­

lysieren. Diese Systematisierung sollte jedoch nicht außer acht lassen, daß diesen Bemühun­

gen um eine Sozialverträglichkeitsprüfung implizit oder explizit Annahmen über soziale Ge­

rechtigkeit, Bilder über Gesellschaftsstrukturen und Wertvorstellungen mit eingehen. Diese 

Bereiche sollen im ersten Schritt unabhängig von ausgefeilten Theorien beschreibend zusam­

mengetragen werden. 

Die gutachterliehe Betrachtung praktischer Sozialverträglichkeitsprüfungen ist immer implizit 

oder explizit theoriegeleitet und kommt ohne Strukturannahmen über Handlungs- und Gestal­

tungsspielräume im untersuchten gesellschaftlichen Feld nicht aus. Daher bietet es sich 

unseres Erachtens an, in einem zweiten Schritt, d.h. als Thema für das Frühjahr 1995, diese 

theoretischen Annahmen zu explizieren und zur Diskussion zu stellen. 

Literatur 

Alisch, Monika & Dangschat, Jens S., 1993: Die solidarische Stadt. Ursachen von Armut und 

Strategien für einen sozialen Ausgleich. Verlag für wissenschaftliche Publikationen: Darm­

stadt. 

Berger, Peter & Hradil, Stefan (Hg.), 1990: Lebenslagen, Lebensläufe, Lebensstile. Soziale 

Weit, Sonderband 7. Göttingen: Otto-Schwarz-Verlag. 

Daele, Wolfgang van den, 1993a: Sozialverträglichkeit und Umweltverträglichkeit Inhaltliche 

Mindeststandards und Verfahren bei der Beurteilung neuer Technik. Politische Vierteljah­

reszeitschrift, 34. Jahrgang, Heft 2, 1993: 219-248. 

Daele, Wolfgang van den, 1993b: Umweltverträglichkeit und Sozialverträglichkeit ln: Seve­

nich & Gellrich (Hg.). 1993: 34-50. 



- 24 -

. U I . hheit Lebemstile Raum und Bilder von Gesell 
h 1 J s 1994· soziale ng e1c • · ' 

Dangsc a, ens ·• · . . b nsstil in Städten. Leverkusen: Leske + 
schalt. in: J.S. Dangschal & J. BlasiUS (Hg.). Le e . 

Budrich. Im Druck. 

& Staubach Reiner (Hg.), 1994: Lokale Partner 
Froessler, Reif; Lang, Markus; Seile, Kl~~s rt' re, in europäischen Städten. Stadtfor-

schaften. Die Erneuerung benachteiligter Qua le 

schung aktuell, Band 45. Basel et al.: Birkhäuser. 

Hater, Katrin, 1993: Ein alternatives Konzept zur Sozialverträglichkeitsprüfung. in: Sevenich 

& Gellrich (Hg.), 1993: 91-94. 

. . d G f hr in- N Luhmann: Soziologische Aufklärung, Band 
Luhmann, Niklas, 1990: RisikO un e a . . . tscher Verlag· 131-169. 

5. Konstruktivisitische Perspektiven. Opladen: Westdeu . 

.. . . lies im Griff? Lebensbewältigung armer Menschen im Spannungs-
Oelschlagel, D1eter, 1991. A 

1 
l'tik Duisburger Materialien zur 

feld von Sozialarbeit, Wissenschaft und Kommunapo I . 

Sozialwissenschaft, Band 21: UniGh. 

d' Stadt ernecern Der Beitrag der intermediären 
Seile, Klaus, 1991: Mit den Bewohner~ ~e Q rt'' e . Darmstadt Verlag für Wissen-

Organisationen zur Entwicklung stadtlscher ua mr . 

schaftliehe Publikationen. 

. d (H ) 1993. Sozial vorträglich? Teil 1 Arbeitshilfen zum 
Sevenich, Reif. & Gel~.nc.h,hkB~rt~ Br~~~kohle~plan Gamtveiler II. Wissenschaftlicher Verlag 

Thema Soz1alvertraghc e1 1m 
des Instituts für Beratung und Supervision Aachen (lßS). Aachen. 

I Statistik Stadtforschung Wahlen und Stadtarchiv' 
Stadt Essen (Amt für Entwicklungsp.anung, A b ''t I Beratung' (ISSAB)), 1993: Ansätze 

Jugendamt & Institut für Stadtteilbezogene r el unc 

einer neuen Sozialpolitik: Essen. 

Walzer 19xx 

. H t Katrin u a 1990: ~·ozialverträglichkeit und Umsiedlung 
Zlonitzky, Peter; Ebert, Othmar, a er, · :· d 

im Rheinischen Braunkohlenrevier, !LS-Schnften, Heft 48. Dortmun . 

- 25 -

Protokoll zum Treffen der Frauen in der Sektion Stadt- und Regionalsoziologie der 
Deutschen Gesellschaft für Soziologie in Dortmund, I I. und 12.3.1 994 

Protokollantin: Katrin Hater 

I. Schwerpunkt des Treffens wurde die Diskussion um den Begriff Sozialverträglichkeit 

-die ideologiekritische Betrachtung seiner Funktion in der politisch-admi~histrativen Praxis 
als sozialtechnokratisches Mittel der Akzeptanzbeschaffung bei politischen Entscheidun­
gen, die entweder sehr ungleich verteilte Nutzen und Lasten zur Folge haben oder tiefgreifen­
den Dissens über die zukünftige gesellschaftliche Entwicklung und die Gestaltungsoptionen 
berühren (z.B. Energiepolitik, Verkehrspolitik, Abfallwirtschaft). Unsere Leistung als Wissen­
schaftlerinnen muß darin liegen, die Strategien sozialtechnokratischer Verkürzung aufZuspüren 
und ihnen entgegenzuwirken. Das kann auch heißen, den Gebrauch des Wortes überhaupt ab­
zulehnen. 

-die Chancen, die in dem Anspruch auf Gestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse stek­
ken. Sozialverträglichkeitsprüfung impliziert die Produktion von Wissen, die Ausweitung von 
Beteiligung, das Aushandeln von Standards und Verfahren. Es lohnt die Mühe, über die Me­
thoden der Wissensproduktion und die Bedingungen wirksamer Beteiligung nachzudenken, um 
die Sozialverträglichkeitsprüfung als intermediären Raum der Gestaltung gesellschaftlicher 
Verhältnisse zu besetzen. 

- auch der Anspruch auf Gestaltbarkeil ist ideologiekritisch zu überprüfen. Nicht alles ist 
gestaltbar und die Grenzen der Gestaltbarkeil sind zu reflektieren und offenzulegen. 

- Beteiligung und Wissen: um der wachsenden Bedeutung von Wissen zur Beurteilung von 
Entscheidungsoptionen und -konsequenzen gerecht zu werden, muß das Beteiligungsverfahren 
nicht nur Wissensproduktion sondern auch systematische Wissensvermittlung vorsehen. 

- Beteiligung und Einfluß: der hohe Ressourceneinsatz, der mit qualifizierter Beteiligung fur 
alleBeteiligten, vor allem auch fur die Bürgerinnen verbunden ist, rechtfertigt sich nur, wenn 
die Einflußchancen entsprechend steigen. Andererseits ist eine wirklich offene Beteiligung, in 
der alle Argumente zur Geltung gebracht werden können und an der prinzipiell jeder Mensch 
teilnehmen kann, nur dann möglich, wenn sie von der Entscheidungsverantwortung entlastet 
ist. Das Verhältnisses zwischen offenem Diskurs und verbindlicher Entscheidung mit Hand­
lungsfolgen muß in jedem Fall wieder neu gestaltet und aufseine Braunchbarkeit hin kritisch 
begleitend untersucht werden. 

- oder auch: wird das Legitimationsdefizit, das weder durch die Ressource Fachkompetenz 
noch durch die Ressource Mehrheitsentscheidung gedeckt wird, durch V erfahren offener 
Beteiligung gefiillt? Und welche Folgen hat das fur die Qualität der Entscheidung? 

- Sozialverträglichkeitsprüfung und Geld: nachdem die Sozialplanung immer wieder daran 
gescheitert ist, daß die HOAI nur Mittel fur den Sozialplan nicht aber fur eine kontinuierliche 
Begleitung der Umsetzung vorsieht, ist dafur zu sorgen, daß die Sozialverträglichkeitsprüfung 
mit hinreichend Mitteln ausgestattet wird, um die Prozeßbegleitung sicherzustellen. 

- Sozialverträglichl•eitsprüfung und Zeit: ganz ohne Frage ist eine Sozialverträglichkeitsprü­
fung als einmaliger und punktueller Verfahrensschritt eine technokratische Verkürzung, die 
unter dem Gesichtspunkt, Gestaltungsoptionen zu öffuen, völlig unakzeptabel ist. 
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- Sozialverträglichkeit und Frauen: eine technokratische Wirkung des Begriffs Sozialver­
träglichkeit hatte sich fast unbemerkt auch in unserer Debatte durchgesetzt: der Begriff an sich 
lenkt mit großer suggestiver Kraft die Aufmerksamkeit auf die Lösung sozialer Konflikte und 
übergeht damit leicht den Schritt, die sozialen Konflikte unabhängig von ihrer Regelbarkeil zu­
nächst einmal in aller Schärfe wahrzunehmen. Wer über Sozialverträglichkeit spricht, spricht 
nicht mehr über die besonderen Belange von Frauen. 

Weitere Themen: 

Das Thema "Modemisierungskonzepte" in der wissenschaftlichen Arbeit wurde "selbstreflexiv" 
auf die eben gefuhrte Debatte über den Begriff der Sozialverträglichkeit angewendet. Insbe­
sondere das Modemisierungsversprechen der zunehmenden Entscheidungsoptionen, sowohl 
individuell als auch auf der Ebene kollektiver Entscheidungen bietet einen tragfähigen Maßstab 
zur Beurteilung von Sozialverträglichkeit 

-auf der Ebene der Schutzstandards: in welcher Weise schränken die erwartbaren Entschei­
dungsfolgen wie die Sozialverträglichkeitsmaßnahmen die individuellen Optionen selbstbe­
stimmter Lebensgestaltung ein oder dehnen sie aus? Das impliziert auch die systematische An­
erkennung der Pluralität individueller und gruppenspezifischer Lebensformen. 

- auf der Ebene der Beteiligungsverfahren: in welchem Maße gelingt es über das Sozialverträg­
lichkeitsverfahren den intermediären Raum fur kollektive Entscheidungen 2;U vergrqßem. In 
welcher Weise können so insgesamt die Optionen fur kollektive Entscheidungen ausgeWeitet 
werden? 

3. Schließlich wurde nochüber das Thema: Grenzen und Cha.ncen der Armutsforschung inner" . 
halb kommunaler Verwaltungen diskutiert. Konventionelle Armutsberichterstattung läßt theo­
retisch unbefriedigt und bleibt praktisch oft folgenlos. Ein Ausweg könnte sein, begrenzte da-
. fur aber stärker innovative Themen zu bearbeiten. Ein anderer Ausweg könnte sein, die eigene 
Rolle als Arrnutsforscherin in der Verwaltung neu zu definieren: die Produktion von Wissen in 
Bezug auf die kommunale Armutssituation wird gekoppelt an einen Kommunikationsprozeß 
mit den kommunale Akteuren und Betroffenen. Wissen wird dann ad hoc bedarfsorientiert 
produziert, das Ergebnis periodisch in Broschüren zusammengefaßt. Ziel ist es, mit den Akteu­
ren Handlungsoptionen zu entwickeln und über Selbstverpflichtung oder Öffentlichkeit Hand­
lungsverbindlichkeit herzustellen. 

4 Forschungsperspektiven (war ich nicht mehr da) 

5. Das nächste Treffen wurde fur den 14./15.1 1995 in Halle verabredet. 

Themen: 

Grenzgängerinnen: Erfahrungen der ostdeutschen Kolleginnen in Westdeutschland und der 
westdeutschen Kolleginnen in Ostdeutschland. 

Modemisierungstheorien in den wissenschaftlichen Arbeiten. Drei kritische Überprüfungen. 
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FRAUEN IN DER SEKTION 

Halle, den 2.06.94 

Liebe Kolleginnen, 

unser nächstes Treffen der Frauengrup · d S kt. S 
13./14.01.95 in Halle/Saale sein. pe m er e Ion tadt- und Regionalsoziologie wird am 
Im Zentrum unserer Arbeitsgrupp teh G .. . . 
Diskutiert werden soll, wie sich T~:ori:~nJ~nzgt;n~ennnen ~wdschen. Ost- und Westdeutschland: 
umgekehrt v:andem (od~r ständig neu die Gre~:swe~:~e~)ra~ e~, die von Os~ nach West oder 
TrarJSformatiOnsprozeß m Ostdeutschland . . A . ku. e1t:.r werden wir den 
nehmen. m semen uswrr ngen fur Frauen unter die Lupe 

Ferner werden wir uns mit latenten Mode · · d E · · 
Arbeiten/Veröffentlichungen beschäftigen ~~rudngnks- un . mlanzipati?n~konzepten in eigenen 

· n e en wrr a s emanzipiert und was ist modern? 

Außerdem wird es auch in Halle wiede d · M.. r hk . 
Qualifizierungsverfahren vorzustellen. r Ie og IC eit geben, laufende Forschungsprojekte und 

Ein genaues Programm werde ich Ende d Jahr hi k · 
möchte, der soll sich bis zum es es versc c en. Wer emen Vortrag halten 

15.10.1994 

an mich wenden. 

Herzliche Grüße auch dem sommerlichen Halle 

Martina Löw 
Martin-Luther-Universität 
Inst. fur Pädagogik 
Brandbergweg 23 
06120 Halle 
Tel. 0345/649102 
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Ulrike Senner TII Darmstndt, Institut für 06151/162066 

Dreieich 

Soziologie, Residenzschloß, 64283 

Peter Diene! Universität GH Wuppertal 0202/439-

Darmstadt 

Forschungsstelle 2344 

Gerhard" Berger Chritian-Alhrechts-Universität. 043 t/880-

Bürgerbeteiligung. Postfach 

Institut fiir Soziologie, 3461 K Dörhöfer 

t00127, 42105 Wupperta1 

Olshnusenstr.40/60, 24098 Kiel 

Sybelstr.29, t0629 Berlin 030/8818135 

Lothar Bertels Fern-Universität Hagen, FB 

WoKram Droth TU Hamburg· Harburg, FSP t -06, 040/7718-

Erziehungs-. Sozial- und 

Postfach 90 I 052, 2000 Harnburg 3362 

GeisteswissensChaften, Feithstr. 

90 

140,58084 Hagen 

Werner öurth Mollerstr. 34, 64289 Darmstadt 

Jörg Blasius Universität zu Köln, ZAfiir 0221/4703156 
Jos.ef Ecker! Ve1edastr. 5, 50678 Köln 0221/385341 

empirische Sozialforschung, 

Kerim .Edinsel Frnnkenstr. 12, t0781 Berlin 

Bachemerstr. 40, 50931 Köln 

Valker Eichener Gemeinnütziger Förderverein fiir 

Guido Blasfeld Institut ·filr Städtebau u. 0345/32721 0345/32721 

Wohnungswesen, Städteplanung 
N 
():) 

Gewerbeplanung, Stephanusstr. 9, 

und ~umordnung, an der Ruhr-

06114 Halle (Snn1e) 

Universität Bochum e.V., 

Andreas Blum ·Institut für ökologische 

Universitätsstr. 140,44799 

Raumentwicklung Dresden e. V., 

Bochum 

Weberplatz 1, 01217 Dresden 

Rainer-Erilenlauer PRO-STADT. Gesellschaft für 030/251 01 16 

Harald Bodenschatz Schmidt-Ott-Str.20, 12165 Berlin 030/7913568 

Projektsteuerung im Städtebau, 

Joh~mnes Boettern HAB Universität Weimar, 

Friedrichstr. 209, 1000 Berlin 61 

Oieter Bögenhold Herman- Löns- Str.5, 26160 Bad 04403/1441 
Gudrun Engelbrecht c/o AlbCrs, Hopfenstr.20, 20359 040/3192944 

Zwischenahn 

Harnburg 

Sylvia Böhme Felbrigstr.32, 07549 Gera 

Anne 0, Fe IIner Johannisstt.ll, 26121 Oldenburg 0441/882334 

Ferdinand Böltken BfLR, Postfuch 200 t30,Am 

Ralner Ferchland Poelobaustr. 18, 12681 HerliD 030/5411978 

Micbaelshof8, 53177 Bonn 

Bruno Flierl Thulestr. 25, 13189 Berlin 

Renate Borst-Krätke Nithackstr.6, -10585. BerliD. 030/342349t 
Peter _Franz. Universität Hannover, Institut fiir 05t t/762-

Monika Bradna _ Pallaswiesenstr.40, 64293 06151/91287 

FreiraUmentwicklung und 3985 

Darmstadt 

planungsbezogene Soziologie, 

Frank-Oiaf Brauerhoch JordanStr. II, 60486 Frankfurt am 069/708243 

Herrenhäuser Str. 2, 30419 

M3in 

Hannover 

lngi'id ·srec~tier Wohnforum München Gmbl-( 089/48207t 089/485286 
_ ._Tin3.FI'8nde! Planllßgsa:int. M.-BCrmulau-Str. 31, 

Grave1ottestr.8, 81667 München 

t0178 Berlin 

Themas_ Brüsem'eister Femuniversität.Hagen, Ciicillienstr. 02302/276633 
TiAa~Fren·Zel _Hans-Beimler-S~r.31, 19178 Berlin 030/24244 t 7 

4. 58452 Witten 

Jürg-en Friedrichs Universität zu Köln. 0221/470- 0221/470-

Gefhard -Blick Landhausstr. '4, 10717 Berlin 030/875 t54 

Forschungsinstitut fii'r Soziologie, 2409 5180 

. Greinstr. 2, 50939 Köln 
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Themas Fuchs Gesamthochschule Kassel, AG Hartmut Häußermann Humboldt-Universitiit.lnstitut fiir 
Empirische Planungsforschung, Soziologie, Unter den Linden 6, 
Mönchcbergstr. 17. 34125 Knssd I 0099 Berlin 

Oagmar Gausmann Kulturwissenschaftliches 1nstitui, KaroJus Heil TU -Berlin. Institut fiir 
Hupmanngarten 5, 45259 Essen Stndtplanung, Dovestr. I. I 0587 

Themas Ga\M'on Institut fiir Regionalentwicklung ßerlin 
und Strukturforschung, Wallstr. 27. M. Heinz.e K-Liebknecbtstr. 22. 10178 Berlin 030/2t t3942 
I 0179 Berlin Ralf Heim~e Ruhr- Universität Bochum. 0234/7002981 

Peter Gerlach IRS. Institut fiir Fakultät fiir Sozialwissenschaften, 
Regionalentwicklung und Universitätsstr. 15,44799 Bochum 
Strukturplanung. Wallstr. 27. Helbig Moskauer Str. 59.99427 Weimar 
10179 Berlin H. Hellstern Gesamthochschule Kassel, 

Norbert Gesting Cnrl von Ossietzky Universität 0421/798 0421/798 Henscbelstraße, 34127 Kassel 
Oldenburg, FB 3: Institut fiir 3051 2919 Frank Helten Lipaer Str. 26, 12203 Berlin 030/8348647 
Soziologie. Arbeitsgruppe U1fert Herlyn Universität Hannover, IFPS, 0511/7623626 
Stadtforschung. Postfach 2503, HerrenhäUser Str. 2, 30419 
26111 Oldenburg Hannover 

Christa Gießler Amt fiir Stadtsanierung und 0341/123 Themas Hermann .Universität Hannover, agis, 0511/762- 0511/762-
Wohnungsbauförderung Leipzig, 5448 und Odeonstr. 18.30159 Hannover 4094 4099 
Brühl 68,04109 Leipzig 0341/289455p Angelika Hildersperger Wespienstr. 29, 52062 Altehen 0241/35862 

Felicitas Hilimann Universität Freiburg, 
Herbert Glasauer GH Kassel- Universität, FB 13: 0561/804- 0561/804- Geographisches Institut, 

Stadtplanung/Landschnftsplanung, 2527 2485 Werderring 4, 79098 Freiburg 
Gottschalkstr. 28, 34109 Kassel Jürgen Hoffmayer-Ziotnik ZUMA, 8 2,t, 68159 Mannbeim 

Peter Gleichmann Universität Hannover, Institut fiir 0511/762- Hans Hovorka Czemingasse 12114, A~1020 Wien 0222/26-76-
Soziologie, Schneiderberg 50, 4573 09 
30167 Hannover Bernd Hunger StadtBüro Hunger~Stadtforschung 030/7426025 N 

Albrecht Göschel DlfU, Str. d. t7. Juni 110, 10785 030/39001- und ~planung ~. Lintruper Str. 3la, lO 

Berlin 235 12305 Berlin 
Siegfrid Grundmann Berliner Institut für 030/5898089 Detlef lpsen Gesamthochschule Kassel FB 12: 0561/804- 0561/804/35 

Sozialwissenschaften (BISS}, Stadtplanung/Landschaftsplanung, 2387 99 
Erich~Weinert-Str. 19,10439 Gottschalkstr. 28,34109 Kassel 
Berlin Harry Walter Jablonowski SWI, Querenburger Höhe29, 44801 0234/702092 

Herbert Grymer Schlieperstr. 15,42107 Wuppertal Bochum 
Kirsten Gurske Bezirksamt Fricdrichshain, 030/23242459 Doris Janshen Universität-GH Essen, FB 1, 0201/t83-

PV/Gleich I, Petersburgerstr.86, Soziologie, Universitätstr.l2, 3521 
10247 Berlin 45141 Essen 

Heinrich Haass Hildesheimer Str.343, 30515 0511/868196 Johann Jessen Universität Stuttgnrt, Institut fiir 
Hannover Städtebau, Keplerstr. 11.70174 

Bernd Hamm Universität Trier, FB IV- 0651/201- Stuttgart 
Soziologie, Scllneidersho( 54293 2726 Gerhard Jung IfS Institut für Stadtforschung und 
Trier Strukturpolitik mbH. Lützowstr. 

Gisela Hänei-Ossorio KoreUweg 16,64297 Darmstadt- 06151/163267 93, 10785 Berlin 
Eberstadt Dieter Junker Rother Schill2, 56290 Uhler/ 06762/6951 

Christins Hannemann Winterfeldstr. 50, 10781 Berlin 030/314- Hunsrück 
25139 Sigrun Kabisch Umweltforschungszentrum 0341/2392-

Tilmann Harlander Gartenstr. 18,52064 Aachen 0241/81942 Leipzig-HaUe GmbH, Sektion 2282 
Evelyn Hartig Torfstr. 21. 13353 Berlin Angewandte Landschaftsökologie, 
Katrin Hater Roonstr. I 0, 52070 Anchen 0241/543470 Permoserstr.15, 04318 Leipzig 
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Alice Kahl Forschungsinstitut Wohnen, 034Jti216JOI 0341/221610 Ralf Kuhn Schloßstr. 2, 06844 Dessou 

Semmelweisstr.3/l 09, 04 103 I Manfred.Kühn GH Knssel, AG Empirische 0561/804-

Leipzig Planungsforschung, 2527 

Wilfried Kaib Landgrafenring 8, 63071 069/80652350 Mönchebergstr.l7, 34125 Kassel 

Offenbnclt!Mnin Hans-J. Kujath Institut ffir Entwick.lungsplauung u. OS II/I 603282 

K. Kamiya Knnsni University, Fnculty of (06)388-1121 Strukturforschung GmbH. 

Sociology, 564 Ynmnte-Cbo,Suita, Grotefendstr. 2, 30167 Hannover 

Osaka 564, Japan Hannelore Kuszmierczik Unter den Akazien II, 60596 069/63 11183 

Brigitte Karhoff Initiativkreis Emscherregion~ IBA Frankfurt 

von Unten, Heßlerstr.33. 45329 Dieter Läpple TH Hamburg~ Harburg, Grottenstr. 040/7718~ 

Essen 16,22605 Harnburg 3110 

Ernst Katzsch Wettringer Str. 21, 48431 Rh eine Vera Lasch Otto~Böhr-Str.34, 34128 Kasel 0561/804-

Ka"ri-Dieter Keim Institut fiir Regionalentwicklung u. 030/27803- 030/27803- 2527 

Strukturplanung, Wallstr. 27, 565 567 Bafbara Lettko Schamhorststr. 42,65195 0611/312718 

!0179 Berlin Wiesbaden 

Ulrich Keßler Simon-Bolivar-Str. 42 ( 13055 Martin"ä· töw c/o Güldenpfennig, Pflüger Str: 55, 

Berlin 12047 Berlin 

Volker Kirchberg Universitöl Lüneburg, c/o 040/4225157 :· Rainer Mackensen Provinzstr .. 92,13409 Berlin 030/31423255 

Valenzuela, Kottwitzstr. 52, 20253 Ulrike Martiny Maienweg 50, 22297 Harnburg 040/5115679 

Harnburg Barbara MariWich Hochschule für Bildende Künste 

Mechthilde Kißler Hochmeisterstr. 4, 51065 Köln 02211698291 · Hamburg, Leeehenfeld 2, 22081 

Hedwig KitzE!r Baelanstr.197, 81549 München 089/682725 Hamburg 

Gabriele Köhler Stühlingerstr.32a, 79106 Freiburg 07611280833 U~ Matthiesen JRS, Institut fiir 

Rudi Kohoutek clo Dr, G. Ludwig, Regionalentwicklung und 

Landslrrongasse 5/6, AM 1010 Wien Strukturplanung, Wallstr. 27, 

Jura Kojetinsky Institut fiir Stadt- und 10179 Betlin 

Regionalplanung, Zionskircb 77, .. Ma'rgit Mayer FU Berlln, Kennedy .-Institut, 030/838-2875 w 
10119 Berlin Lansstr.7-9, 14195 Berlin Cl 

Rüdiger Korff Universität Bielefeld, Fakultät fiir 0521/106- 0521/106' Bemd-Meinecke· Meinecke & Rosengarten, Team 040/381813 

So:ziologie, Postfach 100131, 4650 2980 für forschungsgestützte Marketing 

33501 Bielefeld GmblL Königstr. 16a, 22767 

Ute Kort-Krieger· Technische Universität München, 08912!05- Harnburg 

Institut für Sozialwissenschaften. 4220/4303 Märglt Mörder Friedrichstr. 23,33615 Bielefe!d 

Lethstr. 17, 80335 München E::Muich MLH-Halle-Wittenb.erg, Institut fiir 

Jürgen Krämer Goßlerstr. 3, 37073 Göttingen 0551148336 Soziologie, 06099 Halle( Saale) 

Themas Krämer-Badoni Universität Bremen, ZWE Arbeit ElkeMüller Sa"arbrücker Str. 7, 10405 Berlin 030/4422873 

und Region KU An, Postfach Horst Müller Innere Hallerstr. 4, 90419 0911/231-

330440, 28334 Bremen Nümberg 2396 

Siefan Kriitke Nithnckstr.6, 10585 Berlin 030/3423491 Christine Mussei Otto-Biihr-Str. 34,34128 Kassel 05611884324 

Sabine Kratz Universität Trier,FB 4, Soziologie, 0651/201- R3irier Neef Geord-August-Universität 05511397287 

Postfach 3825, 5500 Trier 2728 Göttingen, Soziologisches Seminar, 

Mathilde Kreil DR e. V., Freibadstr.30, 81543 Platz der Göttinger Sieben 3, 

München 37073 Göttingen 

Elisabeth Kremer Heidestr. 33, 06842 Dessau 0340/6508340 0340/650832 Mark Richard Nerlich· Glashüttenstr. 107,20357 040/4123-

6 Hl:~mburg 2201 

Helmut Kromrey FU Berlin, Institut fiir Soziologie, David Niegier · PreUßenallee 31, 14052 BCrlin 

Babelsherger Str. '14-16, 10715 .H> Nokielski · Uit.iversitö.t- GHS- EsSen; 

Berlin FachbereiCh SoziOlogie, 

Michael Krammacher Evangelische Fachhochschule 0234/3690 I, UniverSitötsstr. 12, 45141 Essen 

RWL, L-Kant-Str. 18-20,44803 200 J~rgen NOWak Eicbelhäherstr. !Sn,· 13505 Berlin 030/4319797 

·Bocbum 

Arischritt Telefon Telefax 
Anschrift Telefon Telefax Carsten Otte Kühler Grund 30c, 69 I 26 06221/36263 

Carola Scholz Konrad-Broßwitzcr 13,60487 069/705619 Hcidelberg 
rrnnkfiut Friedrich Pfefferkorn Weißdomstr. 3, 04206 Leipzig 

Karl- Peter Schön Billt. Postf.1ch 200 J30,Am Richard Pieper TU München, Institut ftir 089/2 I 05- 089/3507331 
Michaelshof8, 53177 Bann Sorialwissenschaften, Lothstr. I 7, 8677 

lnsa Schöningh Meroner Str. 12. I 0825 Bcrlin 80335 München 
Andreas Schubert Sennt-der Hansestadt Rostock, Amt 0381/3811420 Petra Pietsch S&D, Stadt & Dorfplanung gmbH, /83685 

fiir Stadtentwicklung, Statistik u., Obotritenring 17, -19053 Schwcrin 
Wahlen, Neuer Markt I. 18050 Walter Prigge Obenveg 44, 60318 Frankfurt/M. 069/618706 
Rostock Doris Reich Cbemn.itzer Str. 50,44139 023 t/575138 023 t/527688 

Dirk Schubert TU Hamburg-Harburg 1-07, Darmund 
Stödtebau III. Schwarzenbergstr. Karsten Reinecke Universitöt Hannover, Institut fiir 0511/7625434 
93c, 20 144 Harnburg Soziologie. Schneiderberg 50, 

Herber! J. Schuber! Institut fii.r Entwicklungsplanung 0511/1603- 0511/!603-30173 Hannover 
und, Strukturforscbung, an der 282 229/1! I 

Katja Rempel Th.-Müntzer~Str.25, 99423 03643/738552 
Universität Hannover, Weimar 
Grotefendstr. 2, 30 167 Hannover Marle Riege Gereanshof 11, 50670 Köln 02211132294 

Herbert J. Schubert Gerlncbstr. 15,30173 Hannover Marianne Rodenstein Johann Wolfgang Goethe- 069/798-2929 
Ulrich Schuber! Ultlandstr. 152, 10719 Berlin Universität Frankfurt am Main, 
Wilgart Schuchart Müller, Walburgisstr. 44, 40489 02111400909 02111408040 Fachbereich 

Düsseldorf 5 GesellschaftS\-Vissenschaften, 
Sabine Schulz Märkische Allee 244, 12679 Berlin Robert-Mayer-Str.5, 60054 
Gerhard Schulze Universitöt Bamberg, 09511863 8290 Frankfurt!Main 

Feldkircbenstr. 21, 96052 Bamberg Fe\izitas Romaiß~Stracke Kuglmüllerstr.2, 80638 München 08911577175 089/153723 
Wolfgang Schumann BfsS, Müllerstr. 155, 13353 Berlin 030/2752523 Themas Rommelspacher Universitöt/ GH Duisburg, FB 0201/790896 
Torsten Schütz Nogntstr. 30, 12051 Berlin 11SHE, Postfach 10!503, 47057 
Stefani Schtk ~argus-, Lützowstr. 13, 10555 Duisburg 

Berlin 
w 

Gerd Rappelt Amt fiir Stadtentwicklung und 068119051681 
Alfred Schwand Rolandsraße 104, 14129 Berlin Statistik, Postfuch 440, 661!3 
Christiane Schwarz Adalbertstr.2 I I, 52066 Allehen Saarbrücken 
Michael Schwarz BISS GmbH. Schönholzer Str. 18, 030/4937022 030/494 

Marce/o Ruiz Holtgrefe Schlosserstr. 81, 44147 Dortmund 
10115 Berlin 9851 

Thorsten Schaak Utbremer Str. 102,28217 Brenicn 0421/3966096 
P. Schwarz Hessenplatz 3, 60487 Frankfurt 069/2977970 Hanne Schäfer Kalkofenweg 28,64291 Darmstadt 06151/377712 
Themas Schwarzer Universitöt Hannover, 05111762- 0511/762-

Heiner Schäfer Nieder-Ramstädter Str. 23, 64367 06151/146228 06151/14599 
Arbeitsgruppe Interdisziplinäre. 4094/5 4099 Mühltal~ Trnisa 9 
Sozialstrukturforschung (agis), Uta Schäfer Neue Krugallee 88 030/4797117 
Odeonstr. 18,30159 Hannover 12437 Berlin 

Wolfgang Serbser TU~Berlin, Institut fii.r Soziologie, 030/314-8. Schäfers Universität Karlsruhe (TH), Institut 0721/6083384 
Dovestr. 1, 10587 Berlin 24251 ffir Soziologie, Postfuch 6980, 7500 

Werner Sewing Winterfeldstr. 50, 10781 Berlin" Karlsruhe 
Walter Siebel Carl v, Ossietzky-Universität 04411798- 0441/79829 I 

Heike Scharf S&D Stadt & Dntijllanung gmblL 
Oldenburg, Institut ( Soziologie. 2642 9 Obotritenring 17, 19053 Schwerin 
AG Stadtforschung ~Fachbereich Klaus M. Schmals Universität Dortmund, Fakultät 0231/755-
3, Postfach 2503,2611 I Oldenburg RJiump!anung, Letustuhl fiir 2244 

Hans-Jörg Siewert c/o Minister fiir Stadtentwicklung, Soziologische Grundlagen der 
Raumplanung, Postfach, 44221 Walmen, Verkehr, Breitestr. 31, 
Dortmund 40213 Düsseldorf 

Franz-Josef Sirnon Mnrienstr. l5, 66538 06821/27948 Gudrun Schmidt Köpitzstr. 15, 10315 Berlin 
Neunkircben!Sanr Holger Schmidt Ebertallee 81,0-4500 Dessau 

lnes Schmidt EberswalderStr.27, 10437 Berlin 030/4484435 
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fUr Wahlen, Stntistik und, 
Stadtforschung, Wilhelmstr.32. 
65183 Wiesbaden 

0611/31-2508 

Marianne Wienemann 

241 Baustend Rd., Banstead. 
Surrey SM7 I R.B, United Kingdom 
Ziegelh.Lnndstr,59, 69120 
Heidelberg 
Stockaweg 7, 83346 Bergen 
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GoethestrA l, 12629 ßerlin 
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Dessau 

0622 t/472895 06221/47289 
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Mecki Wienicke 
Rainer Winkel 
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Hellmut Wollmann 
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Beratung, Frankenallee 155,·60326 
Frankfurt 
Krumme Str. 87, 10985 Berlin 
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TU Hamburg-Harburg, Städtebau 
II. Scbwarzenbergstr. 93c, 21071 
Hnmburg 
Universität Hannover, 
Arbeitsgruppe Interdisziplinäre, 
Sozialstrukturforschung (agis). 
Odeonstr. 18, 30167 Hannover 
Cottbusser Platz 19, 12629 Berlin 
Bundeforscbungsanstalt, für 
Landesl-unde und R.numordnung, 
Am_Michaelshof 8, 53177 Bann 
Otto-Worins-Sir.13, 07549 Gera 
Universität Dortmund, FB 
Raumplanung, FG Soziologische 
Grundlagen defRP. 44221 
Dortmund 
POLIS-Institut LMenscb-Umwelt­
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Sybe1str.29, 10629 Berlin 
TH D'annstndt •. Institut I 
Soziologie, Residenzschloß. 64283 

Darmst~dt 
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- und der zunehmenden Schließung von Aufstiegskanälen (u.a. Bahtke, 1989) 

konfrontiert. 

Dadurch stellte sich eine im Vergleich zu den Älteren drastisch veränderte Chancen­

lage her - sowohl in Bezug auf die Gestaltung des eigenen Lebensweges als auch auf 

soziale Veränderungsmöglichkeiten (Kühner, 1991 ). 

Individualisierungsprozesse in der DDR waren somit - im Vergleich zu westlichen Ge­

sellschaften - weniger eine Folge von Flexibilisierung in oen 7\rbeits- und Lebensver­

hältnissen. Statt dessen ergaben sie sich für die Älteren in Folge der zwangsweisen 

Auflösung sozialer Milieus, für die Jüngeren durch einen im Vergleich zum Westen 

stärkeren Anpassungsdruck an vorgegebene Strukturen. Eine Reaktion darauf war 

der Aufbau entsprechender "Gegen"- oder "Neben''-Welten im privaten Bereich, als 

einem möglichen Raum für selbstorganisiertes und kreatives Handeln. Dieser Prozeß 

war aber weder funktional für die Gesellschaft als Ganzes, noch entsprach er auf in­

dividueller Ebene den im Menschenbild verankerten Verheißungen der "Moderne auf 

sozialistisch" .121 

Die genannten Defizite der staatssozialistischen Gesetlscl1aft in der DDR lassen sich 

in Anlehnung an Parsans (1972: 20) auch als ein Mangel an Standardanhebung, Wer­

tegeneralisierung, Inklusion und Differenzierung beschreiben. 

So ist es nicht weiter verwunderlich, daß sich die blockierte Subjektivität in den 

Losungen der 89-er Demonstrationen teilweise wie die Übersetzung der von Zapf 

(1990: 16) in Anlehnung an Parsans definierten Merkmale moderner Gesellschaften 

in Volkes Stimme anhört: 

Konkurrenzdemokratie ("Freie Wahlen"), 

Marktwirtschaft ("Helmut nimm uns an die Hand, führ uns ins Wirtschaftswunder­

land"), 

Wohlstandsgesellschaft ("Egon rück das Westgeld raus"). 

[~>ie von Zapf (ebd.) aufgestellte These, daß solcherart moderne Gesellschaften erfolg­

reicher sind als solche, in denen diese Basisinstitutionen nicht entwickelt sind, kann 

angesichts des fast weltweiten Zusammenbruchs des sozialistischen Sonderweges 

der Moderne auf makrosoziologischer Ebene wohl kaum in Frage gestellt ·werden. 

Allerdings erscheint mir der Legitimierungsanspruch in diesen Äußerungen sehr hoch 

zu sein. Zu fragen wäre deshalb nach dem Maßstab, an dem Erfolg gemesse.n wird. 

2 Empirische Belege dazu finden sic!l z.B. in den zu DDR·Zeiten nichl veröffentlichten 
Forschungsberichten der Jenenser Kultursoziologen (u.a. Eben 1 9El7). 

Soziale Beziehungen, die auf Identitätsstabilisierung gerichtet waren, werden gefähr­

det, wenn sich die Akteure auf einmal in drastisch veränderten Lebenslagen befinden. 

Wenn ehemalige Kollegen z.B. sich jetzt im alten Betrieb, in einem neuen Betrieb, in 

der Arbeitslosigkeit, in der Selbständigkeit, im Vorruhestand, im Hausfrauendasein 

oder auch im Westen befinden. 

Neben einem solchen teilweisen Funktionsverlust von Beziehungen durch Verände­

rungen auf der Makroebene der Gesellschaft stellt auf der Mesoebene die yerände­

rung von Foci/3/ zur Etablierung und Pflege sozialer Beziehungen die einschneidenste 

Veränderung dar, vor deren Hintergrund bisherige Beziehungen im Licht ·teilweise 

neuer Maßstäbe überprüft werden (müssen). Der Zusammenbruch der DDR hatte den 

Wegfall bestimmter Foci und die Konstitution neuer zur Folge. Für die Alltagsorgani~ 

sation der Betroffenen heißt das, daß Beziehungen, die früher eher beiläufig gepflegt 

werden konnten, plötzlich eines bewußten Aufwandes zur Beziehungspflege bedür­

fen. Andererseits bieten sich durch die Umwidmung und Entideologisierung beste­

hender Foci {z.B.: gesellschaftliche Organisation ---> Verein) bzw. durch die 

Neuetablierung von Foci auch Chancen zum Aufbau neuer Beziehungen. 

Während Verwandtschaft als ein relativ "systemwechselresistenter" Focus gelten 

kann, der allenfalls durch erleichterte Kontakte zu den Westverwandten erweitert 

werden konnte, trifft das auf andere Foci weniger zu. Nachbarschatten verändern 

sich personell infolge der Etablierung eines Wohnungsmarktes und inhaltlich durch 

den Wegfall der Organisations- und Kontrollfunktion der Hausgemeinschaften. Frei­

zeitgruppen, denen in der DDR durch gesellschaftliche Organisationen und Be~ 

triebszirkel hochgradig vororganisierte Betätigungsmöglichkeiten geboten wurden, 

müssen sich au(grund des Zusammenbruchs der meisten gesellschahliehen Organisa­

tionen und des Wegfalls der Unterstützung durch die Trägerbetriebe als Vereine oder 

Freundeskreise neu organisieren oder haben sich aufgelöst. Die einschneidensten 

Veränderungen haben sich um den Focus Arbeitsplatz ergeben. Nicht nur, daß dieser 

für rund ein Drittel der Bevölkerung Ostdeutschlands zeitweise oder dauerhaft weg­

fällt, auch für die noch oder wieder Erwerbstätigen ist es nicht mehr "wie früher". Ein 

Teil der Kollegen wurde entlassen, die früher durch den Betrieb gesponsorten ge· 

meinschahliehen Aktivitäten (wie Brigadefeiern usw.) müssen jetzt aus eigenem An­

trieb organisiert werden und die Angst vor weiterem Arbeitsplatzabbau dominiert das 

3 Foci sind soziale, psychologische, juristische oder räumliche Gegebenheiten, um welche sich 
gemeinsame Aktivitäten organisieren können, z.B. Arbeitsplatz, Nachbarschaft, freiwillige 
Organisation, Verwandtschaft, Stammtisch. Menschen, deren Aktivitäten um den se!ben Focus 
organisiert sind, neigen dazu. untereinander Beziehungen aufzubauen und eine Gruppe zu bilden. 
[Feld, 1981: 1016) 

Als solch ein möglicher Maßstab könnte gelten, inwieweit die sowohl im Menschen­

bild der Moderne sozialistischer Prägung als auch der westlichen Moderne verhießene 

Selbstverwirklichung wirklich zur gesellschaftlichen Integration beiträgt, oder ob nicht 

wieder "ein Teil der Gesellschaftsangehörigen lnklusionsverheißungen vertraut, aber 

Exklusionserfahrungen machen muß" (Wahl, 1989: 294). Da Selbstverwirklichung als 

emanzipatorischer Anspruch in beiden Menschenbildern (allseits entwickelt vs. lndivl· 

dualität, Selbstwert und Autonomie) einen zentralen Wert darstellt, kann in Bezug auf 

Ostdeutschland von einer hohen normativen Durchdringung ausgegangen werden. 

21 

Ich möchte dieser Frage anhand einer Betrachtung von Veränderungsprozessen pri­

vater Netzwerke in Ostdeutschland nachgehen. Netzwerke bieten sich an, weil auf 

dieser Ebene die Veränderung einer alltagsrelevanten Einbindung von Individuen in 

Teilbereiche der Gesells.chaft sichtbar gemacht werden kann. Soziale Beziehungen 

sind von den Akteuren unter Antizipation einer Lebensperspektive in der DDR aufge­

baut und gepflegt worden. Die Bedeutung funktionierender Netzwerkstrukturen als 

Ressource für die Aufrechterhaltung sowohl des privaten Alltagsleben als auch der 

sozialistischen Produktion ist bereits mehrfach thematisiert worden (u.a. Gutber~ 

ger/Neef, 1993; Srubar, 1991; Rottenburger, 1991). Neben dieser Funktion wirkten 

soziale Beziehungen in der DDR (wie überall) identitätsstabilisierend über gemeinsame 

Interessen, Ansichten oder Erfahrungen. Seide Funktionen von Beziehungen halfen 

somit bei der Bewältigung sozialer Ungleichheit im Sozialismus. 

Mit dem Umbruch der.gesellschah!ichen Rahmenbedingungen kann deshalb mit einer 

(verzögerten) Veränderung von Beziehungsfunktionen gerechnet werden: Ungleich­

heitssTrukturen, die sich in der DDR herausgebildet hatten, wie Macht, Verteilungs­

muster, Verfügi.Jngsgewalt, Kontrolle {Lötsch/Lötsch, l992l. werden durch bislang la­

tente oder neue Ungleichheitsstrukturen (Einkommen, Qualifikation, Kohortenzuge­

hörigkeit usw.) abgelöst. 

Soziale. Beziehungen der Akteure, die der subjektiven Bewältigung sozialismusspE!zi­

fiSche~ Ungleichheiten dienten, verlieren somit ihren Sinn. Es ist nicht mehr wichtig, 

eJne Verkäuferin zi.J kennen, die "Bückware" beschaffen kann, das Informations­

monopol der Herrschenden muß nicht mehr in weltanschaulichen Diskussionszirkeln 

unter~andert werden, es ist zwar noch ganz nützlich, Menschen in Behörden und 

Ämtern zu kennen, aber da sitzen jetzt andere. 

Handeln am Arbeitsplatz: " ... früher wars doch so, so eine Art Kollektivität. Ja, und 

die war ja auch gekennzeichnet durch Kulturelles, durch Feierabends mal weggehen 

usw .. Mit Familien am Wochenende sich treffen, mit den Autos Fahrten machen, das 

ist alles hinfällig. Jetzt geht's darum, jeder seinen Arbeitsplatz zu halten. Und wenn 

ich natürlich wegen meiner Schulzen das und das sage, oder irgendwie was mir zu­

schulden kommen, was weiß ich, dann heißt natürlich der hat wieder und der, ja, 

zum Schluß ist jeder für sich erstmal an seinem Arbeitsplatz der nächste." (Herr K., 

43 Jahre, lndustriemeister, ABM-Stelle, Halle-Neustadt Oktober 1992). Der Wandel 

vom Kollektiv zur Arbeitsstelle läßt sich deutlich am verringerten Niveau gemeinsamer 

Aktivitäten im Kollegenkreis aufzeigen. 

"usllilge Ga~tstätten Kegeln Sport Grillen 

B vor 1969 ffiB 1992 

Abb. 1: Freizeitaktivitäten im Arbeitskollektiv im Vergleich/4/ 

4 Quelle: Nawroth/Kullmann, 1 993: 36 
Es wurden 31 Arbeitskollektive in privatisierten bzw. Treuhandbetrieben erfaßc 
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3) 

Die angedeuteten Umbrüche wirken sich vor dem Hintergrund beider Seiten des so­

zialistischen Menschenbildes konflikthatt aus. Während Verschiebungen in der Un­

gteichheitsstruktur und damit der relativen Verortung der Akteure in der Gesellschaft 

vor altem die Möglichkeiten zur Selbstverwirklichung erhöhen oder verringern, hat der 

Wandel von Foci eine Veränderung des Einbindungsgrades in kollektive Strukturen 

zur Folge. Unter den Bedingungen der DDR erworbene Handlungsroutinen, ~it denen 

die Balance zwischen den Polen Selbstverwirklichung und Kollektivität möglich war, 

können auf die Dauer deshalb nicht aufrecht erhalten werden. 

Ein allgemeines Handlungsmodell könnte dann so aussehen, daß die Akteure in kon­

kreten konflikthaften Situationen unter einer Vielzahl möglicher Optionen bei gegebe­

nen Restriktionen sich für diejenige entscheiden, die ihren bisherigen Erfahrungen am 

nächsten kommt. Mit einer Erhöhung von Optionen, von der im Osten Deutschlands 

sicherlich ausgegangen werden kann, geht aber gleichzeitig auch eine Verengung der 

Selektionsfilter für Handeln einher (Offe, 1986: 100). Es kann also erwartet werden, 

daß vorrangig auf Vertrautes oder auf Erstre!Jenswertes hin selektiert wird. 

Vor dem Hintergrund der genannten Situationsanmutungen ließe sich dieses Hand­

lungsmodell in Bezug auf Netzwerke so spezifizieren, daß sich Handlungsstrategien 

zwischen 

dem Versuch des völligen Austauschs der Interaktionspanner gemäß neuen Netz­

funktionen und veränderten Gelegenheitsstrukturen 

(Selektionsfilter: Selbstverwirklichung unter veränderten Bedingungen) und 

dem Versuch der Aufrechterhaltung einer weitgehenden Konstanz zumindestens 

der Interaktionspartner- auch bei teilweisem Verlust bisheriger Netzfunktionen und 

Gelegen he itsstru kturen 

{Selektionsfilter: Vertrautes unter veränderten Bedingungen bewahren) 

einordnen lassen (in Anlehnung an Hili/Schnell, 1990: 401. 

Da von einer Veränderung einer Beziehung immer zwei betroffen sind, sind damit 

auch beide Pole von Wirkungen angedeutet: 

im ersten Fall die mögliche Wirkung einer Auflösung von Beziehungen durch die 

anderen, somit einer Desintegration, 

im zweiten Fall ein Festhalten an den Beziehungen durch die anderen, einer Inte­

gration wider Willen. 

-·-------~···--·-·······-·· -----------------

100%r-r-~--.--,---T"-,-----,-, 
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50% 
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0% 

neu dazugekommen 
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alle Beziehungen nicht Verwandte 

237 
411 

987 
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261 
331 

Verwandte 

65 
143 

525 

lllilil weiter gemein:~. Akt. M keine Akt. mehr 

D neu dazugekommen 

Abb. 2: Wandel von Beziehungen zwischen 1989 und 1993/6/ 

Generell läßt sich sagen, daß alle Bevölkerungsgruppen Verluste in ihren 

Beziehungsnetzen erleiden, im Moment aber {noch?) in der Lage sind, notwendige 

Ressourcen auch zu mobilisieren. So z.B. können Arbeitslose im Vergleich mit der 

Gesamtstichprobe ihre Netze zur Zeit verstärkt zum Erhalt sozialer Unterstützung in 

Anspruch nehmen, erleiden allerdings überdurchschnittliche Verluste bei den 

expressiven Netzfunktionen. Ob, wie in westlichen Gesellschaften, bei 

langanhaltender Arbeitslosigkeit auf die Dauer auch eine Erosion der Netze insgesamt 

{Strehmel, 1993) eintreten wird, ist im Moment noch nicht vorhersehbar. Der 

generelle Trend der gesellschaftlichen Entwicklung in Ostdeutschland läßt dies aber 

befürchten. 

6 Quelle: eigene Erhebung 
ohne Verstorbene 

4) 

Die folgenden, noch sehr vorläufigen Befunde stützen sich auf die Ergebnisse einer 

egozentrierten Netzwerkuntersuchung im August diesen Jahres in Dessau {Sachsen­

AnhaltJI5/. Dessau hat seit Ende 1988 fast 9 % seiner Einwohner verloren, im Som­

mer diesen Jahres lebten dort noch etwa 95.000 Menschen. Die Arbeitslosenquote 

betrug im Juli 18,3 % und lag damit über dem Durchschnitt der neuen Bundesländer. 

Insgesamt waren 174 Fragebögen auswertbar, in denen mittels identischer Namens­

generatoren insgesamt 1703 Beziehungen für das erste Halbjahr 1989 retrospektiv 

und den Sommer 1993 aktuell erhoben wurden. Außerdem wurden Veränderungen in 

den Foci Nachbarschaft, freiwillige Organisationen und Arbeitsplatz sowie kritische 

Lebensereignisse seit der Wende erfaßt. Die Betroffenheit durch "wendespezifische" 

Ereignisse war dabei eine außerordentlich hohe: ein Viertel der Befragten war zum 

Untersuchungszeitpunkt arbeitslos oder im Vorruhestand, knapp 30 % der Befragten 

haben in den vergangenen 4 Jahren ihren Arbeitsplatz gewechselt, etwa 40 % gaben 

an, seit der Wende mindestens einmal arbeitslos gewesen zu sein. Hinzu kommt eine 

- im Vergleich zur relativ immobilen DDR-Gesellschaft - außerordentlich hohe Um­

zugsrate: fast 20 °/o der Befragten sind seit 1989 {nicht immer ganz freiwillig) umge­

zogen. 

Vor diesem Hintergrund ist es nicht erstaunlich, in welchem Ausmaß sich soziale Be­

ziehungen in den vergangenen 4 Jahren bereits quantitativ verändert, eher verringert 

als erweitert, haben. Trotz dieser Verringerung wird an der identitätssichernden Funk­

tion früherer Beziehungen festgehalten - wenn schon nicht auf der Handlungsebene, 

dann zumindestens auf der Reflexionsebene. An der emotionalen Bedeutung gewach· 

sener Beziehungen wird auch dann festgehalten, wenn es (wie bei einem Vienel der 

genannten Beziehungen) im letzten halben Jahr weder zu gemeinsamen Aktivitäten 

noch zu anderen Kontakten kam. So wurden fast drei Viertel der Beziehungen von 

den Befragten als unverändert nah eingeschätzt und nur für 5 % ein Abbruch der Be­

ziehungen auch als solcher bezeichnet. Verluste sind dabei - infolge eines veränder­

ten Verhältnisses von Arbeitszeit und Freizeit sowie einer verringerten Einbindung in 

Gruppenzusammenhänge - vor allem auf der Ebene gemeinsamer Freizeitaktivitäten 

zu verzeichnen und betreffen damit die eher loseren Beziehungen. Im engeren Kreis 

rückt man dagegen näher zusammen, persönliche Gespräche haben angesichts viel­

fältiger Problemlagen an Bedeutung gewonnen und die bereits vor der Wende stark 

geschlossenen Kern-Netzwerke sind noch enger geworden. 

5 Die Erhebung wurde, ebenso wie das Stipendium. von der Volkswagenstiftung gefördert 

-2L_~--~---L------~--~~--~---L-
Frel:telt HHfe geleistet Hllte erhalten pollt. Gespr. Pnrl!önt. Gespr. 

M guamt M Arbelt!llose 0 ehnmal. Par\eimltgl. ~Frauen 

Abb. 3: ln Anspruch genommene Beziehungen nach Funktionsbereichen, 

' ' - ' 

Differenz 1989 - 1993 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist es noch zu früh, ein Fazit der Entwicklung zu Zie­

hen. Der Tendenz scheint in Richtung einer Umstrukturierung privater Beziehungen Z:.J 

gehen, weg von multifunktionalen diffuseren Beziehungen hin zu Spezialisierteren für 

bestimmte Bedürfnisse. Längerfristig kann das zu einer Polarisierung von Modernisie­

rungsgewinnern und -Verlierern führen. Bereits jetzt sind Wendegewinner im Sinne 

eines Zuwachses an beruflicher Entscheidungsautonomie eher bereit, Beziehungen für 

sich funktional zu interpretieren, definieren eher eine Beziehung als abgebrochen und 

sind besser in der Lage, ihre Gründe für den Abbruch zu benennen. Wendeverlierer 
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beklagen dagegen eher auf einer allgemeineren Ebene eine zunehmende Härte im 

Umgang miteinander. 

Neue Beziehungen werden zunehmend über veränderte Foci aufgebaut, so sinkt z.B. 

die Bedeutung des Arbeitsplatzes zur Etablierung sozialer Beziehungen, während die 

Funktion strukturierter Freizeitgruppen bzw. Vereine steigt. Damit ist für die Akteure 

ein höheres Maß an Eigenaktivität und auch an finanziellen Ressourcen zur Etablie­

rung neuer Beziehungen erforderlich. 

Je nachdem, in welcher Position sich die einzelnen Akteure befinden, werden damit 

beide Seiten des sozialistischen Menschenbildes aktiviert: steht das Ideal einer stär­

keren Einbindung in eine Gemeinschaft gegen das der Selbstverwirklichung. 
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1::n~ tlt:ranig rersonalisiercmlc L:ngfiihntll~~ de~ Tl11;rnas l'rlt!ieht •;ich natürlich einl!r 

sm.iahvissenschafLiichcn Fragcstcl!tnl~- lns~cs;nnt ~ch>::1nt es sich bei diesen 

·.t;idtchaulich~.:n l'okmiken eher um ein. illl 1-\~uill..:ttlll ;th;.uh.\lidclndcs. l~ptplünona:n dt:r 

nn.:trnpulitanen llmwiilzung ßcrlins zu h,tndcln. Die c(!!r.:nllfcht.·n 1-:ntwicklun.l!sdynamikcn 

~tnd tlemgegcnliher aus stadtsnziologischer Sicht 1 .. H. die l'c:rtiiirisicrung der lrull.:mt:tdt 

und die Deim.lustri::llisicnmg., die snziale Verdr:in~ung :md die f.t'r71nfic.1flllfl. die 

Suhurhanisierung. und Jcr urban sprawl: Pro·lesse. die man c;Jtwcdcr in der Tr:tclition der 

Chtcag!ft!r Schule als n;uural hisrory ndcr tn polit-ökntH_>mischcr Dechiffricrung des 

"N:lturwtich~ig.cn" als Kapiwlvenvcnuni! und deren :-;nti:1lc und haulieh-räumliche 

lmpiik:Hioncn hcgriff!ich erfa!~t. 

· ie"eniiher di...:s.:r "kli!.!>Sischen" st.adtsozioi,'.~l~•.:::~~;; :•...:r.:.i1t.:f.t:\",; r;ni.::h:::: :c·i: 1!11 ;:ulgt.:rlC\t.:n 

Ji,: Rd~vanz der :\rchitckturdiskussinn fiir die sradn-.:•iP.iS<::h...:n \'.'eic!H..:nstcilungt.:JI 

:H!IZt_'!gen. Die städtehauliehe Debaue gilt es kulturtheoreTisch ernst zu nehmen und 

wgieich. einer DcnktrJ.dition von Max Weher bis hin zu l)ocrn.: Hnrdicu folgend. in ihren 

machnhcorelischcn Bezügen zu erfassen. In der "ncgmiat~d ordcr" der Stadt müssen 

auf\er den in der Regel ausschließlich wahrg.cnom:nenen rolitisch~administrativen und 

wirtschaftlichen Emscheidungsträgern vor 2.ll:!m die Pror·e.~sionen ernstgenommen 

werden. die letztlich die konkurrierenden Ideen st~üilischen Lebens ''ins Bild" ~etzen: die 

r\rchitekten und Planer. Zwar verfügt diese Gmpp<! wedtr über polirisches noch über 

ökonomisches KapitaL Da aber Politiker. Beamte und Investoren wiederum üher ein 

konsensfähiges Bild von Stadt nicht verfügen, envcist sich um in der Begrifflichkeil von 

ßourdieu zu bleiben- das s_wnbo/ische Kapimf der Architekten als strategische Basis ihres 

Einnusses. der panieil in reale Macht umgemünzt werden kann. Die Rolle des 

langjährigen Leiters der Neubau-IBA. Joser P<nll Kleihues. ist das für Berlin bis heute 

folgenreichste Beispiel einer solchen Machtbündelung. Wie das Beispiel der !BA zeigt, ist 

Jic Inszenierung von Architektur in den 1v1edicn. 111 Ausstellungen. Museen oder 

Galerien. aber zunehmend auch in "grofkn Erei~nissen" einer "fcstivalisicrten Politik~ 

(Vgl. H5ußcrmann/Siebel !99Jl) wie dl..'r llerlincr I BA. der Olympiade in Barcelona ntlcr 

der Expn in Sevilla. eine wichtige Ressource füo den Fintluß von Architekten. (Ein 

lki~riei l'iir llcdeutung von lnszenierungl!n i~.t di~' Wirk1111i-' vun Philip Jn!m~nn. der nicht 

nur als Architekt. sandem vor allem als :\ll~Siclllln;;_smachc.:r :1111 New Yurker l\-fuseum n( 

.\fodcm _·\rr die ,\rchitekturg~s<.:hicllle gcpr:ii-!1 h:!L IIH..!rnartnnal Style. !'nstmodeme und 

zulo..:1.r.t noch I Y87 rJ~r D<.!konstruktivi:;mu:; vcrliank.:n ihr~ w~ltwt:ite Priisenz auch seiner 

medialen !mageproduklion.) 

Dil! lkdcutung von lma~es und Leitbildern. obwohl Hir die lbugcschit:hlc immer sclmn 

zentr.:1l, ist ger.~dc in einer ;::usehends über visuelle Kodicrun~en und Dislinklinnen 

vt:rmiJI!.'IICil "Erlcbnisgcsdlschaft" gcslil!gen. (Vgl. H<Juniicu. l')l:C2. [wen. JOXS. 

Schub.:. 1992) f:'in Erbe der miu!envci!l! nn architekturtheoretischen Diskurs 

diskredi!it:rtcn Posunodcrnc besteht in di~.:ser kulwrc!k:n l'r;iscnz der Architektur i111 

geselbchafilichcn Leben. "i\rchitekturkon:;um" ist w einem Ut:mcnt der Lehensstile 

g.ewordt.:n, die /.Hneluneml an SteHe dt:r frühen.:n 1\.la~scnunterschcidungen sn:r.i:1lc 

ldl'nliliiten und ,\bgrenzung.en ermöglichen. Ein eri'ulgreiches Modell medialer 

Lebensstilvermittlung i:-.l etwa die ameribnische Serie "Miami Vice". in der die 

Architektur Mi:11nis. vor :.lllem die kommerzielle Variante des Dekon.struktivismus d~s 

Büms ",.\r4uitectonica". Jas sl!lting eines ganzheitlichen lm:t_!~ö Jarsr..:llen. 

AU! Jic~:.:m i-iimcrg.rund nat denn auch seit den ::Jchtziger jahren die An::hitckiur I·iir lh.: 

ima~eDildung ucr S;ädte in der Standortkonkurrenz zwischen ]{egionen und Kommunen 

an Bedeutung gewonnen. So konnte etwa das "Neue'' Frankfun mit s<!iner Skyline und 

seinen neuen Museen erfolgreich das "Krankfurt"-lmage Jer si,:.:bziger Jahre ven.Jrüng~n. 

P<1ris profilierte sich mi1 der etatisOsehen Politik der Grands Projets und erneuerte semen 

Ansp1Uch aus d:!m 19. Jahrhunden als führende Metropole Europas. 

D'1e Berliner Erfolgsbilanz der achtziger Jahre erscheint demgegenüber trotz. oder. wie 

Kritiker meinen. gerade wegen der lßA, ambivalent Obwohl Jie internationale Resonanz 

und dil! Zustimmung in der Berliner Bevölkerung für die IBA-Polilik groß waren - bei 

letzterer wohl gerade wegen der populistischen Momente der Postmodeme von Krier bis 

Moore, wiesen der eher schwache Besuch ihrer Ausstellungen 1984 und !987, das 

nachlassende Interesse seitens der Politik und die zunehmende Kritik m der 

Fachöffentlichkeit auf die Grenzen dieses Versuchs einer architekturpolitischen 

Imagebildung der Stadt hin. Der rasche Verfall der kulturellen Halbwertzeit der 

Postmodeme ließ viele noch im ßau befindliche IBA-Projekte berei1s als überholt 

erscheinen. Die neuerliche Besinnung auf die visionäre Kraft der kbssischen Moderne 

und ein emphatisches Urbanitäts- und Metroplenver:;tJndnis führte w einem fast ri1uc!lcn 

VergleiCh 13erlins mit ant!erl!n Metropolen. etwa Paris. New Ynrk pder Mailallll. ln 

die~;er Diskursdramaturgie war das Verdikt (ibcr den Provinzialismus der 

suln·entinn!>ablüngigen Halbstadt unausweichlich. ln der ;·.weilen Hiilfto..: der aclm:iger 

Jahre wunJcn mit diesen kulturellen und urbanisti:;ch~n l..citbilJ~rn zugleit.:h neue 

ge:;cllschaftliche und politische Positionen bestimmt: Die Ästhetik der Großstadt diente 

_". 
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:ll.~ Argument in der ~ontwversc liher dil! politische Kultur. ,\Js [inspruch gegen die 

1-leg.ernonil! der "grünen" Themen und ihr kulturelles Milieu •.owie die sozialpolitischen 

Themen au.s den siebzigl!r Jahrenfand diese Position gerade a11ch in der Berliner linken 

ln1ellig.enz Resonan:r .. su in den Architekturkritiken Je.~ T,-\'l.·lktbkteurs Manin Kieren. 

/'vlit der Postmoderne wurde die Nc.ubau-lßA. mit tlcm Syndrom von Kit!7. und Knöterich 

die behuts;.une Stadtrepcmtur tlcr Altbau~IBA in Kreuzberg oh~-nk1. E!:i wird weiter unten 

zu L.ei~cn sein. Jall dit: gcgenwänige Planungsdiskussion im vereinigten Berlin ohne diese 

Vorgeschichte in Berlin-West nicht zu verstehen ist. 

/Jc.:rliner .-\n:hirckfUr in der Kritik: Indizien 

Provin~iaii:-.rnus ist 111 der aktuellen st;idtehaulichen l~onlnwcrsc "·ieder ein 

S..:!lliissdr,t.:~ri;·r tkr Kri1ikcr. zu denen Sll gewichti1=-e St::-::m'-.'n '.\it' R:::rn t:oi.dha:ls 

1 NieJeriam.h!L t\.ari Forst er l Schweiz!. Philip Johnson 1 US,\ , nder. moder.ller. D:miel 

Lidle!ikind dvlaiiand/lkrlinJ :tiihlen. Es ist numillig. daß (iic Kritik auf Pliine. auf 

Projcklc. abo auf Papier zielt und nicht auf dit: seit Jahren z_u bt>ohachtcnde Bautätigkeit 

in der Stadt. 

Vil·.r Jahre nach dem M;iUerfal! ist die bauliche Emwi::.i:lung der Haurtsradt im 

Wanest.:Jnd durch eine augenfällige Zweiteilung der StaUt gekennzeichner. die mi1 einigen 

Ausnahmen der alten Ost-West-Teilung entspricht: Im Wesren hat mit einer Vicl7..ahl von 

Baustellen in Baulücken der Innenstadt innerhalb des S-Bahnrings ein spekulmiver 

Bauboom begonnen. {VgL Bauwelt Nr. 17 vom L 5. 92) Im Osten hingegen. 

insbesondere in der alten Innenstadt, im Bezirk Mitte, sind große Bauprojekte. wie etwa 

an der Friedrichstraf!e und Unter den Linden. noch eher die A11snahme. Gemde hier aber 

kündigt sich als Ergebnis einer aufwendigen Planungsinszenierung mit einer Vielzahl von 

Wettbewerben eine hochverdichtete innerstädtische Beb<J.tJUng an. Zwischen den 

spektakulären Orten Potsdamer Platz und Alexanderplatz soll die alte Rerliner Innenstadt 

1n e1ner neuen Interpretation von Berlinischer i\rchiteJ.1ur wieder zum eigentlichen 

Zentrum der Hauprstadt gemacht \Verden. Zus..itzlich werden dieses Gebie1 und seine 

R:1ndt!r. insb~;;ondere auf der Spreeinsel und im Spreebogen von den bundesweiten 

\Veuile\\·..:rh..:n /.ll Lkn Kcgierungs- und Rcpr.isenw.tionst'unkllnncn erfa!\t. ,\l!i Lei1hild 

wird dab..:i innt.:rilalb der barocken Sradtenvcitenmg auf das ht:rcits SL~it dl!r JB,\ vertr.HHt! 

K<Ht!...:pl d..:r "krilis..:hl!n lkkomtruktion" .rurückgegriffen. :\her :.~uch aullerhalh dieses 

( ieh1e\~~. .:1 ~>·a b.ci Jer von Hans Kol!hoff geplanten Hochhausbebauung am 

Alexanderplatz wird <J.uf deren genuin Berlinischen Charakter venviesen_ 

Jnt~ress.anterweise stößt nicht so sehr der Wildwuchs spekulativer Architektur in den 

westlichen I nnen::;tadtbereichen auf das Interesse der Architektur- ünd 

Stiidtehaudiskussion. stmdem das entstehende Leitbild Berliner Architektur, in dem der 

Cir:nii!S I.1Jci. so Jie Kriliker. nur noch als rückwtinsgewandter. innovationsfeindlieber 

Truditionalismus beschworen werde. Die Kritik moniert vor allem die tmditionalistische, 

provinzicilc und ängstliche Fixierung des städtebaulichen Leitbildes auf ein überholtes 

Stadtrnoddl des 19. Jahrhunderts. Die Kritiker unterstellen, daß diese städtebaulichen 

Weichenstellungen den inirJ.stmkturellen. baulichen und ästhetischen Anforderungen an 

eine tvletrupolc des 21. Jahrhunderts nicht gerecht werden. 

Dieses Verdikt \vurde ht:reits \991 von Rem Koolhaas. einem Mitglied der Jury des 

stätilcb:.miichl!n \.VeHhewerhs wm Pmsd::uner Platz gefällt. d~r sich mit seiner Position 

dort nicht h:.itti:! durchsetzen können: "ßedin ist in genau dem Augenbiick Hauptstadt 

g.ewon.ien. in dem es poiitisch. ideologisch und künstlerisch am wenigsten in der Lage 

ist. diese Verantwortung zu übernehmen. Das Schicksal. das sieb dadurch ankündigt, ist 

ein kleinbürgerliche::;, altmodi:;ches, reaktionäres, unrealistisches, banales, provinzielles 

und vor allem dilettantisches Bild der Stadt" (FAZ vom. 16. 10. 91}. 

Koolbaas hatte mit dieser "tiesen Attacke" (Manfred Sack in der Zeit, 44/91), in der vor 

allem der Senatsbaudirektor als Verantwonlicher der Fehlentscheidung genannt wurde, 

gegen die "Spielregel der Venraulichkeit" verstoßen, so der Juryvorsitzende Thomas 

Sieverts (FAZ vom 21.10.91) und ist seitdem- aber wohl nicht nur deshalb- im Berliner 

Baugeschehen nur noch am Rande präsent (Koolhaas/ Kuhnert, 1992). 

ln der Sache wird Koolhaas Anfang 1994, nachdem eine Serie von großen Wenbewerben 

die Zukunft der Berliner Mitte programmien hat, von dem eintluHreichen, mit der 

Planungsszene in Berlin venrauten Züricher Architekturhistoriker Kurt W. Forster 

bestätigt (Die Zeit, 4/94) Er vermutet in den "tantenhaften" Berliner Strategien und den 

"wenig beeindruckenden" \.Veubewerbsergebnissen eine Überforderung der lokalen 

Berliner Wenbewerbskulrur. 

Tats.ächlich laufen die srJJtebaulichen Vorgaben, die politisch an exponierter Stelle vorn 

Sen;usb:wdirektor vcnreten wl!rdcn. auf einen eher restriktiven Kanon \'On Regeln hinaus. 

Hlock. einheitliche Traufk.<~nte, steinerne Fassade und die Bevorzugung einer 

rationalistischen Formensprache in der umerstellten Tradition Schinkels (Kleihues) sind 

_". 
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{ irundelcrnentc der ncucn Kodierung "Berlinischen 1\ rcli rtcktur". Die lkfiirwoner dieser 

I .citlinicn verweisen zu ihrer Verteidigung vor allem d.trauf, d;!l\ diese Vorgaben zum 

cint!n indi\'iducllc Architckrurspr.Ichcn nicht atl.~Schlö~;en. snndcm ;:!1.~ verbindliches 

s!:ilhcbaulichcs Lcithild lcdi!-.dic.:h die r:"i11mliche Einheit hirller der Vidblr .~ichcrstcllc. 
Di~..: lra/ivHJualit::il 11nd ldt.!nJitiit des "Srcincm~..:n lkrl11r" !.:iinnc d:unit iihcr :1llc 

Ver:'inderungL"n und Dimensionssprünge hinweg gcwahn bleiben. Zum anderen sei die 

'ita~uliche Lcithilddctlniti{lfl. die sich etwa in Wcnhewrrh:Jormulierungcn ndcr gar in 

(iestaltung.ss..tt7.ungt:n niederschl;igt. da.s einzige /Viil!cl. dem sr-:::ku!:.uiven Wildwuchs. der 

in anderen ML!tropl1len. :-;ll jiing.~t in Briissl!l. zu einer AliS7ehnmg der urbanen Substan7. 

der Citybereiche gcfiihn hahe. zu begegnen. Bei Anerkcnrll!ng der legitimen !nteres.~en 
der Jnvesrorcn hleihe gll.!ichwnhf die lbbncc zwisch~n ("ii"fentlichen und priv;~tcn 
Belangen als Basis i..::pliciler l !rbanitiit erhalten. 

fJI:wuni_!skui;ur oder rnlirisch!.! Kultur? 

Rc.ge!systeme_ Li.!ithilder. !)lanungsvorgahen: in der Rhet(>rik _s.'ewinnen diese staatlichen 

Rahmenbedingungen den Status von Gerneinwohlgarantie;·, in der Srlbstd:trsrcllung des 

Senatsbaudirektors gewinnt dieses Argument eine polit1·;che Kontur: Das öffentliche 

Interesse der Stadt. \"enreten durch den Senat und untcrstu ::1 Jurdr die dem Cerneinwohl 

verptlichtere .-\rchirektenkammer. garamien auf der E:rsis roiitisch legirimiener 

Rahmenbedingungen durch das objektivierende Verf !hr,:n :..ler \.Venbewerhe die 

Einbindung der panikul::.ren Investoreninteressen in den ':ommurmlen Konsens. fn der 

5:l.loppen Sprache des Senators für Stadtentwicklung und U1nweltschutz. Volker Hassemer 
heißt dies: "den Tiger reiten". 

Hinter der Sa.loppheit der Sprache ist, wohl durchaus gewol!!. der defensive Charakter 

dieser Argurnenration erkennbar. Angesichts des mas·;ivcn lnvestitionsdrucks, bei 

gleichzeitiger r.1pidcr Verarmung der Kommune ist der Handlungsspielraum der 

politischen Fühnmg und der Ver>valtung begrenzt, die ohnehin große r\bhängigkeit der 

St5dtc von grollen Investoren scheint im wiedervereinten Berlin potenziert. Der 

!}~chungel dl!r ung.elö~ten Eigentumsprnbl<.:n«uik unJ dl!r erstmals Sl.!it Kril.!gscndc in 

~~~·rlin c:insctzcndl! rnetropolitanc Spcktr!:t\i(lflSh•'Oin knnfrorttit.!rt eine 

'illh\'l!ntmns~ewohnte Ver>valtung mit f:.Jst unlösbaren Steuenmg.~problcmcn. Diese 

einigun~~bcdingten Schwierigkeiten versch:irfen die Sl!it d<.!:t :11.:htzig.l!r Jahren anhaltende 

l"cnJl!nz ;.ur Dl.!rcg.uiierllng, zum Riicbug. der Planung~>iiistanzcn (vgl. Häußermann/ 

Siehe!. 19932.). Die gmnds.'itzlich sinnvolle Abkehr von überspannten Planungskonzepten 

!egitimien isL Meinen t\nt"angsüberlt::!,!UI"t!!L'Il t"ol!_!cnd. vermute ich vor allem in den rnit 

der l::rchöffentlichkcit organisierten Plan1rn~sverfahrcn einen wesentlichen Aspekt der 

l.l~gilimationsbescha!Tung.: l.eg.itimation durch Verfahren (Luhmann). Die 

Fachöffentlichkcit. die in Wenhcwl!rhcn. S~'rnposicn und Hcarings. Publikationen des 

Senats. lli.!ratungsgremien wie dl!m "Stadtr"onrrn" von H;1ssemer und der "Werl\stau" vpn 

Nagel und Stirnmann hcteilig.t ist. sorg.t fiir die wescmliche symbolische Vermittlung der 

Politik. Cicnauer: Gerade weil die .. \rchitl.'!.:tenschaft. lfot7. stjndigcr Konfli!.:te iiher die 

Dcu\ung.skornpetcnz mit dcn Scnalsvef\•.';titun.!..!l!ll. fiir die Politik unver7.ichth:tr ist. hat ~ie 

etnen crheblichen Anteil am Entsclrt.:idungsprmelL Ihr. besser gesagt einer 

üherschaub:.J.ren Zahl von Meinungsführern. wie etwa Klcihues. Kollhoff oder Ungers 

~clingt die Suggestion. al.~ Profc~sinn nicht nur ihrem Panikubrinterc~se. sondern vor 

::t!lern dem Gemeinwohl 111 dicncn Die Be~nderhcit der sma9ich lizenzierten 

·\rehitc!.:tcn~c:h;!ft die in !kriin ,·r:< .-..·· \·\iu·..: dc:r Achtzi~er Jahre ·als f...::.tmmer mi: 

/_ wangsmitgl iedscha fr verr·:~.llt \!il. hesteht '" ihrer !;.1.tzungsmäBigen 

(iemeinwnh!vcrptlichtung.. Vm :J.I!em di~· Wettbewerbe und ihre i\utbereimng: in der 

ÜtTentlichkeitsarheit !cistt!n die eig:ent(imlicht.: Vermi!tlung interner. nicht-öffentlicher und 

nicht-transparenter Aushandlungspro7.cs~e :tb Öffentlichkeit. Planungskultur substituiert 

rolirische Kultur. simuliene Öffemlichkeit verschafft die Legitimation. von ÖffentlichkeiL 

Expertenkultur und politische Steuerung als Grundlage einer Gemeinwohlgarantie in der 

Stadtentwicklung beziehen ihre Pl:nrsibilit.:it unter anderem nicht nur au.~ der von Adolf 

Arndt benannten Schwicrigkeit. Demokr.nie als Bauherren zu bestimmen. Auch als Basis 

städtebaulicher Ordungsrahmen oder gar konkreter Stadtgesta.lt scheint die Demokratie 

nicht die Kraft ihrer monarchischen Vorläufer zu haben. Eine politische Theorie des 

öffentlichen Raumes auf republikanischer Grundlage hat sich zwischen der radikalen 

wirtschafrsliberalen Variante privater Bodenverwertung (etwa in den USA) und einer 

ct;uistischen Ordnungsidee in der Tradition des Baron Haussmann nie entfalten können. 

Die einzige ~öglichkeit einer empirischen und experimentellen Gemeinwohlbestimmung 

w;ire ein diskursives. öffenrliches Vcrf:-~hren. Daß dieser Gedanke einer realen 

Bürgerbeteiligung als latentc Drohung ;mt:h in der inszenierten Öffentlichkeit der Berliner 

Hauprstadtplanungcn ernst gcnornmen wird, zeigt die Quasili:.r.:en7.icrung: einiger 

Hürgt:rinitiatil"l..!ll. die l"l'lll Senatm r"ür Hau- und Wohnungswesen ;t!s ntTensichtlich 

unverzichtharer Best:uuilcil simulil!rtl!r ()((,~ntlichkeit llnanziell umcrstützt werden. 

Planungsl--uhrrr ,Jcr H:uq•1:;;;rdt: 1 b:; l:.r:1c: dl.'r wc:stlichen Halbstadt 
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hat in der .~pczifischen lruerpret.atinn vnn Privar-Public-Panncrshrp allerdings 1.11 

politisch folgenreichen Einschriinkung des Verständnisses von Öffentlich!.:eit gefiihrt. 
l!lner 

.-\ls d:rher noch wiihrend dl.!r Wende der lh~r!iner .Sen;u. vnrhci an den :\ussciui.~.~l!n dc.~ 
,\bgeonlnerenhauses. dl!n Konzernen Mercedcs-Benz und Sony str.l!l!2!ischc .'\re;!le :nn 

1

1
ot.o,darnl!r Platz zum Vorzugspreis verschaffte. besr5tigte dies den Venbchr. ll:is 

0ernc:rnW(lhl wc:n.ll! mit winschar"llichen Interessen gleichgesetzt. diesen ~nt.•;_gt!!ie!·cn. l1cr 

[Jcrrmtionsrnacht der Grollinvestoren erwies eine schwache poliriscilt: hihrun~ m!l 

Vorietsrungen ihre Reverenz. Dieser Vorgang sollte in der Sicht der Kritiker •;t.~lther 
parJdigmatisch für die Berliner Planungen werden. 

!Jm :,t., tihL::raschencic:r 1:-.1 c:s da. wie vergleichsweise ert"ol~rc1c:i:. nhnc l!msth ll.i u'n d-..:; 

,.;::.:~t:<icncn !\kinun~. d:.::- g:.:rn beschworenen "'Ziviigesdlsci1:.!r·;·· !:r:~~:.· :.:::.::t...:il; -'~! 
'vc:n.i.::n .. ~c:t;.h..:r ui.: l'lanungsmaschineric funktioniert. Es fällt :tu(. da!\ ~ich ;un ..:ilesren 

t.ll!r pvpuiistiscn<'! Unmut Jer "Tradirionsberliner" artikulien. der in der Hcrlinc:r 

;\Jvrycnpos/ publizistische Rückendeckung findeL in diesem 1\.ontcxt ist \vohJ ;111t:h dc:r 

iiberr.Jschende Erfoig der Schlol~anrappe zu sehen . .-\us der "'r.J.dikaien Mitti.!" !.:omrm 

:.tuch t..kr Widerstand der Lauhenpieper gegen die Bebauungspiiine des ßauscn:uors r"iir 

;in~·. i\.tJ!onien. rür ciiesc Ruhe. die weniger auf einen gcsc!lschar"Eiichcn KtlrlSi.!nS .. ~nndern 
..:nL·r :.:t.n ,\patilre und Rückzugsverhalten schließen lällt. l:lssen sich verschiedene Ciriinck 
henennen: 

0 

0 

0 

0 

" 

di~ allgemeinen Austrocknung und Erschöpfung des Offernlichen 

ivleinungsbi!dungsprozesses im Gefolge des staatlich forcienen Einigungsprozesses; 

die ger.:tde in Ber!in nicht mehr überschaubare Projektfül!e: 

die eher hi!nose Berichterstattung in den Medien. der es nicht gelingt. Transparenz in 
des Planungsdickicht zu bringen; 

die durch die Zenrralisierungstendenz der 1-lauptst;~drpl;~nung. beschleunigte 
Entmachtung der Bezirke : 

der Niedergang der Biirgerbeteiligung:. die in den 
!erzten 20 Jahren mühselig im Sng 

wgeswndener Teil dl!r sogcn:1nntc:n 
Ji.·r nl.!ul!n sozialen Rcweg.ungen 
I'Lu"nm:;.~kultur gt::worden war. 

l!ln 

))l.!lillP,:iJ: ;lff Jre~;: fkdingtmgc:n er!.:l:irel! lliCht hinrcicht:nd. \\';tn:rn di:_: .'\{;tdtpf;lflllllg dt.'.~ 
:-,L'!l.~!, :mgc:srdas J12s allgemeinen 1\lilltr;:ruens gcgeniibl!r der "'po!itisch~n 1\.lassl.!" nicht 

bloil als "Kungelei" mit Investoren, sandem als r;~tionaler Entscheidungsprozcß 

.....,_~,--·-~·~.,~-... .,~_,.,, .. -, ... , ... "'~--""'"=''""'"'""'"""""."_~,.,~."·' 

!<iickt man diese spezifische Inszenierung von Plamrngs!.:ultur in den Mittelpunkt der 

lnll!rprctmion. relativien sich die gängige Sicht. der Zeit- und lnvcstilionsdruck nach der 

Einigung reiche als Erklänmg und Begründung für die Strategie der Senatsverwaltungen 

aus. Vielmehr scheint sie mir eine KornprnmiBUi.~ung. für eine in den achtziJ;er Jahre 

herangereifte Konftliktkonstellation zwi!>t.:hcn Senat und ,\rchitekw.nsclmft einer.~cits und 

innerhalb der Fachöffentlichkeit andererseits JarLusrellen. Die Konstnrklion einer 

"'ill!rlini::;ehcn Architektur" wiire in Liicsl!r DetHurt~ eine prn(essinncllc und ptllitische 

Str.ttcgie. Jen Einfluß bestimmter Strömungen unJ Netz\verkc in der Architektenschaft 

ang.~.:sichts ver'..indertc.r Bedingungen g.q~eniiher St!nat und Investoren l.u sichern. 

Bereits ein Blick auf die Akteure bestätigl die Plausibilit.ät dieser Vermu1ung: Als 

Jurymitglieder oder. wichtiger. als -\"MSitzende. als Mitglieder im Stadriorum und deren 

i.enktmgsgmpP'.!. als "gr.J.U~ Emint.:nzt:n". Cim:1chter tll.it:r Preistriif.?.er \'tlll \'v"cnhewt.:rh:::-1 

·..:r~:.:heint eine verblüffend kleine Zahl \ nn Architekten. die hcreirs in den achtziger 

.Iabren. teilweise sogar schon in den ~iebzig.er Jahren das Berliner Bauge~chchen 

matlgeblich beeintlußt lmben. Ver.tl!gt.::rneinemd können hei den Akteuren 1.wei 

Generationen unterschieden werden. Zum l::inen die Endfünfziger bis Endsechziger. z.B. 

Josef Paul Kleihues. Oswald Mathias Ungers. Jürgen Sawade. Edward Jahn oder_ eher 

marginal, 1l10mas Sieverts aus Bonn.l Zum anderen die ca. Enddreilliger bis Fünfziger. 

z.B. Hans Kollhoff, Christoph Langhof. Walter Nocbel. Hilde Leon und KonraJ 

Wohlhage, Klaus Theo Brenner, Benedict Tonon, Jasper Halfmann. Klaus Zillich. Als 

Theoretiker gehört_ Fritz Neumeyer zu dieser Generation, ebenso der für die 

Beeinflussung der öffentlichen Meinung unschätzbare Vittorio M. Lampugnani, früher 

konzeptioneller Mitarbeiter von Kleihues bei der IBA und jetzt Direktor des Frankfurter 

Architekturmuseums. Die Unterscheidung dieser beiden Generationen deckt sich teilweise 

mit der von Lehrern und Schülern, sowohl in einem ideellen, als auch in einem realen 

Sinn: Vor allem der rationalistische Kölner Architekt Oswald Matthias Ungers hatte seit 

seiner Professur ~ der TU in den sechziger Jahren großen Einfluß in der Berliner 

Architekturszene. Zu seinen Schülern und tvlitarbeitern zählen etwa Hans Kollhoff, Rem 

Koolhaas. Max Dud\er, \Va\ter Noehel oder Bemd FaskeL aber auch bereits der iiltere 

Jürgcn Sawade. der zus.1.mmen mit dem späteren Bauhistoriker Johann Peter (iei~t 

Assisto'nt an seinem TU-Lehrstuhl war. 

! ! lans·Chri~tian Miill<.:r. J:thr!.!:m!.! '21. war a!~ bit!.!i!thri!.!<:r S.:n;tt:;hauJird;t,,r ~.:wi~."'<:rm:dh:n ein 
Ci.:hun."'hdf<.:r Ji..::ser G<.:n<.:r.L~iun~ Er t"iirJ<.:n<.: J1<: iJ"<.:mf~ng "''n Kl<.:ihu,.:s 1.um fB.-\-G<:chitt"L~lÜhr<.:r 11J<.:r 
h<.:.-..:hafft..:: dt::m mx.:h unb.::karmt<.:n JUrg<.:n Sawad<.: Jen Auf1r.1g wm lJau Jcs mittlt::rweil<.: b.::rikhllgh:n 
-suzialpalastes" in Schünebt::rg. Als "graue: Emint::nz-. aher auc:h als MitJ;li.:J im Lcnkung~aus>'<::hutl J,;.:; 
Stadtforum~ ist er immer noch priisent. 
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\Verner IJurth hat in setncr Studie Deutsche ;\n:hitekten !ders., !9X7) die erstaunliche 

Anpassungsfähigkeit einer Architektenkohortc, Mit.a.rbcitern von Albert Speer, von den 

1.wan:t.iger his zu den sechzigcr Jahren verfolgt. die sich aur der Cirundlagc eines 

ung_dJn,lchencn tcchnokrJlischen Selbstverst:lm.lnisscs tljllllll\Unistisch verschiedensten 

.-\rchitcktursrrachen iiffnen konnten. so etwa H;lll.~ Dustm,UJII !Caf<! Kranzkr) oder 

Hernrich und Pctschn1g.g (Europa-Center). 

ln 11!1:-.<.:n:m h1ll scheint es demgegenüber eine (iberla~enlll~ mehn.:ra ticncr:niune.n t.u 

gt:bo::n. dil! m einem. wie unten zu zeigen sein wird. klmtrPver~;cn :\ushandlungsprozel\. 

o.:incn archilckiUrpolitischen Konsens erzielt haben. der !-"<.:genüber Verwaltung und 

!;Jve:,;men ab symbolisches K<Ipital uptim<II ,·erw<.:net 1'-"lrd. D:ts Beschwören des 

.J-h·rfiniscncn in der An.:hi1ek1ur von ,\1·chitt::k1cn. '~'" i',:..:riine: r"iihlt:n und n1ch: 

.-\1111.::-ü:..:..t iJ:;u,:n wolien·· 1StllnmannJ 1s1 wcnrgcr Llle i~H\II;i:itlil].! 111 den von Cii\ly unJ 

.Schirü:t..'l gt..'pr.lgtcn gemu:-. lu.::i. Vergieichb2r Mocik:r \"all dt..:n l)ru.:.:k.s Krc~nion eines 

rreui\1schen Stils stellt sio.: eine kulturdll' und pniilist·iie Intervention r.lar. Umcr 

Verwendung historischer C.!emcnt.e und deren Neubeslimmun~ ilndet eine "Erfindung von 

Tradition" (Eric Hobsbawm·l stau, dit! aui tinr.:n in llt..:n sp:iwn ~echzigcr Jahren 

einset7.enden Definitionsvorgang zurückgeht und deren ktHer Höhepunkt vor c;J.. zehn 

jahrendie IB1\ war. Herhnisch meim wesemlici1. das haher, ~~mik(~r wie Forster ~.;rkannt. 

einen normativen Kamp1beg.ri.ff. Er schließt wichtige b<Iu:o:e·;chichtliche Strömungen in 

Hcrlin <Ius: so den Barock (der barocke Stad1gmndriss ;st hingegen eine Grundlage 

kritischer Rekonstmktion, wird aber als aufk.l:lrerischer lbtionalisrnus gedeutet), die 

Romantik und den Historismus (zwischen beiden steht ctw:l Jer gotisiemde Schinkel}, die 

GrUnderzeil und den Neobarock des Kaiserreichs, den i=:x.pressionisrnus (bis hin zu 

Scharoun), aber auch - abgesehen von der Phase der "nationalen Tradition", das 

problematische Erbe der DDR. 

Das ,\usgrcm:en wichtiger Gcgenwansströmung.en wirkt f11r die Kritiker aber schwerer. 

Nicht das weitestgehende Fehlen der postmodernen Protag.-Jnlsten der !BA wird beklagt, 

ihre Zeit scheint vorbei. Einzig Charles rvloore konnte mit ·.:-iner Siedlung, einer "neuen" 

Vorstadl. in Berlin-!...::..~row ein gröf\cres Prnjckt !i"ir cine pri,al.:n l:ntwicklungsgt.:.~e!lschati 

kumipicrcn tC3lifornian Drc:unL ,\utTiillig indes. und hicr g.cgcn richtet sich vor a!lelll 

die Kritik. ist die g.ennge Pr:iscru. Jer ->tiidleh:udi..:h·> n Richtun_!;. dic unter dt::n 

Slichwnnen "Dirty Realisrn" und Lh:bmstrukliotl .:inc kumc4ucr11e Absage an die 

tr<Iditionelle Stadt vertritt und an modcrnisti5che Konzepte der zwanziger, t"ünfziger und 

·-·-- ---- ----------··-- ·-- -------~-· 

am historischen Stadtgrund riss. aber auch die kulturelle /\ufwl!rtlrng des gründerzeitliehen 

Berlins. die Voraussetzung rür die behuts..."lme Stadtcmeuen1ng, wurden von ihm 

wesentlich beförden, obwohl der rücksichtslose Raubbau nn der St:tdt in den siebziger 

Jahren noch weiter betrieben wurde. (Vgl. Bodcnschatz. I 1)87). Seine rationalistische 

r\rchitcktur (poetischer Rationalismus) wies eine W<J.hlvervv:mdschaft mit der an -Vitruv. 

Palladio und Schinkel geläuterten Position des einstigen Funktionalisten Ungers auf. 

Dessen Assistent an der TU, S:twade. blieb indes der älteren Richtung von Dlittmann, 

Heinrichs und Müller treu. Sein ökonomisch redm.ierter R:11ion:tlismus . sowohl in der 

An..:hitektursprache. 111 der Bautechnik (Platte, Schollen) als auch 111 seiner 

Büroorganisation, ließ ihn zu einem investorennahen Architekten werden /Klingbeil. 

IBM. Otremba). Mit seinen von ihm als genuin "Berlinisch" und ~urban" (z.ß. 

französische oder Chicag.oer Fenster) verstandenen Cl roßformen blieb er eine. allerdingso 

t!l\'-"3. als Mies-v:1n-Jer-Rohe Preistr.lger I 1982). ttnd wohl auch wege11 .~o.:incs 

ausgeprägten Machtbewuiltseins. respektiene Lok.·J.lgröl\e. (Vgl. Konopb /Hg.) !988) 

!Ja!\ er heute. mittlerweile <.HJch Professor in Dortmund. ins Zentrum der Berliner 

Baupolitik rückt, tr.B. als Juryvorsitzender im spektakulären Wenhe.werh zum 

Alexanderplatz {I. Preis: Hans Kollhoff) signalisien eine Verschiebung der Gewichte im 

Gefüge der Architekmrpoliuk. 

Ende der siebziger Jahre konnte mit der von Senatsbaudirektor Müller seif Jahren 

betriebenen !BA endlich nach langer Inkubationszeit der städtebauliche Paradigmawechsel 

auch institutionell umgesetzt werden: in einer von der Bauverwaltung unabhängigen 

GmbH mit eigenverantwortlichen Geschäftsführern, beschränkt auf einige begrenzte 

Gebiete der Stadt. Den zwei Grundthemen des neu_en Paradigmas wurden je ein 

Geschäftsbereich zugeordnet: Die Altbau-IBA unter Hardt-Walter Hämer wurde für die 

behutsame Stadterneuerung in Kreuzberg, SO 36 zuständig, die Neubau-IBA unter 

Kleihues für die kritische Rekonstruktion weitgehend zerstörter Bereiche auf altem 

St.adtgmndriß mit verschiedenen. aber historisch nicht beliebigen 1\rchirektursprachen·. 

(vgl. 1\rch+, 1982; Hoffmann-Axthelm, 1982: 14 ff.) 

Hatten seit Miue der fünfzigerJahrebis 1970 ein starker Bausenator und von 1960 bis 

l9Hl t.wei_~inrlullr~idll! Scn:Hsbautlirektoren. Dlittrnan und Müller. ber:Ht!n von einem 

Planungsbeir.u. an der Spitze einer ;ltltnritärcn und lcehnokr.ttischcn Bauverwaltung eine 

suhvemion:-;ablüng.i~e Baukultur gesteuert. so \'-·:u mit d!.!r !BA ein ~labsiihnliches 

ln.~tn11nem~riurn in relativt!r Eigenregie als Einfluß- und pmentielles Machtzentrum neben 

der Verwaltung geschaffen worden. Als informelles Netzwerk stellt es auch heute noch 

seduiger Jahre :mkniipft. ohne aber das "Chaos Stndt", wie noch die klassische Modt::rne. 

einer rationalen Ordnung unterwerfen zu wollen. St.:idteb:w im herkömmlichen Sinne 

erscheint dieser Position, die etwa in den Niederlanden und Frankreich eintlußreich ist. 

nicht mehr möglich. /\n seine Stelle tritt eine komplo.:.-:e. langfristige Organis.11ion 

verne!Zler Nutl.Ungen und /\bläufc in winschaftlichen (irol\dumen. der /\ullösung der 

alten Stadt wird ohne Nustalgil! Rechnung getragen. lJa!\ ausgerechnet der l"iihrende 

l"heorctiker dieser Position. Rem Koo!haas. mit s~tnen Vorstellungen in lkrlin 

gescheiten ist. daß zudem 1\.·litg!ieder der jüngeren Herliner .-\rchitektengencration. die 

seiner Ha!tun~ nahe standen. vor allem Hans Kollhnft" und der Theoretiker Fritz 

Neumeycr {\·gL /\rch+, \05/!06: archithese, 1/90) auf den neuen "Berlinischen" 

Konsens eingeschwenkt sind. macht die nicht nur architekturpolitische Bris.>nz der 

Berliner \Veichensw.llungen deutlich. Berlins Entwicklun~ ~cheim \·nn der 

;.ukunti~ofr;.:nen '''o.:sr!ichcn ,\ t~1ropnlend i skussion ~~-c~zudri r"t·:!:~: e~ ~-..·ird. ltc:il m:n< 

:,:wischen dt:n .lcih.:n tler Kritiker. nicht nur provinzidler. sondern preul\i:-;.cher. 

1-.:onservmiver. autorttärcr. DJ. in der jüngeren We.s1berlincr .-\rchilekturs7.ene spätestens 

seit Mine tier achtziger Jahre die Polemik gegen die Idee der alten. europäischen Stadt 

mit einer nonnativen r\ufwenung eines "chaotischen" ldaels von Metropole (Ncw York. 

Tokio) einherging, scheint der neue Konsens eine Niederlage der "Jungen" zu 

signalisieren. Insbesondere Kalihaffs "Konversion zur Konvention". so Rudolf Stegcrs in 

Arcl1' i 17 {Juni 1993). :;eine "Rückkehr zur H.:tlbz~it der Modeme'' erscheint 

unvers1änd\ich. da Kalihoff zumindest bis zum st.5.dteb;wlichen Ideenwettbewerb wm 

Potsdamer Pbtz I 991 als unbestrinener Wortführer der innovationsfreudigen "Jungen" 

galt. (vgl. Stegers, 1991) Mittlerweile ist der Dissens innerhalb dieser Generation 

offenkundig (Arch+ 118, 1993). Einer soziologischen Sicht auf die städtebauliche und 

architektonische Diskussion seit den achtziger Jahren. die diese immer auch als Diskurs 

um Einllul) und Macht versteht, erscheint die umstrittene Wende der neunziger Jahre 

indes nicht ganz so überraschend. 

Gcnemtiunen sind vor allem Erfahnmgsgemeinschaften. Die ältere Generation der 

Ucrliner Architekturszene war von den Themen der seduigcr Jahre geprtigt: Negation der 

alten Stadt. daher radible Kahlschlags.>niemng. Fbu vnn (iroßsiedlungcn unter dem 

Slichwt.lrl,. Urbanität durch Dichte" uruJ t!llll! monulliL'nta.lisi..:renJt..: "harte"'. 

sp:itfunktiona!istische oder brutalistische r\rchitektursprache. eine arn Individualverkehr 

tlrientienc. !l.:kllt:n\·erbrauchende Vcrkl..!hrspl~tnung. tSt:tdl~tutohalrn..:n·l t"vg\. 1\liillcr­

H.<l<.'misch. 194(]). !n Bcrlin g.ehüne Kleihues -.:u den ter:;tell Kritikern dieser Zerstörung 

der <Ilten S!adt. Die Rehabilitierung des traditionellen ßerliner Blocks. die Orienticntng 
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einen Machtfaktor dar. Das gilt zunächst besonders für die Neubau- !BA. ln der Person 

und Programmatik von Klcihucs steht sie für ein Modell professioneller Selbststeuenrng, 

das unabhängig von politischer Steuerung und Bürgerbeteiligung einer üppig dotierten 

Elite von Künstlerarchitekten die Definition des gebauten Gemeinwohls überlä!\t. Durch 

die Auswahl der damaligen lßi\-Teilnehmcr. von der Postinodt::mc über den italienischen 

Ratiomtlismus bis hin Ltrm Dekonstruktivismus hat sich Kleihues ein bis heute nicht 

gerissenes imemationaies Netz von Beziehungen geschaffen. das man in der SprJche 

Bourr.lieus als akkumuliertes symbolist:hc5 Kapit.a.l charakterisieren k:.mn. 

Trotz einer ähnlich autokratischen Vcrf:lSsung hat die Altbau-IB/\. jetzt als 

privatwirtschaftliche Sanierungsbetreuung (S.T.E.R.N.). vor allem 1m Berliner 

Verwaltungsbezirk Prenzbul.."r Berg, aber immer :weh noch in Kreuzberg tfnig, ein 

anden::s Erbe von P!anun~skuitur hinterlassen. Kritische Rekonstruktion hci Kh.:ihucs hicl} 

i!.aukunst ohne Rücksicht au;· vorhandene Sozialmilieus. (Hoffm:mn-Axthelm. !9H2) Das 

Gt..:nicprinzip des Künstlemrchitekten war mit einem diskursiven Verständnis von 

Stadtplanung, das auch die Nutzer einbezieht. nicht vereinbar. (fritz.. 1988). 

Demgegenüber bedeutete behutsame Stadterneuerung bei Hämer war hingegen nur in 

Zusammenarbeit mit den Bewohnern vor Ort möglich. Stadterneuerung hatte hier die 

Bewahrung und Stärkung vorhandener Sozialstrukturen zum Ziel. Wenn sich in der 

gegenwärtigen Planungskultur die Kontinui(ät der Kleihues-Linie und zugleich der 

defensive Rückzug der Hämerschen Position beobachten läßt. so ist dies durch die 

Hauptstadtplanung gewiß forciert worden. Spätestens seit Mitte der achtziger Jahre 

jedoch hatte sich die Westberliner Planungskultur in diese Richtung entwickelt. 

Bereits zu dieser Zeit verbJaßte der Mythos des Berliner Modells von 

BeWohnerbeteiligung. (Dieser, 1990) Die konsensstiftende Kraft etwa der 

Erneuerungskommissionen der Altbau-IBA in Kreuzberg hatte von der Existenz einer 

lebendigen StadHeilkultur gelebt und nicht von der planungsrechtlich abgesicherten 

Mitsprache der Betroffenen in der lßA. Das Verhältnis von planerischer Professionalität 

und Nutzerbeteiligung, das Klcihues elitär aufgelöst halle, wurde auch für die aufgeklärt 

paternalistische Basisorientierung Hämcrs problematisch. Sein Vers!ändnis von 

Planungskultur zehrte parasit:lr von der politischen Kultur des Bezirks. i\·1itte der 

achtziger Jahre hatte sich di..: Kiakuhur Kreuzbergs jedoch zu einer defensiven Enklav~ 

":lltemativer" Szenen wriickgehildct. nm der w~itcrführende Impuls..: nicht mehr 

ausgingen. Auch die ,\lth:w-111.'\. die vmn CDU!FDP Senat keine Untersüitzung ..:rhit!h, 

konnte neue Leitideen der Stadtentwicklung nicht mehr lancieren. die der neuen 
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i\letropoleneuphorie in der politischen 1.-estivalkul!ur ßerlins noch hätten ;mtwnncn 

können. Wiihrend die Neub;tu-IBA ab "g,rolles Ereignis" nr-ch medienwirksam verk:wft 

werden konnte. geriet dem neucn Zeitgeist d;ls S;ndrom von BehutS<IInkciL 

lktrotlcncnbetetligun~. Husispolitik und Kiez.kultur zum Synrmyn1 vnn Provinzialismuo.;, 

1\'letropu!c uder Provin1.: \'1lrdergrUndig wurde dieser (;..:~ens.:ltz zum Leirrn{lti\ der 

Wt:stherliner St!lbsthespicgdung rn den :lchtz.igcr l:lhrt11. Bereits lqX-1- war (1:\s 

i\·ietropoleruhema auf der st~idtischl! Bühne ·u1szenier1 worden Die. _jungen Architekten 

Hilde Lcllll und Konr.:u.J \Vnhlhuge. heute anerkannte Venreter des "mn<lernistischen" 

1-:lügcls der ''Jungen". hatten in einer vielbeachteten Ausstellung liber "Die Zukunft der 

t'vletropolcn" in der TU Bcrlin den Verglcichsmaßst:tb vm,c:egcben. ;~n dem seither der 

Berliner Provinz.i:Jiismus hd;lag.t werden sollte: Paris. Lnmh>n. New Yqrk. Der iiin,!!<:ren 

-\rchitckten)!L'nt:r:.ttion t>t1\ d<.'r intern:!liDn:!.l vcrbn:ite Metro;1olendiskurs. der \-~rnwrlic:l 

:tuc:h eine Rc:ü:t10n :1ul· aie zunehmende weitweite Konkur;cnz von \Vinscil:tltsr:lurncn 

war. d<1s kulturelle ! lmfeiJ fUr die Verbreitung einer ncucn StadtiJee. 

"(irotlstadt:uchnektur" wurde gegt:n Liie parzellierte K!einteiligkcit der kritischen 

Rekonstruktion gesetzt. lJJs Hochhaus wurde z.um favorisi·~rten Gegenbild des Rer!incr 

Blocks. K.ol!hoif und Langhof. der etwa neben dem Steglirza Kreise..! ein fandoppelt ::;o 

hohe.~ l"elcgamcres") Turmhaus er-richten wollte. wurden ZIJ Meinungsführern d1cscr 

lkwei!ung. 

Deren "(jegnc:r". die Protagonisten der Neubau-lBA. hatten jedoch. was darn:~.ls im 

Getümmd unterging, die Herausforderung bereits angenommen und waren ihr geschickt 

entgegengekommen. Einerseits hatten sie die jüngere Generation mit Projekten beteiligt, 

.~o Kollhoff, Langhof. Brenner/Tonon. später auch die r.:~dik.tleren Dekonstruktivisten wie 

Z.1.ha Hadid oder OMA. Noch 1987 konnte D::miel Libeskind mit einem "Wolkenbügel"­

projekt einen der letzten !BA-Wettbewerbe gev.:innen. 1\h~r auch in der S;~chc h;:llten 

Klcihucs und Ungcrs ihre Idee der europüischen Stadt mit dem Hochhaus versöhnt - und 

heide in Frankfurt auch gebaut. In einem Jclcenwettbew<·rh zum Kulturforum schlug 

Ungcrs einen Wolkenkr.:~tzer am d:~.rnals noch ni~.:ht Lugän!_'Jichen Potsdamer Platz vor, 

tkr z.u dio.:sem Zeitpunkt als Teil des "Zentralen Bereichs" enuJcckt und bep!ant wttrJe. 

Jll:~5 wurde ein \Vetthewerb zurn Karll Dn:iecJ.: in lkr!in-CI,arlottcnhurg JQH) von Haus­

Rtu.:ker & Cu (I)Üs!-.c:ldorfl !llld Kkihu<!S !llit H{>t:hhattsent\l''irl'cn ge\vonncn. Do.:r mit do.:r 

. \u:--l'iihn1n~ b..:tr:!ule 1-:l..:ilwcS !IHilit..: t.'.\:tr :;p;ill!r \\·cg..:n JL'i \Vider!;t:.i.nJ..: ..:in'-' reduzi<-'rt<! 

'i;tri-.unc b;wcn, die rn;;g.i~..:hc (irellt.l! der ih.:rlin..:r Tr<~.ulhöh.._· wur jedoch üherschriucn. 

Jahre e11tlehnte "tektonische'' Fnrrnensprache. die den autoriuren (icstus seines Ansatzes 

steigen. haben den ohen ?.itiencn Widcrsrmch enuger ·einer früheren Mitstreiter 

provoziert. 

}.Jit der \V;tndlun~ dr.:r ~tiidtehaulichr.:n Haltung vtm Knllhnfl' ·~t der Kompromißchar;tktcr 

Jcr geg<:nwiirtigcn Berliner St;Jdtpolitik bena.nru. 1\--lit dern 1\--laucr(all war von allen 

uncrw:mct aus der Metropolensirnul:uinn Wo.:stbr.:rlins der ErrL~tfa!l Metropole geworden. 

Endliclt waren Jil! Ltng. asehnren lnvestor<!r\ ab Gar.mten cina qualitätvo!ll!n 

liroßstadtarchitektur (,<;o Kl;-~us Theo Brenner) als !3auhenr.:n rräscnt. Die simul:.lliv 

crleugt.:: St:.rdtidcc fand naduriiglich ihre reale Basis. ln der Westherliner Zeit hatte Uer 

Metropolendiskurs keines Bezuges auf eine "Berlinische Tr.uLtinn" bedurft. obwohl man 

-:ici1 n:otürlich ;ut.~ dic.~crn haugt.":~cilichtliehl!n hmdus hr.::di,_:nt h:mc. 1:1 .-\lm--l.!hr Je.; 

!·:c:-ii:-:·:· i':'O\·i~::i:=.iismus h:tl\<.' rnan h;:!toll\ d..:n in;.:m:!tiunait:n dc!.l!!,t h~:-gcsteih. 

jr.::tz:t •.>.:ar rnit do.:n irncrnationalcn !nvesmren auch die Kuni.urrcnz J.::r intemationall!n 

Büros in der Stadt. Die Erfindung der "ßcrlinischen Architektur" als Ahv.rehrstr.uegie Jcr 

Berliner :\rchitektenlobby. die sich bereits 1990 in einigen Stellungnahmen ankündigte, 

wurde auf einl~r Podiumsdiskussion im Mai 1991 anläßlich d~r vom Frankfuner 

Architekrurmuseum übernommen Ausstellung "Berlin Morgen" öffentlich. Oort lanc:iene 

der "alt1! Hase'' S:;,wade. eifrig sekundien von dem neuen St:na.tsbaudirektor, aber auch 

schon. wenn auch noch reservien. von Hans Kol!hofL "berlinisc.he Ideen". die etwa 

Ho.-;hh:luser nur noch an wenigen Standorten zulieflen (Jäger, 1991 ). Daß der 

All!xanderplatz ein solcher Standen werden würde. nicht aber der Leipziger Platz. wußte 

auf dieser Veranstaltung bereits der Staatssekretär Hasse.me.rs. Zu diesem Zeitpunkt 

scheint sich bereits die spezifische Kompromißlinie der Berlinischen Architektur 

abgezeichnet zu haben. 

Spä!cstens mit der Ben1fung eines Senatshaudirektors !991 tmd der Weichenstellung im 

heftig vrnkiimpr'ten Weubewerbsverfahrcn zum Potsdamer Platz sind die 

Rahmcnbedingungl!n gesetzt. Die Linie des Senatsbaudirektor:,, kein Wunschkanditat der 

tin:hitektr.:nsn.:ne. schlidlt dit.: r.:1dikalcn urbanistischen Visit>nen Jer :-.·!Lidemistcn :HrS. 

rr:lt111tiih..:. !f!tx:k. ltistori~chl.!r StaJtgrunJril1 als Rcgdwerk 1-;,jnnen abl!r, hir:r setzt sich 

di<.: fle.~ihk :\11-:(l!.!ultm:; der kritischr:ll Rekonstruktion. 1ii..:: Klcihtres und Ungr.:rs 

\'l!flr<.!tcn. Jurcll. rnunumentalisicn und durch Grollformen w·h~- l!twa Ht'.\:hh:.iusc.r erg~in'Lt 

werden. i\.ollhofr. dr.:r ursprünglich ..::inl.! radikalere "amerikani~che" Hochhauskonzeption 

vorgeschl;~gen haue. ist erfolgreich auf diese Linie, die der konservativen deutschen 

Hochhausdiskussion der zwanziger Jahre folgt, eingeschwenkt und profilien sich 

zusehends als Erbe der architekturpolitischen Str.:J.tegie von Kle1hues. 

-;:_ ". ,. --··"-""~ ,, ..... ".'"_~-, ... 
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Prof. K.-0. Keim 

Hauptstadt versus Region: Was entsteht aus dem Zusammenwirken von 
T ransiormations· und Restrukturierungsprozessen? 
Thesenpapier 

Um die gegenwärtigen Umbrüche und Anläufe in der Region Berlin-Brandenburg 
angemessen erfassen zu können, ist ein Bezugsrahmen zu wählen, der sowohl die 
Besonderheiten der Transformationsprozesse beleuchtet als auch die parallel 
stattfindenden Restruktu rieru ngsprozesse. 

Eigenarten und Wirkungen der Transformationsprozesse resultieren aus dem 
Zusammenbruch der "realsozialistisch" bestimmten gesellschaftlichen Institutionen und 
wirtschaftlichen Betriebe- beides kräftig unterstützt durch die rigorose 
Vereinigungspolitik seit 1989. Läßt man Ausnahmen beiseite, so ist dieser Prozeß bis 
zur Gegenwart überwiegend durch Zerfallserscheinungen und Orientierungslosigkeiten 
geprägt. Die Region ist aber auch gleichzeitig Objekt der (postfordistischenl 
Restrukturierungsprozesse. verbunden mit der Frage. welche Bedeutung 
Berlin-Brandenburg im Rahmen der europäischen Gesamtentwicklung und im Rahmen 
der Herausbildung neuer ökonomischer Strukturen erlangen kann. Hierzu läl~t sich 
keine Gesamttendenz feststellen; es könnte sein, daß durch die Sogwirkung der 
Hauptstadt Berlin eine prosperierende Phase der Restrukturierung einsetzt, während 
das strukturell diametrale Brandenburg mehr und mehr kompensierende Funktionen für 
die übergeordnete Metropole zu übernehmen hat. Doch dies ist ungewiß. 

Ich benutzte die klassi_schen drei Weber' sehen Dimensionen (ökonomisch, kulturell, 
politisch), um sowohl die erkennbaren Transformations- als auch 
Restrukturierungsprozessezu kennzeichnen. Meine These: Sowohl innerhalb jeder 
dieser drei Dimensionen als auch .zwischen den Dimensionen lassen sich höchst 
\viedersprüchliche Strukturveränderungen und Praktiken identifizieren, die in ihrer 
Gesamtwirkung Polarisierungen/Disparitäten verstärken und die Insuffizienz der sich 
nahezu blockierenden politischen Steuerungsaktivitäten bloßlegen. 

Das strukturelle Gefälle zwtschen Berlin und Brandenburg ist enorm. Nach klassischer 
Diktion handelt es sich um eine funktionale Region. die durch eine starke Polarisierung 
z·.vischen Zentrale und ländlichem Raum gekennzeichnet ist. ln der 
RJumordnungsdebatte wird die These vertreten. Berlinerhalte starke Ansehubkräfte 
und entsprechende Entwicklungspotentiale für das Wiedererstehen als Metropole. Für 
Brandenburg wird die Meinung vertreten. daß sich ohne deutliche Interventionen die 
Gegensätze zwischen Berlin und Brandenburg und innerhalb des Landes weiter 
\'erstärken werden. 

ökonomisch führen die Auflösungserscheinungen aller wesentlichen Träger der 
DDR-Wirtschaft auf der einen Seite und der zögerlichen oder aber punktuellen 
Neuinvestitionen auf der anderen Seite zu einer Überlagerung von in sich 
widersprüchlichen Strukturwandlungen, die von den meisten Menschen als 
unübersichtlich, arbeitsplatzvernichtend und perspektivlos wahrgenommen werden. 
Die riesioen Transferleistungen der öffentlichen Hand haben bisher nur wenig 
Struktur~fekte auszulösen vermocht. Diese skeptische Einschätzung gilt auch für 
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Berlin, da die Umbrüche im Ostteil der Stadt gravierend sind und sich nicht innerhalb 
weniger Jahre modernisieren lassen. Die Gefahr ist real, daß es sich insgesamt um eine 
in Zukunh entindustrialisierte oder zu schwach industrialisierte Region handeln wird. 

Kulturell ist festzustellen, dal; das Zerbrechen gewohnter kultureller und sozialer 
Muster keineswegs in neue Formen der Sozialintegration überführt werden kann. Diese 
Umwandlungsprozesse benötigen offensichtlich einen längeren Zeitraum von 
m111destens einer Generation. Das bedeutet für die Gegenwart. daß moderne kulturelle 
,\Iuster und Individualisierungsprozesse im sozialen Bereich mit der Auflösung der 
herkömmlichen Formen in Ostdeutschland einhergehen. Die Folgen sind soziale 
Distanz und wachsende Agressivität. Auf einer zweiten Ebene ist zu beobachten, daß 
die Formulierung von künhigen Vorstellungsbildern oder Visionen allen 
gesellschahliehen Gruppen und Akteuren außerordentlich schwer fällt. Es ist aber 
wichtig, dieses Kriterium, die Beobachtung der strukturellen Veränderungen, 
anzulegen, da Prozesse der reflexiven Modernisierung mit dem Zukunhsentwurf nicht 
Juskommen. Würde darauf verzichtet, wäre die skeptische Diagnose von der 
"nachholenden Modernisierung" zutreffend. l<ommt eine Diskussion über 
Orient1erungen oder Leitbilder zustande, so zeigen sich auch hier höchst diametrale 
Gegensätze zwischen dem historisierenden Rückgriff auf Vorstellungen vor 1933 und 
den vagen Auffassungen über die moderne Neugestaltung einer Region, die sich als 
Brücke zwischen West- und Osteuropa begreifen möchte. 

Politisch sind alle Formen der politischen Steuerung durch die Beteiligung von zwei 
Bundesländern erschwert. Die länderspezifischen Egoismen dominieren, d.h., Berlin 
bemüht sich, seine eigenen Potentiale zu stärken und möglichst viele Flächen für 
Gewerbe und für Wohnungsbau auszuweisen, während Brandenburg die politischen 
.-\bsprachen mit Berlin stets an die Bedingung knüph, dabei das gesamte 
brandenburgische Territorium mit seinen Strukturschwächen berücksichtigen zu 
m[:ssen. Planerisch ist eine widersprüchliche Situation eingetreten: Berlin hat den 
Entwurf e1nes neuen Flächennutzungsplanes vorgelegt, der- selbstverständlich- an der 
Sradt!5renze abbricht; Brandenburg hat fünf Regionen gebildet, die tortenstückartig auf 
Berl in zulaufen und deren Institutionen gegenwärtig ihre Arbeit aufnehmen; eine 
~emeinsame Planungskonferenz mit ,-\rbeitsgruppen bemüht sich seit etwa zwei Jahren 
n11r mcii;i"Sem Erfolg darum. die rlotwemiigen zwischenstaatlichen Vereinbarungen zu 
~~;JfT-?n 1_!nrl 50 die Pl2nung Juf e!:1C' :!b";C?~timmte CnJndl2gc :u qe\len. !m Hinblick auf 

Uas zu erwartende gemeinsame Bundesland wird auch parteipolitisch viel taktiert, geht 
es doch um Mandate und andere Verbunde. Die kommunale Ebene ist weiterhin stark 
geschwächt; die notwendigen regionalplanerischen Aktivitäten im Sinne einer "Bottom­
•.:u'-Strctegie kommen nur gJnz allm2hlich zustJ11de (dem korrespondiert eine 
üijeriaiiige Neugliederung der Bezirke tn Beriir1, die ebenfails nich[ vorankommt!. 

Raumordnerisch, förderungspolitisch und stadtpolitisch interessant ist der Versuch, in 
größerer Entfernung von Berlin mit sechs bis sieben Städten ein Netzwerk zu bilden, 
das eine strukturierende Wirkung für die brandenburgische Entwicklung ausüben soll. 
Dieses mit dem Etikett "dezentrale Konzentration" versehene Leitbild ist im Dezember 
1992 von Berlin und Brandenburg gemeinsam politisch beschlossen worden, wird aber 
höchst unterschiedlich definiert und ist noch nicht in seine Realisierungsphase 
eingetreten. Ich werde dazu mündlich einige weitere Gesichtspunkte vortragen. 
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Gesellschah für ProJektsteuerung im Städtebau mbH Friedrichstraße 209 ·1000 Berlin 61 . 030-2510116 

Thesenpapier zum Kurzreferat 

"Neue F?rmen d~r Pl~nungsmanagements" anläßlich des "Berlintages" der Sektion Stadt­
und Regtonalsoztologte am 22.04.94 

· 1. Veränderte Rahmenbedingungen 

1.1 

1.2 

1.3 

1.4 

Die Aufgaben ~es Städtebaus haben sich durch den Beitritt der Neuen Bundesländer 
quantrtatrv erhoht und qualitativ verändert. 

Der Spam.vang der öffentlichen Haushalte führt zu massiven Engpässen bei der Wahr­
nehmung offentbcher Aufgaben im Städtebau. 

Diese veränderte!" Rahmenbedingungen zwingen die Gebietskörperschaften zu _zuneh­
mender Kooperation mrt pnvaten Investoren und Dienstleistungsunternehmen und umge­
kehrt. 
Das Bau- und Planungsrecht versucht durch neue Instrumente darauf zu reagieren. 

Die öffentlichen Aufgaben des Stäct.tebaus unter obigen Bedingungen erfordern die Kon­
zentration auf das Setzen von verlaßlrchen planungspolitischen Rahmenbedingungen 
und uberlokalen Infrastrukturellen Voraussetzungen für private Investitionen. Dies fördert 
Zentrahsrerungstendenzen und schwächt die Dezentralisierung, Die Konflikte zwischen 
m1n1stenaler und kommunaler Ebene wachsen. 

2. Neue Aufgabenfelder 

2.1 Die öffentlichen Aufgaben im Städtebau liegen vornehmlich bei: 

der Entwicklung von Flächennutzungsvorgaben, 

der Setzung von Prioritäten bei Großprojekten in Abstimmung mit dem Ausbau der 
Infrastruktur, 

verbindlichen Vorgaben für die Innenstadtentwicklung bis hin zu Gestaltungsvorga­
ben und Nutzungskonzeptionen, 

Schaffunf! von verläßlichen mittel- bis langfristigen Vorgaben und Finanzierungsrah­
men fur dte Samerung und Entwicklung von gründerzeitliehen Altbauquartieren und 
Großs1edlungen, 

Entwicklung von n,euen Formen öffentlich-privater Zusammenarbeit bei Großprojekten 
von der Planung uber d1e Gebietserschließung b1s zur Fmanzierung der Infrastruktur. 

2.2 Die traditionellen Aufgaben privater Entwickler, Investorenund Dienstleister erweitern 
SICh um 

die Mitwirkung bei der Schaffung des Bau- undPianungsrechts, 

die Bodenordnung, Freimachung und ggf. Erstellung der planungsgebietsbezogenen 
Infrastruktur, -

die Koordination der Vielfalt der Planungsbeteiligten, insbesondere der öffentlichen 
Ha~. • 

die Beteiligung an neuen Kooperationsformen mit der 6ftentliehen Hah~. ·· · '-
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Dies führt zu einem neuen Typus von privaten Entwicklungsgesellschaften, die sich 
grundlegend vom typischen Bauherrn und Bauträger unterscheiden. 

Neue Formen des Planungsmamagements 

3.1 Die traditionellen Formen des Planungsmanagements, wie sie bisher von den Gebiets­
körperschaften federiührend mit den Instrumenten des BauGB (Fiächenutzungspläne, B­
Piäne, Umlegungsveriahren) und durch Sicherung der Infrastruktur über den Haushalt 
durchgeführt wurden, werden den Aufgaben des Städtebaus unter veränderten Bedin­
gungen nicht mehr gerecht. 

3.2 Planungsmanagement und Projektsteuerung, insbesondere bei größeren Bauvorhaben, 
eriordern frühzeitige Zusammenarbeit zwischen der planenden Verwaltung und den pri­
vaten Entwicklern und Investoren, um die eriorderliche Planungs- und Investitionssicher­
heit zu schaffen - sogenannte private-public-partnership-Projekte, wie sie in den USA, 
Frankreich, England und Holland seit den 70er Jahren bekannt sind. 

3.3 Die Neufassung des BauGB bietet hieriür Instrumente an wie: 

den Vorhaben- und Erschließungsplan, 

- den städtebaulichen Vertrag, 

- städtebauliche Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen. 

All diese Instrumente zielen auf die mit öffentlich-rechtlichen Verträgen abgesicherte Be­
teiligung von Grundstückseigentümern und Investoren an der Planung, Baureifmachung 
und der Mitfinanzierung der Entwicklungs- und Sanierungsmaßnahmen ab. 

3.4 Über diese planungsrechtlichen Instrumente hinaus ergeben sich weitere Kooperationen 
zwischen öffentlicher Hand und Privat durch 

die Einschaltung von privaten Büros und treuhänderisch tätigen Sanierungs- und Ent· 
Wicklungsgesellschaften zur Entlastung der personellen und z.T. auchder finanziellen 
Engpässe bei der planenden Verwaltung, 

die gesellschaftsrechtliche Kooperation zwischen öffentlicher Hand und privaten Ent­
wicklern/Investoren zur Begrenzung und Teilung des Entwicklungsrisikos, 

die private Zwischen- bzw. Endfinanzierung öffentlicher lnfrastruk1urmaßnahmen im 
Rahmen von Leasing- bzw. Mietkaufverträgen bzw. sonstiger Verträge zur ak1uellen 
Entlastung der öffentlichen Haushalte. 

Für die öffentliche Hand bedeutet dies eine frühzeitige Abgleichung öffentlicher und priva­
ter Interessen im Sinne verbindlicher, ressortübergreifend abgestimmter Ziele. 

Ertahrungen eines privaten Dienstleisters 

Zusammenlassend lassen sich die Ertahrungen von ProStadt als Dienstleister im Planungsrn2· 
nagernent sowohl für die öffentliche Hand als auch für private Entwickler und Investoren wie 
folgt zusammenfassen: 

4.1 Zeit- und kostenaufwendige Koordinierungsaufgaben, sowohl zwischen den beteiligten 
Verwaltungen wie zwischen Verwaltung und privaten Entwicklern/Investoren werden 
zunehmend auf den Privatsektor verlagert und führen dort zu neuen Aufgabenbereichen 
und veränderten Handlungsmustern. 

4.2 Die fehlenden Ertahrungen in der Anwendung der neuen planungsrechtlichen Instrumente 
und sonstigen öffentlich-privaten Koordinationsformen ertordern mehr private Initiative 
und interessensungebundene Vermittler und Berater zur lnitiierung privat-öffentlicher Zu· 
sammenarbeit. Sowohl auf öffentlicher wie auf privater Seite bedart dies einer Rollener­
weiterung sowie der erhöhten Entscheidungs- und Risikobereitschaft 

' ' 
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4.3 Planungsmanagement als Dienstleistung erfordert 

profunde Kenntnisse in allen Bereichen der Baureifmachung von Grundstücken und 
Zugnff auf Kooperationspartner in den beteiligten Fachgebieten, 

Erfahrungen bei der Koordination von komplizierten Entscheidungsprozessen bei ei­
ner Vrelzahl von Beterlrgten mrt unterschiedlichen Interessen, 

Innovation bei der Entwicklung von Verfahrensweisen und Alternativen zur Kompro­
rnrßbrldung, 

- die stringente Wahrung der lnteressensneutralität, um als Vermittler zwischen unter­
schredhchen Interessen fungieren zu können. 

Berlin, den 21.03.94 

R. Ernenlauer 

• 

• 

5ommerabenb. 
Sommerabenb. -
Weicb uno warm oie (uft; 
sern von Gärten ein verirrter Duft • 
mattbell nocb bie weiten F.iimmelsfluren, 
F.iie uno oa von Sternen blaffe Spuren; 
Ruf oer Straße Peitfcbent<nall uno (ärmen, 
f.inaben, oie um junge ffiäocben fehwärmen; 
Vor oen C:üren fpielen f.iinoer Reifen, 
f.iutfcber hlopfen ihre t:abat<spfeifen; 
Stablro[3ritter, oie auf (iebe [innen, 
ffiüben reolicb ficb um Raolerinnen, .. 
Uno um alle weicbe, warme (uft, 
Uno von Gärten ein verirrter Duft. 

C. Jacobowshi. 
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Peter Franz I Ulfert Herlyn, Universität Hannover 

"Wlr letden weiter, aber .auf eln_em höheren Niveau" 

Befunde einer Panelstadle tn.elner thürlngi.schen Mittelstadt 

I. Ausgangspunkt und Pragestellun~ 

Der plötzlich eiDSetzende gesellscha.ftliche.Tl"an.Sformatiocsprozeß von einem staatssoz1allstlschcn 

1n cln marktw1rtschaft:J.ches System westlicher Prägung stellt etDe ungeahnte Herausforderung an 

die So7:lalwissenschaft:eo dar •. auf die von verschiedenen Selten In unterschledllcber" Weise 

Antworten gesucht werctm. Offe spricht von einem "farschungspragmatischen Glücksfall der vor 

unseren Angen etn 'natürliches Expcrtment' von Dimensionen ablaufen J.a.ßt. die unter 

'Laborbedingungen' auch nicht annähernd zu produzieren wären." (Offe 1991, 77). Dieses 

gJgantl.Sche soziale Experiment wird nun ganz unterschiedlich begleitend erforscht: sei es dun:h 

einen jetzt möglichen Blick tn die jüngste Geschichte der zusammengebrochenen DDR­

Gesellschaft, um die revolutionäre Umwälzung h1stortsch zu erldären. sei es dun:::h zeitkritische, 

häufig essayiStische theoretiSChe Interpretationsversuche oder auch mit zögerllch anlaufenden 

emp1r1Schen Analysen zum Wandel von Institutionen und Lebenswelsen der Bevölkerung mit 

mehr oder weniger zaghaften prognostischeil Versuchen. 

Die expertmentelle Situation 1st nun inSofern einzigartig, "als das gesamte lnsututlonen- und 

Rechtssystem schlagartig ausgetauscht .wird. aber die Mentalitäten, die eingeübten 

Verhaltenswelsen und die subje..k:ttvl:ll Befindllchketten zunächst weiter bestehen." (Lepslus 1991. 

72). Das wird im Kern gestützt von den psychoanalytiSChen Thesen von Maaz. der behauptet, die 

charakterllchen Deformierungen der DDR-Bürger wären so tief verwurzelt. daß sich "zwei polar 

entgegengesetzte Soziallsatlonen" (1991, 90) gegenüberstehen. deren Gegensättllchkett erst durch 

eine neue Generation überwunden werden kann. Dennoch 1st die Mentalität keine konstante 

Größe, sandem 1n hohem Maße bLs zu gewisSen Tiefenschichten wandelbar. was man aus 

und westdeutscher· Sozialforscher ln Ladenburg wurde 1991 sogar von einer Rahnormal hohen 

Antwortbereitschaft 1m Osten" gesprochen (Jaufmann u. a. 1992. -139). 

In diesem Beitrag kann und soll nur über e1nlge zentrale Befunde dieser noch laufenden Panel­

Untersuchung referiert werden. Sowohl der Osten als auch der Westen Deutschlands wurde wie 

ein BUtz aus helteie:m Himmel von dem Fall der Mauer und_ der anschllc:.ßenden Ve.relnfgung 

get::rnffen. Die Folgen sind auf allen Lebensgebieten seitdem durchsc.hJ.agend. Daher soll zunächst 

im AbsclmJtt ll der Beurteilung von VereinigungSfolgen nachgegangen werden. 1m Abschnitt m 

wird dann die EiDsc.ha.tzung der eigenen w1rtscb.all:l1cen Lage und der Dauer der' wirtscha!tllchen 

Angle1chung im Wandel der Nachwendezeit thematiSiert, denn sie gilt als wesentlicher Indikator 

für das subjektlve Wohlbefinden. Sind bei dieser Beurtellung noch die anderen Ostdeutschen die 

entscheidende Bczugsgruppe, so treten zunehmend konkurrterend die Westdeutschen neben sie. 

In Abschnitt IV wird anband eines Polarttätsprofils verfolgt. wie sich die Selbstwahrnehmung d~ 

Ostdeutschen im Verhältnis zur Fremdwahrnehmung der Westdeutschen verändert hat. Den 

Abschlqß bUdet 1m .AbschnJtt- V ein Vergleich der ZUkun!tserwartungen der doppelt bdragtcn 

Gothaer Bürger. bevor ein kuxzes Fazit gezogen wird. 

n. Die wahrgenommenen Folgen der Vereinigung: Elnstell~sp:rofile 

1991 und 1993 im Vergleich 

Sowohl 1991 als ~~$· 1993 wurde den 444 Personen der Gothaer Stichprobe eine Liste von 

Aussag~ zu bestiJJ?mten Folgewirkungen der VerelnJgung vorgelegt. zu denen sie Ihre 

ZusUnimung oder Ablehnung äu..ßern soll~en2 (vgl.Tab;l). EIDe der Aussagen (E) nimmt Bezug auf 

pOSitiv bewertete Verelnlgungsfolgen. die restlichen vier Aussagen sprechen negauv bewertete 

Folgen derV~ung an. 

Die grÖßte zusu~Ung eriahrt sowohl 1991 als auch 1993 die Aussage A. daß Iwt der 
-~= 

Verdnigung die Kr1m.lnallt.ät lD der ehem.allgen DDR stark zugenommen habe. Mehr als 90% sind 

davon überzeugt. daß dies zutrillt. und wer 1991 schon dieser Meinung war. hält auch zwei Jah.re 

später daran fest: ._nur 10.7% Meinungswechsler zwtschen 1991 und 1993 belegen. daß d.Jese 
"'"--

Aussage mit Abstähd am konslstentesten beantwortet wird lvgl. Sp.S ln Tab. I!. Dieser Befund 

-··~ 
.'5;-· 
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typischen Einstellungsverläufen nach der dcut.sch·deutschen Vereln1gung erkennen kann: So 

folgte der kurzen Zclt der Euphor1e über den Fall der Mauer eine Zelt der Verunsicherung durch 

die RAhwicklung der DDRH (so der Buchtitel von Arnold und Meyer·Gosau 1992) und die Einsicht 

lD die StasiRAkten bls hin zu clner Phase der Enttäuschung und Resignation über den Verlauf des 

VercJ.n.tgungsprozesses. der heute noch anhälL Gibt es Anzc1cbe.o.. d.Je dafür sprechen, aus dem 

"schweren SUmmuogsdnbruch 1m Gefolge cl.Dcr schweren UmstcllungskrtseH (Zapf 1992. 2) 

hc=rausxukommcn und wte sehen diese aus? 

1m Rahmen einer groß angelegten noch laufenden Untersuchung des Lebenszusammenhangs 

ciner mittelgroßen Stadt in Ostdeutschland 1m Wandel wurde tlStmalig 1n der ehemaligen DDR 

cine Panel-Analyse auf Gemeindeebene dun:hgefühnl. Dem Untersuc:h.ungsansatz,. emplrtsche 

Erhebungen :ru versch.iedenen Zeltpunkten bei identischen PersoO.enkretsen durchzu.fUhren.. 

/ 
kommt - gerade in Zeiten tiefgreifender gescllschaftllcher Wandlung untl eine 1m Vergleich zu 

/ 
anderen Methoden weil höhere .Analyseka.pazllät zu. weU nur hier Umfang, Rlchtung und 

Ursachen des intrapersonalen Wandels kontrolliert ermittelt werden können. So wurde schon vor 

30 Jahren das Panel-Verfahren als unübe:rtro.!fen für die empir1sche Analyse des so:z.ialen Wandels 

geprtesen {vgl. Nehnevasja 1963). Am bekanntesten lst gerade 1m Zusammenhang mit der AnalJ5e 

der Vereinigungsfolgen das Sozio-ökonomische Panel. das jährlich seit 19B4 tn Westdeutschland~ 

und st:lt 1990 ln Ostdeutschland befragt wtrd {vgl. Projektgruppe 1991). Eine Begrenzung auf 

"'~ n<> Gemeinde hat gegenüber nicht regional gebundenen Grundgesamtheilen Jedoch den 

entscheidenden V:orteU. daß der sozial· räumliche Kontext überschau- und kontrollierbar 1St. 

Im Jull 1991 wurde ein repräsentativer Querschnitt von 585 Gothaer Bürgern mit einem 

teilstandard1sterten Fragebogen über das Leben 1n d!=r Stadt befragt. 2 Jahre später --1m Juli 

1993 - konnten in dner 2. Welle noch 444 Befragte ein zweites Mal bdragt werden. Die 

Panelsterblichkeit von 141 Personen basiert auf 17 Todesfällen zwischen den beiden 

Erhebungspunkten. 74 Personen waren nach außerhalb venogen oder wurden nicht angetroffen. 

während 50 Per.sonen das 2. Interview verweigerten. Das lSt ctnc recht geringe Quote: allerdings 

hatten wir auch nicht mehr erwartet angeslchts der schon vor 2 Jahren geringen VerweJ.gerungen 

gegenüber ost- und westdeutschen lntervi~em und lnlervtewertnnen. Auf der ersten Tagung ost· 

spiegelt sich 1n den Ergebn.Jssen anderer Umfragen wldcr (vgl. Splegd spe:zial 1991. 79: Holst 

1991. 39IT.). Dabei weist Holst zurecht darauf hln. da.ß der subjelcUVe Eindruck zunehmender 

KrtmtnalJt.At den in den St.aUSliken ablesban::n .wobjcktlvcnR Zuwachs well UbcrstetgL Aus den 

weiteren Daten der Gothaer Pancluntersuchung. die hier nJcht ausgebreitet werden können. wtrd 

klar, daß diese.einheltllch. sehr hohe Zustimmung zu der Aussage A sich aus mehreren Quellen 

speist erstens erfa.hn:n die Zeitungsleser im Gegensatz zur DDR-Zelt relatiV genau. welche Delikte 

1n ·Ihrer nAheren Umgebung begangen wurden: zweitens sehen sich vor allem älten: Personen 

durch Vandallsmus und kollektives A.ufu"eten von Jugendlichen 1m öffentlich~ Raum als stärker 

k:r1.m1naliia.tsbedroht an: drtttens werden die Arbdt und das Verhalten der Poll:z:elkräite sclJ.r 

negativ bewertet. so daß sieh zablreiche Personen den Akt:Mt.äten Krtm1neller relativ schutzlos 

ausgeliefert sehen. "Darüber hinaus kann diese Entwicklung auch als ein Unsicherheitssymptom 

angeslchts des sich volli:l.ehenden Mod~erungsprozesses ln den neuen Ländern intC!Jlretiert 

werden" (Holst1991. 39). 

(Hier etwa Tabelle 1) 

Eine ebenfalls vergleichsweise konstante ZustJmmnng auf dem 80-Proz.ent·NiVeau erlahrt Aussage 

B. die postuliert. daß im vereinten Deutschland BUrger erster und zweiter Klasse unterschieden 

werden können. Nur Jeder filnfte wechselt innerhalb des Befragungszeltraums seine Ansicht 

hierzu. wobei bel den Wechslern die Tendenz zur Zusumung leicht überwiegt Gemessen an den 

Umfragen des EMNID-lnsUtuts für den SPIEGEL (Zustimmung Ende 1990: 75%: Mitte 1991: 84%: 

Ende 1992: 77%: Der Spiegel. Nr. 30. 1"991. 28: Nr. 3. 1993. 591 llegt das Ausmaß der 

Zustimmung In Gotha relatiV hoch. wenn man bedenkt. daß Im Unterschied zu den Spiegel­

Umfragen auCh die Antwornnögllchkelt IeUs. tellsH :z:ugelassen war. 

Einen großen MZusummungs·SprungM nach vorne macht die Aussage C. die besagt. da.ß mit der 

saz:1alen Sicherheit 1n der alten DDR etwas Erhaltenswertcs verlorengegangen sei. Fast 20% mehr 

Befragte stimmen 1993 ·di~r Aussage zu. was darauf hinweist. daß drei Jahre nach der 

Vereinigung die vergangene DDR wieder ln positiverem Licht erscheint. Totz Erziehungs· und 

c..n 
c..n 



Wohngeld, .Arbeitslosen~ und Soz:1alh.llfe. trot7. gesUegener ~nten sclmen sich viele nach e.tnem 

Staat :z:urilck. der ihnen Entscheldungfi! abnJmmL "Wissen Sie, fnlher haben wtr 1n Sicherheit 

gelebt ... früher war alles vorgegeben. Der persönliche Elnsatz um gewiSser Dinge war kaum nOUg. 

In positiver Htnstcht war es eben: wir wußten. es kann uns niChts passieren, ja? Jetzt Ist es 

\UlSJCberer geworden" {Herr S .. 60 J .. Rentner). 

Welche Merkmale Welsen diejenigen Personen auf, die 1991 diese Aussage noch ablehnten oder 

ihr ambtvalent gegenüberstanden. nun aber gan:z; oder teilwclse zustimmen? Die Analyse dieser 

Tellpopulation nach \reiSChJeden Faktoren bringt ans TagesllchL da.ß dies ein Trend Ist. der quer 

durch die gesamte Stichprobe geht. Weder POS-Anhänger ·noch Personen. die der Vereiil.lgung 

gegenüber ~der.:~ kritisCh eingestellt sind. finden sich überdurchschnittlich häu!Jg daruoter. 

Der zwcltgrOßte Z~ 1m Anteil der Zustimmenden lst bei der Aussage D ("Die Ost-Bürger 

kommen mit den ncuen Lebensbedingung~ nur schwer zurecht. denn es herrschen 1n vielen 

Bereichen ChaotisChe Verhältnisse1 zu ver.z:eiclmcn. Diese Aussage findet 1993 bei nahezu zwei 

Dritteln der Bdrngten volle Zustimmung. Hlertn kommt zum einen zum Ausdruck. daß viele der 

neuen Bundesbürger Schwteriglteiten haben. mit den kompl.izienen Rechtsverhältnissen und den 

Anfordenmgen der EUrokraUe wnzugehen. Wer nicht Bescheid wcl..ß, filhlt sich schnell 

Ubervorteilt und als inkompetent zur Seite gedrängt wie einer der Gothaer Befragten: "Man kann 

zum Teil der Entwicldung nicht folgen. Wir. fühlen uns wie die wetßen Türken" (Hausmeister. 40 

J.). Zum anderen stellt das Alltagsleben nun völllg neue ~orderungen: "Die tägliche Flut von 

Informatlonen, verlockenden Angeboten. neuen Möglichkelten und P111chten macht mich fert:J.g ... 

Es ist m1r auch eine Last. da.ß Ich jetzt auf allen Gebieten aus so vielen Angeboten wählen und 

mich pei"Inallent entscheiden muß" (MaazfMoeller 1991). 

Gegenläufig zur Tendem zunehmender Zustimmung 1m Befragungszeltraum entwickelt sich die 

Antwortrate zu der Aussage E. Diese Aussage zur leistungsgerechten Entlohnung befaßt sich mit 

einem positiv bewerteten Aspekt marktwl.rtschaftllcher Systeme, und gerade In dieser Hinsicht 

wäre e.tgentllch xu erwarten gewesen, daß eine noch 1991 vorhandene geringe Vertrautheit mit 

oder Skepsis gegenüber markt:wirt.schaftlichen Elementen elncm selbstverständlicheren Umgang 

welchL Dies Ist aber nicht der Fall: tm Hinblick auf die Aussage E wechseln rund 28% zu einer 

ablehnenderen PosiUon. 

analytJ..sch -ka~ zurclchend b~::su.mmbar sind. Dah!!r ist bc:t dli!S(:n generellen und 

bereichsübergreifenden Urteilen weniger dl~:: absolute GrOße als dl~:: relative Ver.hldcrung übl!r die 

Zeit Wnweg vOn Interesse. Für die SUchprobe des Gotha-Panels können solche Vl:l'änd~::rungen 

über dnen Zeltraum von sechs Jahren 1989 bis hin zum Jahr 1995 ~olgt: werden. 

Zu fiien bdden ~szeltpunkten 1991 und_ 1993 wurden d.Je Gothaer BOrger gebeten, Ihre 

wtrtschaftllche ·Lage heute. vor zwei Jahren und Jn zwei Jahren etm:usch<ltzen. Zum er.>ten 

Zeltpunkt konnten som.Jt Werte ffir 1989 (ret:rospekt:tv); 1991 und 1993 (prospektiv), zum zweiten 

Zeitpunkt Werte für 1991 (retrospektiv). 1993 und 1995 (prospiliiv) ermlttelt·werden. Für d.Je 

Jahre 1991 und 1993 verlügen wir also über zwei Werte. und wir können so Ubaprüfen. a) 

Jnwiewe!t die Zu.low.ftssc:hä.tzungen von 1991 :or.wcl Jahre später tatsächlich e.J.ngetro.ffen sind und 

umgekehrt b), inwieweit die rückwärts gerichtete Schätzung aus dem Jahr 1993 m.Jt dem Urteil 

von 1991 übereinstim.ID.L 

(Hier etwa Abb. 1) 

Die Säulendiagramme 1n Abb. 1 geben die Durchschnittswerte der Unelle auf einer Skala von +5 

rsehr gutj bis -5 rsehr schlecht1 wieder. llnlG oben 7:Wlächst für alle Befragten, darunter und 

rechts fü.r vernch.iedene Etnkommensgruppen. 

Verfolgt man zunächst die Einschätzung der Gesamthdt der Befragten über den 6-Jahres­

Zeitraum hinwe-g, so wtrd erkenntllch. daß die GegenwartseinSchätzung von 1991 am negativSten 

ausfä.Ut. Aus -d_er Perspektive dieses Jahres erschienen den Befragten ökonomisch sowohl die 

DDR-Zeit als auch die Verhetßungen der Zukunft ln einem rosigeren Ucht. wobei die Mehrzahl die 

Erwartung hatte·; daß sich bis 1993 der eigene Lebensstandard de1,1tllch über das Niveau von 

1989 hinaus verbessern_ würde. 

Haben sich die Erwartungen aus dem Jahr 1991 erfüllt? Aus Abb. 1 geht hervor. da.ß die belden 

Säulen für das Jahr 1993 nicht übereinstimmen: die Erwanungen waren größer als die 

tatsächlich eingetretene Verbesserung der Wirtschaftlichen Lage. Dieser Befund gUt Uber alle 

Einkommensgruppen hinweg. Längst nicht alle Träume sind Real!Ui.t geworden. 

Betrachtet man die Entwicklung der Antwonvenellungcn dieser fUnf Aussagen lm 

Gesamtzusammcnhang. so muß man zu dem Schlu.ß kommen. daß ln Gotha 1993 eine 

schlcchterJ: Stimmungstage hlnslchillch der Ve~ungsfolgen h~t als tm Jahr 199L Alle 

Aussagen. dJe negatiV bewertete Vere..tnigungsfolgw ansprechen. e:rfahren 1m Zettvcrglclch mehr 

Zust:1Jmnung bzw. 1m Fall vtJO A~e B eine konstant hohe ZusUmmung. Umgekehrt wtrd der 

elnzigen Aussage mJt positiV bewerteten Verclnlgungsfolgen Zustimm~ ent:z.ogen. 

Bemerke.nswen.erwetse macht diejenige .Aussage (Cl den größten ~Sprung nach vom". die die 

sozialen Verhältnisse 1n der frilheren DDR aufwertet: rumJ.ndest bd einem Tell der Befragten Ist 

clne Twden:z: zur nacht:rägllchen Verklärung der DDR-VerhältniSse unübersehbar. 

Beim V ersuch. dle Entwicklung der allgemelnen Stlmmungslage tn den neuen Bundeslände.rn von 

1990 biS 1992 zu aoalysleren. -kommt Landua zu dem Schluß: "Der Proz.e.ß ~::lner 'inneren 

Stabllisi~' und Umorientierung 1st offensichtlich bis 1992 vielen Ostdeutschen gelungen. 

Trocz der anhaltenden und steh teUwcise noch verschärfenden Wtnschafts- und Arbeltsmaiktlcrise 

hat sich die Stimmungslage der E~ölkerung nicht weiter verschlechtert. Vielmehr zeichnet sich 

hier insg~::samt sogar eine leichte Verbesserung ab" (1993. 51). Dieser weitgehend auf Daten des 

' SOEP-Ost :z:urilckgehende OpUmismus erfährt durch die Daten des Gotha-Panels kelne 1 

Unterstützung. Dagegen weisen die Ergebnisse einer Im Herbst 1993 Im Auftrag der ZEIT 

durchgefUhrten ~präsentativerhebung in den neuen Eundesl.ändern übereinStimmend auf 

dieselbe Problemlage hin: "Angesichts der aktuellen Schwierigkelten ISt eine T~::ndenz zur 

Idealisierung de_r ehemaligen DDR unverkennbar: ln Ihr sieht rückblickend eine Mehrheit der 

Ostdeutschen ihre SicherheitsbedUrfnlsse sowie das Streben nach sozialer Gerechtigkeit besser 

realisiert" {Hllmer/Hilmer 1993. 20). 

m. Die Einschlitxung der el.gen~::n wirtschaftlichen Lage und 

der D11Uer der wirtscha.ftlieh~::n Angleichung 

Ob etne Person rntt Ihren Lebensumstanden xufrteden oder uru:ufrieden 1St, hängt stark mlt davor 

ab, wie dle betreffende Person ihre eigene wirtschaftliche Lage beurteilt. In ein solches Urtel 

fließen tn der Regel sehr viele Faktoren zusammen. deren verschiedene Wechselwtrkungex 

Sehr ähnlich slnd sich dagegen die beld~::n Säulen ru.r das Jahr 1991. d. h. im Rückblick aus dem 

Jahr 1993 erweist sich die Schätzung von 1991 als robusL 

Die HOhe der für 1995 !!lnge:zelchneten Säule zetgl schlle..ßUch, daß sich die Mehrza.h.I der 

Belragten lD nächster Zelt eine wettere Verbessaung der wirtSchaftlichen Lage versprichL 

Allerdings liegen diese Zukunfisschätzuogen durch dJe Bank nicht mcllr so hoch wte die :z;u 

opUmisusehen Z~tzungen .aus dem Jahr 1991. die lnxwlschen durch die Realität 

"korrtglert" worden slnd. Trotzdem ist in keinem falle ein Zukun!tspess1tnismus erkennbar. 

Die ln der SUchprobe des Gotha-Panels gefundfile Elnscb..a.tzung der eigenen wtrtschaftlichen 

Lage 1m Zeltverlauf stimmt überein mit den Daten des SDEP-Ost [l.andua 1993. 21.41). wo 1m 

Jahr 1991 ebenfalls die gr®ten Sorgen Uber dJe c.J.gene wtrtschaftllche Situation geäu,ßert 

wurden_ 

Die tD. Abb. 1 für drei Einkommensgruppen getrennt ~ufgefü.hrten Graphiken zeigen. da.ß die 

Höhe des Einkommens das Unell Uber die eigene Wtrtschaftllche Lage bel!influßt. B~erkcnswat 

ISt. daß sich selbst In der Gruppe mit dem niedrigsten Elnkomm~::n d.Je gegenwärtige Elnschät:z.ung 1 

für 1993 gegenüb~r der :zu 1991 Verbessen hat und daß auch die Ztikun!tserwanungen~ 

Insgesamt positiV ger1chtet sind, wenn auch auf niedrigerem Niveau als in den Gruppen mtt I 

höheren Einlmmmen. Nur für die Gruppe mit einem Durchschnittseinkommen von mehr als 

2.000 DM gilt. daß es für sie 1991 kelnen "Knick" 1m Unell über die eigene wirtSchaftliche Lage 

g~::geben. sandem daß sich Ihre Einschäu.uog Im Zeitablauf konunutertltch verb~::ssen hat. 

In diesen Einschätzungen wird ein begrenzter Zukunftsopum.Ismus sichtbar. der 1m Widerspruch 

steht zu der allgemeinen wtrtschaftllchen Entwicldung. Im Unterschied zu 1991 erwarten die 

Befragten des Gotha-Panels nämlich 1993. daß sich die wt.nschaflllchen Verhältnisse :z:wtschen 

den alten und den neuen Bundesländern erst ru einem spateren Zeltpunkt angleichen werden. 

(Hier etwa Tabelle 2) 



Wie die Tab. 2 weito-hin zeigt. unterliegen die Befragten 1n Gotha hierbei dem gleichen Trend, der 

ln den Erhebungen des EMNID-lnstituts für d.Je Ostdeutschen LoSgesamt herausg~den wurde. 

Ob diese Diskrepanz zwischen dem Urteil über die eigene wt.rtschafWche I..age und dem Urteil zur 

allgemeinen w1rtSchaftllchen Entwicklung allerdings damlt erldftrt werden kann. daß steh ·die 

ostdeutsche "B~!kaung .... d~ b~t zu sein {scheint. d. Ver!.), daß der blslaog erreichte 

Lebensstandanl nur 'geborw.· 1St und da.ß die Leistungskraft der be.lmischen Wtrt..scpaft noch nicht 

dafür steht" {Hilmer/Hllmer 1993, 20), erscheint ohne zusätzliche Daten zweifelhaft. 

IV. ÖSWchcs Selbstbild und wcstlichc:J FrcmdbUd im Wandel der Zelt 

Um den typiSchen Ost":eutschen und den typischen Westdeutschen 1n den Augen der Gothaer 

Befragten zu erkennen. wurde den Befragten 1991 und 1993 eine ldenUsche Ustc· mit 13 

Eigenschaftspaaren vorgelegt. Von den Befragten wurde erwartet. daß sie den 

Meinungsgegenstand (in diesem Falle Ostdeutscher und Westdeutsche.rj auf einem Kontinuum 

zwischen den vorgegebenen, polar entgegengesetzten Eigenschaften einStufen. Aus der Summe 

der spontanen Zuordnungen der Eigenschaften zu dem lnfrage stehenden Begr1ff fUgt Sich dann 

der Eindruck b:z:w. das Image vom Meinungsgegenstand zusammen. Die vier um den Mittelwert 

der Einschätzungen gebildeten Kurven der Polaritätsprofile sind in Abb. 2 wiedergegeben und 

nach dem-Selbstbild der.Ostdeutschen 1m Jahr 1991 angeordnl:t und zwar so. daß die positivste 

Selbsteinschätzung oben rechts liegt und die negativste unten links. 

Aus der Sicht der Gothaer Befragten schneiden die Westdeutschen 1m Jahr 1991 wesentlich 

besser ab: 1n 10 von 13 Polarttäten ergibt sich für ste ein postti'reres Pro!LI. nur 1D drei Fällen gllt 

dies für dJe Ostdeutschen. Bel der vertiefenden Analyse fällt 3.uf. daß Rentner. Arbeltu sowie 

Befragte mJt niedriger Schulblldung ein überdurchschnittlich postttves Autostereotyp haben. 

während Angestellte und Befragte mit höherem Bildungsntveau die Westdeutschen noch positiver 

~schätzen. Bel sieben Eigenschaftspaaren unterscheiden sich die Uneile .über die Ost- und 

Westdeutschen markant: Westdeutsche erscheinen den Gothaer Befragten selbstbewu.ßter. 

gesch.äftstüchtlger. entschlu.ßlcräfUger, selbständiger, weltoffener. aber auch kinderfdndllcher. 

übe.rhebllcher und rücksichtsloser als die Ostdeutschen. Am deutllchsten fi'lllt der Unterschied 

~ 

wie Frauen - bewertet die entsprechenden Maßnahmen der DDR-Führung 1990 positiv". (vgL 

Landua 1992. 19). 

1m ganzen kommt in dem deutlich negatiVeren Autostereotyp der Ostdeutschen eine soziale 

Unterschichtung zum Ausdruck. die dw-chaus mJt der llkonomJschen korrespondiert. Aus der 

Allbus-Umfrage 1991 wtsse:n wir, daß sich die Ostdeutschen :z:u fast zwei Drtttcln der Unter- und 

Arbeite:rsch1cht zucrtlnen. während die Westdeutschen sich mehrheJtllch (62%) der Mittelschicht 

zurechnen. (vgL Non. Schuster 1992, 5~9). Man kann zwar annehmen. daß mJt einer objektJven 

ökonomischen Lebensstandardanhebung sich auch subjekttv die Unterprtviligierungen und 

Unterlegenheltsgefühle ahmlldem: aber zunächst bleibt der Befund einer subjektiv empfundenen 

facettenreichen Minderwertigkeu fn bezug auf die westdeutsche Bevölkerung. 

Umso aufregender mu,ß der Befund des erneuten Polar.ltätsproills nach zweJ Ja.ltren eingeschätzt 

werden. daß sich das Selbstbild der Ostdeutschen und ihr Fn::mdbild da Westdeutschen deutlich 

aufeJnander zu bewegen. (vgL 1n Abb. 2 die gestrichelten Unten}. In den metsten Polaritäten 

bewerten sich jetzt die Ostdeutschen positiver (8 von 13) und die Westdeutschen werden negativer 

als vor 2 Jahren (11 von 13) beurteilt. Dieser Ed'und unterstreicht deutlicher als die vielen 

Momentaufnahmen der aktuellen Stimmungslage 1m Vtreinten De.ucschland einen überzeugenden 

Nachwels der sich verringernden sozialen Distanz aus der Perspektlve der Ostdeutschen. 

Besonders wichtig dabei Ist festzuhalten. daß es sich um einen deppelselUgen Prozeß der 

konvergierenden MdnungsbUdung handelt nicht nur werden dJe Westdeutschen von dem Podest 

heruntergeholt. auf das sie von den Ostdeutschen vor 2 Jahren gehl~ worden Sind. sandem 

auch die Ostdeutschen selbst tlauen und muten sich nun selbst mehr zu. Sie sehen sich jetzt -

wenn auch noch unterhalb des Ntveaus der westdeutschen Plazlerungen - als deutlich 

selbständiger. flexibler. ent.schlu.ßkr.U"Uger und selbstbewußter als noch vor zweJ JahreiL Diese 

EJnstellungsentwick:Jung bei den ostdeutsch~ Befragten scheint aus ihrer Sicht ein &leg für dJe 

Perspektive Wllly Brandts zu sein: "Jetzt wächst zusammen. was zusammen gehört". Offen 

bleiben mu.ß hler.·ob auch bei den Westdeutschen almlJche Melnungskonveigenzen anzutn:ffen 

sind. Allen Unkenrufen zum Trotz läßt dieser subjektive Trendverlauf auf eine nachholende 

Verelnlgung 1n den Köpfen hoffen. dle über dle rein po!Jtische Dtmension hinausreicht. 

beim Eigenschaftspaar "selbstbewu.ßl unsicher" aus und spiegell dam.lt die 

onenuerungsschwtertgkclten der OstdeuLSChen unter den neuen gese:llschaftlichen Verhallnissen 

klar wider. 

Ist es z;ulässtg, von den Antwonen der Gothaer SUchprobe auf dle Bewohner der ncuen 

Bundesländer zu verallgemeinern? Dies läßt sich Iilsofem überprüfen. als dle Eigenschaftspaare 

des PolaritätsprofUs · von einer &präsentativ-Umfrage df!:;S EMNID-lnsUtuts 1D den neuen 

Bundesländern übernommen wurckn. Der Vergleich mit den dort c=rmittdten Profilkurven zeigt 

einen weltgehend überetnstlmmenden Verlauf (vgl. ·Splegcl spc:ztal. Nr. 1. 1991, 12}. wobei die 

Gothaer tosgesamt etwas ext:remer wtellen. Dies Wiederum würde mJt 

Wiederholungsbefragwlg des Er.rniD-lnsUtuts Mitte 1991 ermittelten Tendenz zu e.inCOl 

der 1n der 

e:ctnmeren Urteil bcl den Ostdeutschen :rusammenpassen (vgl. Der Spiegel Nr. 30. 1991. 26). 

!Hier etwa Abbildung 2) 

Studiert man das P~larttätsprofü für die Westdeutschen 1m Jahr 1991 genauer. gewinnt man den' 

Eindruck. daß sich darin ein zwiespältiges Bild rtieder5ehlägL Die Bewohner der neuen 

Bundesländer bewundern den weltgewandten. entscheidungsfreudigen und se'lbstbewu.ßten 

Westdeutschen. werden. aber gleichzeitig von einer ebenfalls wahrgenommenen Tendenz zu 

überheblichem. rücksichtslosem und egotsUSChem3 Verhalten abgestoßen. was slcherlJch auf die 

längere Kenntnis vieler. auf den eigenen Voneil bedachter westdeutscher Bürger. sog. 

'Mantelmenschen' rurückzuführen tsL Mit diesem Topos. der wiederholt in der Befragung genannt 

wurde, wird der 1n Westdeutschland verbreitete Mantd als Symbol für Überlegenheit und 

Überhebllchkett verwendeL NiCht in allen Fällen erscheinen Gothaern also die Persönllchkeltszüge 

des typischen Westdeutschen erstrebenswen. Ein Spezialproblem stellt sicher die große 

Diskrepanz zwischen der selbst reklamkrten Kinderfreundlichkelt und der den Westdeutscher. 

zugeschriebenen Kinderfeindlichkelt dar. Unserer Meinung nach Wird hier einerseits die intensive 

Kinderbetreuung in Ostdeutschland und andererseits die mangelhafte f{lndertnfrastruktur und · 

betreuung in Westdeutschland beuneilt. "Die überwiegende Mehrheit der Ostdeutschen . Männe1 

Es muß jedoch noch etwas Wasser In den Wein dieser posiUvt:n Ausdeutung geschüttet werden. 

denn in drei vom ursprflnglJchen Selbstbild der Ostdeutschen stark negauv abweichenden 

Elnschätzungen der Westdeutsehen hat sich zwei Jahre später kelne Verbessaung ergeben. Es 

handelt sich zum ersten um dle noch kr1Uschen:: Haltung in der Polarität "Klnderfelndlichkeit . 

Kinderfreundllchkdt". Aufs Ganze gesehen. leben 1n der BundesrepubUk mehr kinderlose 

Erwachs~e tvgl. Bertram 1992. 49). Aber es ml.lß hier offen ble.iben, ob darin der Grund für die 

negative Ei.nschätzung der Westdeutschen Uegt. Mehr zu de.nken gibt u. E. die Erhärtung der 

"Überheblichkeit" und '"RücksichtslostgkeW. die den Westdeutschen zugesehrleben Wird. Diese 

Eigenschaften gehö.n::n zu den Akteuren clner EllbogengeseUsc~aft. ein Etikett. mil der dJe alte 

Bundesrepublik aus der Sicht der sozial abgesicherten und wirtschaftlich gezähmten 

staatssozialistischen Gesellschaft der ehemaligen DDR immer Wieder belegt wtrd. In den letzten 

belden Jahren haben die Ostdeutschen in vielen Kooperationsbeziehungen. vor allem 1m 

Zusammenhang mJt der Um- und Entwertung der ökonomischen und kulturellen Standards 

lmmer wteder ihre Zweitklassigkelt und lnsu.fflZienz erfahn::n. Die "Abwicklung der DDR" (Arnold 

und Meyer-Gosau 1992) muß diesen Eindruck hervorrufen, der sicher noch über einige Zelt stabil 

<.n 
bleiben. jedoch letz~ch nicht die Armäherung der Vorstellungsbilder aufhalten Wird. 1..0 

Differenziert man die Imageanalyse nach den Merlonalen Geschlecht. Alter und Parteipräferenz, 

so ergeben sich aufschlu.ßruche Differenzierungen. Frauen beurteilen dle typischen Ostdeutschen 

1m ganzen negativer als Männer. während die ostdeutschen Männer die Westdeutschen krttlscher 

sehen. Bel der Panelpräferenz zeigt sich. da.ß die POS-Anhänger entschieden am negativsten 

uneilen und zwar sowohl hlnsichtUch der Ostdeutschen als auch hinsichWeh der Westdeutschen. 

Sie befinden sich also in einer ziemlich prekären Lage insofern. a1s heute keine Bezugsgruppe -

weder dle Ostdeutschen noch die Westdeutschen - für sie akzeptabel ist. Auf der anderen Seite 

verlügen die Ostdeutschen SPD-Anhänger über dJe positivsten Uneile über die Ostdeutschen, 

während die FDP· und dle CDU-Anhänger die Westdeutschen am positivsten wahrnehmen. Das 

Merlcrnal Alter wirkt sich für beide Meinungsprofile ähnlich aus Insofern. a1s die den jüngeren 

Befrngten eigene kr1tischere Haltung sowohl gegenüber den Ost· wie den Westdeutschen mit 

zunehmendem Alter steh llnmer mehr ins PoslUve wendet. 



V. Zukunftsbezogene Hoffnungen und Be.fürchtttngen 

Die gegeow.Utlge St.lmmungslage clner Person wirkt sich z:umclst auch darauf aus. ob die 

Erwartungen für die Zukunft -eher positiV oder eher negatiV gefärbt sind. Vergleicht man. lo 

welchem Verhältnis postttve und negat:tve Zukunftserwartungen bei den Befragten des Gotha­

Panels 1n den Jahren 1991 und 1993 stehen. so Ist fo~endes anzumerken (vgl. Abb. 3). · 

al Rcln quantitatiV gesehen werden zu beiden Zdtp~n lnSgesamt mehr· Probleme und 

Schwiertgkclten als Verbesserungen und Chancen 1n der Zukunft gesehen. Während jedoch die 

Zahl der geäußerten Befürchtungen VOJ1. 1991 auf 1993 um 3Sqa von ca. 700 auf ~ (bei der 

Mogllchkdt von Mehrfachncnnungenl schwindet und die Zahl der Personen ohne jegUche 

Zukun!tsbefürchtungen von 30 auf 124 steJgt reduziert sich die z3hi der Verbesserungen und 

Chancen ledigllch um 9 9f? (von 420 auf ca. 380), so da,ß 1993 annähernd ein Oieichstand 

ZWischen poSlUven und negatM:n Erwartungen erreicht wird. 

. (Hier etwa Abbildung 3) 

bl Zu beachten ist daß der Ruckgang geäußerter BefU:rchtungen nicht von einem gegenläufigen 

Anstieg zukünftJger Verbesserungen und Chancen begleitet Wird. Vielmehr steigt die Zahl jener 

Pei-sonen. die keine auf die Zukunft gerichteten poslUven Erwartungen haben. von 26% auf 36% 

an. Diese Verschiebungen könnte man so Interpretieren. daß ZWisChen 1991 und 1993 ein 

"Normallsierungsprozl:.ß" wirksam wird. in dessen Verlauf sowohl Uberz.ogene Be!ii.rchtungc:n als 

auch zu hoch geschraubte positive l::nvartungen stärker an der sozialen Realität ausger1chtet 

werden: die Befragten sind in den zwei Jahren· illusionsärmer geworden be1 gleich%eitlg 

schwindender Unruhe iiber ihre persOnliehe ZukunfL 

c) Unter den geäußerten Befürchtungen nimmt 1991 w1e 1993 der Verlust des Atbcltsplatzes die 

erste Stelle ein, gefolgt von der Furcht vor Cinanzieller Schlec:hterstellung. ca. 60 % aller 

Nennungen beziehen sich zu belden Zcltpunktc.n auf diese zwd Hauptängste. Die Furcht um den 

Arbeitsplatzverlust geht 1m Beobachtungszeitraum von 59% auf 32%. die Furcht vor finanziellen 

Einbußen vo.O 34% auf 24% zur-ück. Die eimJge Kategone von Befiirchtungen, die. einen Zuwachs 

~-

zu verzelchnc.n hal, betrilll dc.n Wohnbc.rdch. der 1993 10% der Nennungen auf sich 7.1.eht. Hier 

scheinen die Sorgen zu wachsen, ob die. Wohnung xukUnfug nicht zu teuer wird. 

dl Bcl den erwarteten Chancen und Verbesserungen ~len:n 1991 Wie 1993 eiLe Hoffnung auf 

ein höheres Einkommen und die Hoffnung auf eine benillichc. Verbesserung gemetnsam ganz 

oben. ·Der Prozentsatz der PeiSOnen. die sich Chancen auf eloe neue Wohnung bxw. ein 

Eigenhelm ausrechite.n. stclgt von 10% auf 12%. Dagegen ist die erste große Re.isdust xumlndest 

vor-übergehend gestillt: in dlC:sem Punkt gehen die Nennungen um die Hälfte :z:urack. 

VI. Diskussion und Ausblick 

Aus den bisher dargestellten Ergebnissen zu den vier 

Einstellungsbereichen lassen sich folgende Haltungen und 

Befindlichkeiten der Bevölkerung in Gotha bestimmen: 

a} Im Bereich der angesprochenen vo-.-c.;rigpnacfclaen (II.) kann man 

' im Verlaufvon 199).. zu 1993 feststellen. daß negativ bewertete Folgen stärkere Zustll:nmung und 1 

positiV bewertete Folgen mehr Ablehnung erfahren. In dieser HinSicht trifft am ehesten der 

Befund der EMNID-Umfrage von Ende 1992 xu. daß nach dem Fall der Grenzmauer eine neue 

"Mauer In den Köpfen wäChst~ (Der Spiegel. Nr.3. 1993. 56). 

b} 1n den Urtellf;D, z.ur ei cenen wi !"~ scj-,afr 1 i'"'t"len LQO"' ( III.) konstatieren 

die Befragten nach einem vorübergehenden Einbruch im Jahr 1991 im 

Durchschnitt eine deutliche Verbesserung und sehen der Zukunft 

optimistisch entgegen. Dieser Zukunftsoptimismus halt sogar an, 

obwohl die hochgeschraubten Erwartungen aus dem Jahr 1991 für 1993 

nicht ganz in Erfüllung gegangen sind. 

Im Kontrast dazu wird die allgemeine wirtschaftliche Entwic~lung 

in den neuen Bundesländern wesentlich pessimistischer gesehen: die 

--------- --~--. ---------------------------

wirtschaftliche Angleichung zwischen Ost und West scheint in weite 

Ferne gerückt. 

c) Die .Einschätzungen des tvni sehen OstdetJtschen und des typi sehen 

Westdeutschen (IV.) liegen 1991 noch weit· auseinander, wobei •der 

Westdeutsche• überwiegend Vorteile für sich verbuchen kann. Diese 

ungewOhnlicpe Diskrepanz ist zwar 1993 noch voihanden, hat sich 

aber doch sichtbar verringert, indem •der Westdeutsche- weniger 

idealisiert und •der Ostdeutsche• weniger negativ, etikettiert 

wird. Unter diesem ASpekt scheint es gar nicht mehr so lange zu 

dauern, bis sich die Befragten ni~ht mehr als •Bürger 2. Klasse-

sehen. 

d) Der Blick auf .die von den Befragten geäußerten 

Zul<1mft serwartungen (V.) zeigt, daß die 1991 noch stark 

dominierende zahl von Befürchtungen 1993 zurückgegangen ist, 

wahrend die Zahl der optimistischen Zukunftserwartungen sich auf 

dem gleichen Niveau gehalten hat. Dies bewirkt,. daß sich nun 

Hoffnungen und Befürchtungen in etwa die Waage halten. 

Gleichzeitig steigt der Anteil der (möglicherweise enttäuschten) 

•Pragmatiker•, die mit der Zukunft keine besonderen Erwartungen 

verbinden. 

Diese Befunde aus den verschiedenen Einstellungsbereichen fügen 

sich nicht zu einem schlüssigen Gesamtbild. Genau genommen stehen 

sich ein Trend zur von Pessimismus begleiteten pramatisj erung und 

ein weniger spektakulärer Trend der allmählichen, subkutan 

verlaufenden Normal j sj opmg gegenüber. Man kOnnte diesen 

Widerspruch auch so interpretieren, Caß von der ostdeutschen 

Bevölkerung Verbesserungen der ökonomischen Lage und ihre 

zunehmende Einbindung in die rechtliche, Sach- und 

Kommunikationsinfrastruktur der Bundesrepublik durchaus 

wahrgenommen werden, jedoch aus diesen TatbestAnden allein keine 

Zufriedenheit oder positive Identifikation resultiert. Wie es eben 

einer der Befragten in Gotha ausdrückt: "Wir leiden weiter, aber 

auf höherem Niveau•. 

Abschließend sollen unter Rückgriff auf einige neuere theoretische 

Überlegungen mögliche .Ursachen :. für diese partiell 

widersprüchlichen empirischen Befunde diskutiert werden. Geht man 

davon aus, daß sich hinter diesen Widersprüchen ein 

Integrationsproblem der Ostdeutschen verbirgt, so ware zu 

überprüfen, wie dieser Integrationsprozeß vor sich geht. 

Ungeachtet der Politikerrede von der •Vereinigung der beiden 

deutschen Staaten •,. die eine politische und soziale Gleichstellung 

beider Bevölkerungsteile in Ost und West suggeriert, findet aus 

sozialwissenschaftlicher Sicht tatsachlich eine Ausdehnung 

westdeutscher gesellschaftlicher Struktu:-en und .Standards auf das 

Gebiet und die Bevölkerung der ehemaligen DDR statt. Hierbei kommt 

aufgrund der Zahlenverhältnisse und der Wirtschaftskraft der 

Westdeutschen sowie der diskreditierten und z. T. kriminalisierten 

früheren politischen Herrschafe der DDR ein 

Majorisieru~gsmechanismus zum Tragen, der vielen Ostbürgern den 

Eindruck vermittelt, ihnen würden ohne eigenes Zutun und ohne 

Möglichkeiten der Einflußahme neue Strukturen ~übergestülpt.•. 

•Die DDR ist zwar nicht 'kolonisiert• worden, denn der Beitritt 

zur ERD war durch demokratische Verfahren legitimiert. Die dort 

lebenden Bürger werden aber, ebenfalls nach demokratischen 

Verfahren, im vereinigten Deutschland majorisiert, da für sie ein 

Minderheitenschutz nicht in Sicht ist" (Kreckel 1992, ) -

Beispielsweise sind die Ostdeutschen inzwischen ins gesamtdeutsche 

Verkehrssystem, ins Telekommunikatonssyscem, ins Tarifsystem und 

cn 
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ins Rentensystem einbezogen, ohne daß sie zu diesem 

Expansionsprozeß viel Eigenes beitragen konnten. Diese Teilhabe 

hat in der Zwischenzeit den Charakter des SelbstverstAndlichen 

angenorronen, wobei lediglich noch unvollst.Andige Einbezogenheit 

(z.B. im Fall der Lohntarifunterschiede) negative Emotionen 

erzeugt. 

Man kOnnte ·also mit Reißig zum Schluß kommen: •nie 

Systemintegration ist formal vollzogen, die Sozialintegration, 

aber vor allem auch die politisch-kulturelle Integration noch 

nicht. Die kulturelle UI_ld mentale Integration wird noch bedeutend 

längere Zeitdauer al·s die soziale Integration in Anspruch 

nehmen.... Wie historische Erfhrungen belegen, erhält füi das 

Gelingen eines nationalstaatliehen Integrations- und 

Fusionsprozesses .das Problem einer gemeinsamen normativen Ordrlung 

einen zentralen Stellenwert• (1993, 18). 

Reißig hat als in der DDR aufgewachsener Sozia-lwissenschaftler die 

integrierende Kraft einer •gemeinsamen normativen Ordnung• am 

eigenen Leib erfahren und fordert folgerichtig eine solche Ordnung 

oder ein solches Wertesystem auch für den Fall der deutsch-

deutschen Vereinigung ein. Dies aber genau und dies ist die 

abschließende These dieses Beitrags - ist die Crux im deutschen 

Vereinigungsprozeß: während sich die Ostdeutschen über 40 Jahre 

lang in einer Gesellschaft bewegt haben, in der von der 

Kinderkrippe bis zum Feierabend-Heim gemeinsame (sozialistische) 

Werte eingeübt, oktroyiert, indoktriniert und z.T auch 

internaliSiert wurden, hat sich in Westdeutschland im Lauf der 

gesellschaftlichen Nachkriegsentwicklung ein gemeinsames 

Wertesystem als Integrationsmodus verflüchtigt. Diese an Brack 

anschließende These besagt, ·daß die Stabilität entwickelter 

VersAwnni.S_ irgendwelcher ·werte-E.Xperten•, sondern Eigenheit einer 

im Modernisierungsprozeß weiter fortgeschrittenen Gesellschaft, 

deren Mitglieder zunehmend aus traditionalen Verhaltenskanons 

freigesetzt werderi und daher wnso mehr eigene Entscheidungen an 

die Stelle . brüchig gewordener. normativer Vorgaben setzen müssen. 

Diesem Leidep. wird durch eine noc~ vollständigere 

Systemintegration - sprich: wachsende ökonomische Ressourcen und 

Option~n - nicht abgeholfen, es wird auch auf höherem materiellen 

Niveau noch für einige.zeit anhalten. 

-'t--

Industrieg~sellschaften auf anderen Grundlagen beruht als auf 

einem gemeinsam cjeteilten Wertesystem~ (Brack 1993, 178) . 

Gesellschafliehe Integration findet in solchen Gesellschaft.en 

wenig spektakulär im Bereich der alltAgliehen Lebensführung statt, 

d.h. Individuen fillllen sich einer Gesellschaft zugehörig, indem 

sie sich der; ~geschaffenen Umwelt • bedienen und dabei aus den sich 

ihnen bietenden Möglichkeiten selegieren. •Aus 

Selektionsentscheidungen ergeben sich sowohl Muster der 

LebensfUhrung, die den Alltag wie auch den Lebenslauf 

strukturieren. Zum anderen kristallisieren sich durch Selektion 

auch die 'tragenden' subjektiven Sinnstrukturen heraus· {Brack 

1993, 183). 

Es stellt sich die Frage, wie die Bewohner der ehemaligen DDR -

lange Jahre gefangen in relativ homogenen Milieus - sich mit den 

in der Bundesrepublik bereits durchgesetzten bzw. entstehenden 

pluralisierten Lebensstilen arrangieren, mit denen sie in 

personalen Interaktionen oder durch die Vermittlung von 

Massenmedien konfrontiert werden. 

Mit anderen Worten: Während fUr die einen Deutschen 

gesellschaftliche Integration weitgehend zum Alltagshandeln in 

miteinander verzahnten Teilsystemen •geschrumpft • ist was von 

verschiedenen Intellektuellen und Kirchenvertretern in 

regelrndßigen Abständen kritisiert wird sehen die anderen 

Deutschen diese "nackte" Systemintegration als unbefriedigend an, 

da sie in einer Gesellschaft groß geworden sind, in der das 

Wertesystem als hauptsachlicher Integrationsfaktor stark 

akzentuiert wurde. Auf der Suche nach neuen alternativen Werten 

werden sie nicht fündig und leiden darunter. Daß sie sie nicht 

finden, ist leczü'indlich keine Schuld westdeuc.scher Politiker oder 

Anmerkungen: 

I Seit 1m FnJ.hsom.ma 1990 untcr~mchen Wir tm. Rahmen eines KooperaUonsprojekts der 

Hochschul~ Hag~. Hannover und Weimar den soztakn Wandef ain Beispiel der Stadt-Gotha. 

Le.tta des von da Deutseben Forschungsgemeinschaft bis Mltte 1994 geförderten Projekts stnd 

Prof. Dr. Ulfe!t Herlyn 1D ~: Dr. Lotbar Bateis ID Hagen. Prof. Dr. Fn:d Staufenblei 1n 

We.lmar. Projektrn.ftarbctta: Dr. Peter Franz. lnge Come.lsen '(M.A.). Themas Brüsc:meJ.ster 

(DiplSoz. Wlss.). 

2 Als Antwortmögllchkt:tten waren "stimme zu", teils, teils" und "stimme nicht zu" vorgesehen 

3 Die Polarität "egoist1sch-sclb5tlos" war nur 1n da c::rsteo Befragung enthalten 
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Bernd Hunger 

Sozial-räumliche Probleme und Entwicklungschancen der großen randstädtischen 
Neubaugebiete in den neuen Bundesländern 

l. Emotionsgeladene Atmosphäre der Diskussion um die Zukunft der großen 
Neubaugebiete 

Nach der Vereinigung der beiden deutschen Staaten ist es lange Zeit Mode gewesen, die 
Neubaugebiete als steingewordenes stalinistisches Erbe der DDR schlechthin abzustempeln und 
ihre Bewohner gleich nut - die Platte bot ein simples Feindbild. Abrißdiskussionen wurden 
allenthalben gefuhrt, die Medien überboten sich mit Gruselgeschichten über das Leben in den 
vermeintlichen "Schlafstädten" . 

Diese Lage fuhrte unter Stadtplanern, Soziologen und Politikern zu der Frage: was soll aus diesen 
großen Wohnungsbeständen und vor allem aus ihren Bewohnern angesichts so harscher Kritik 
werden? Die Antwort konnte nur heißen: beginnen mit bestandsorientierter Qualitätsverbesserung 
anstelle weiterer kultureller Entwertung einer Wohnform, die basierend auf der 
Städtebaumoderne der 20er Jahre - in erstaunlicher Parallelität international entwickelt wurde . 

Das Aufhalten der Stigmatisierung der Gebiete, das die Bewohner lähmt und in den Rang der 
Zweitklassigkeil verweist, ist die unerläßliche Grundlage, um deren städtebauliche 
Weiterentwicklung langfristig erfolgreich zu gestalten. Die Rücbvirkung auf die Stadt als Ganzes 
liegt auf der Hand: der soziale Frieden in den Neubaugebieten ist Voraussetzung weitreichender 
innerstädtischer Erneuerung. 

Der Blick in die Vergangenheit der großen ostdeutschen Neubaugebiete ist überwiegend kritisch -
sie sind räumliche Zeugen der verpaßten Modernisierung und zunehmenden Stagnation der DDR­
Gesellschaft. Der Blick in die Zukunft muß unter völlig gewandelten gesellschaftlichen 
Verhältnissen anders sein, denn die bloße Kritik des Stattgehabten fuhrt zu keinem Neuansatz. 
Deshalb werden die großen Neubaugebiete als Orte des Lebens vieler Menschen gesehen. Sie sind 
ein bedeutender Bestandteil der heutigen ostdeutschen Städte; ein mit harter Arbeit errichteter Teil 
des Nationalreichtums und makieren eine Periode europäischer Stadtgeschichte und Baukultur. 

Fallen zunächst die städtebaulichen Mißstände in den Neubaugebieten auf, so zeigt die nähere 
Betrachtung chancenreiche Entwicklungsperspektiven fur die zukünftige Aneignung und 
Umgestaltung dieser großen Wohnstätten durch ihre Bewohner. 

Aus dieser Sichtweise leiten sich folgende Ziele der städtebaulichen Weiterentwicklung der 
Neubaugebiete ab: 

·': 
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1) Langfristige Stabilisierung eines großen Wohnungsbestandes 

Randstädtische Neubaugebiete sind in den neuen Bundesländern aufgrund ihres jahrzehntelang 
hohen Anteilsam Wohnungsneubau ein wichtiges Segment des gesamten Wohnungsbestandes und 
trotz städtebaulicher Mängel langfristig fur die Wohnraumversorgung unverztchtba_L Dte 
technische Stabilität und soziale Akzeptanz dieses großen Wohnungsfonds hat hohes poltttsches 
Gewicht. Erforderlich sind Innovationen in Management und Trägerschaftsmodellen der 
Wohnungswirtschaft, um die Konkurrenzfahigkeit mit anderen Wohnungsbeständen langfristig zu 
sichern. 

2) Langfristige Integration in die Stadt als Ganzes 

Die städtebauliche Weiterentwicklung der Neubaugebiete sollte so vollzogen werden, daß eine auf 
Dauer tragfahige räumlich-strukturelle, funktionelle u~d sozial-kulturelle. Integra~ion in den 
Stadtorganismus gelingt. Das heißt, die Bestandssicherung und Wetterentwicklung der 
Neubaugebiete als kontinuierlich anstehende städtebauliche Aufgabe anzuerkennen. 

Ausgehend von dem Leitbild bestandsorientierter Stadt~ntwicklung sind r~ndstä~tisc~e 
Neubaugebiete von vomherein in ausgewogenem Verhältms zu Innenstadtgebtelen tn dte 
Konzepte der Stadterneuerung einzubeziehen. Nur so kann der Wettbewerbsd_ruck dm:ch 
revitalisierte Altstadtgebiete und absehbare Eigenheimprogramme gedämpft und dte erfreuhch 
gemischte Sozialstruktur der Siedlungsbewohner stabilisiert werden. 

3) Orientierung auf ganzheitliche Entwicklungskonzepte 

Städtebauliche Mißstände und Negativ-Images großer Neubaugebiete begründen sich meist aus 
einer Kombination von Unzulänglichkeiten des städtebaulichen Konzeptes, der bautechnischen 
Ausfuhrung, der Wohnungsverwaltung und Organisation von Nutzungsprozessen. Insofer~ sin_d 
ganzheitliche Erneuerungsansätze gefragt. Dazu gehören soziale Begleitprogramme, dte dte 
Bewohnerselbsthilfe stimulieren und jedem Bewohner, der es wünscht, eine dauerhafte Perspektive 
gesicherten Wohnens in seiner Siedlung bieten. 

2. Gewandelter Lebensalltag und aktuelle soziale Problerne in den Neubaugebieten 

Die derzeitige soziale Situation in den Neubaugebieten wird verständlich, wenn man sich die 
soziale Konzeption fur diese Gebiete unter DDR-Verhältnissen nochmals vor Augen hält: 

möglichst vie.le Wohnungen waren nach ähnlichem Standard zu bauen, 
hohe Wohnsicherheit wurde durch ausgeprägte Mieterrechte und niedrige Mieten 
garantiert, 
die Planung des Lebensalltags ging von dem Fakt einer vollbeschäftigten Gesellschaft aus, 
demzufolge war die soziale Grundversorgung und -betreuung fur alle als Voraussetzung 
einer hohen Beschäftigtenrate zu garantieren, 
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die DDR-typische Kleingarten- und Datschenkultur war als Ausgleich für öffentliche 
Defizite im Wohngebiet unausgesprochen von vornherein geplant. 

In dem "Bermuda-Dreieck" von Arbeitsstätte, Wohnung und Datsche verschwanden die 
Investitionen, ohne daß Stadtkultur, Stadtöffentlichkeit, Vielfalt des öffentlichen Stadtraumes 
entstehen konnten. 

Rückblickend wird die Zwiespältigkeit des sozialen Ansatzes tn der Konzeption der großen 
Neubaugebiete deutlich: 

einerseits manifestiert sich ein planerischer Totalitätsanspruch, eine Konzeption des 
sozialen Lebens als fertiger Entwurf ("Wir wissen, was die Bewohner brauchen."), 
andererseits wurden ausgewählte Alltagsbedürfnisse sorgfaltig beachtet: Grundversorgung 
und-betreuung, Weg-Zeit-Beziehungen zwischen Wohnung und Kindereinrichtung etc. 

In der Ambivalenz von Sozialdiktat und Beachtung wirklicher Bedürfnisse entwickelte sich 
gleichwohl eine sozial abgesicherte, fur den einzelnen überschaubare Lebensweise, in der das 
Wohngebiet als Stätte lokalen Lebens keine übermäßige Bedeutung hatte. 

3. Bedeutungsgewinn des Wohngebietes als Stätte lokalen Lebens 

Das hat sich drastisch geändert: mehr als jemals geplant ist das Wohngebiet zum Zentrum des 
lokalen Lebens seiner Bewohner geworden. In dem Maße, wie ehemalige Pole des sozialen Netzes 
gefahrdet sind: 

der Arbeitsplatz durch den wirtschaftlichen Strukturwandel, 
der Garten durch Rückübertragungsansprüche und Kostensteigerungen, 

werden Wohnung und Wohngebiet zum Lebenszentrum fur viele Menschen: ein Anspruch, fur den 
diese Gebiete niemals konzipiert wurden. Hohe Priorität hat deshalb die Frage: wie kann der 
Lebensalltag der Bewohner geschützt und verbessert werden? 

Die Voraussetzungen fur eine sozial befriedigende städtebauliche Weiterentwicklung der 
Wohngebiete sind günstig, da ihre städtebaulichen Probleme mit chancenreichen sozialen 
Besonderheiten korrespondieren. Dazu zählen: 

sozial gemischte Bewohnerstrukturen; 
unkompliziet·te, nicht durch soziale Barrieren behinderte Nachbarschaftsbeziehungen; 
unkomplizierte Aneignung der Wohnumwelt, da sich die Bewohner bisher als Quasi­
Eigentümer ihrer Wohnungen gefuhlt haben und in den genossenschaftlichen Wohnungen 
ja tatsächlich auch sind; 
funktionierendes Netz sozialer Grundbetreuung; 
in der Regel gute Artbindung an den Stadtorganismus durch den öffentlichen Nahverkehr. 

Diese sozialen Besonderheiten garantieren bislang, daß städtebauliche Mißstände in den 
Neubaugebieten nicht mit sozialen Problemen korrespondierten. Sie machen klar, daß die Zukunft 



- 70 -

der Neubaugebiete in starkem Maße davon abhängen wird, wie städtebauliche und bautechnische 
Erneuerungen gebunden werden an den sozialen Umgang mit den Bewohnern. 

Wichtig ist es, die traditionellen Selbsthilfepotentiale der Bewohner zu stärken. Die 
Wohnumfeldverbesserung sollte nicht für, sondern mit den Bewohnern erfolgen. 
"Vertrauensbildende" Einbeziehung der Bewohner in die Gestaltung ihrer Walmumwelt ist vor 
allem deshalb notwendig, weil das sozial-psychologische Klima in den Wohngebieten ambivalent 
ist: es schwankt zwischen Mitwirkungsbereitschaft und Abwehr, zwischen Aggressivität_ und 
Solidarität. 
Deshalb schwankt auch der Zustand der Wohnumwelt zwischen sorgfaltiger Pflege und 
Verwahrlosung. Kennzeichnend für den aktuellen sozialen "Schwebezustand" der Wohngebiete ist 
die Gleichzeitigkeit von hochgradiger Gefahrdung bisheriger sozial-räumlicher Qualitäten des 
Lebensalltags und neuen Entwicklungsperspektiven. 

4. Maßnahmen der Politik 

Die sensible Lage der ostdeutschen Großsiedlungen fuhrte zu raschem politischen Handeln. 
Bereits wenige Monate nach der deutschen Einigung begann der Bund mit II Modellvorhaben des 
Experimentellen Wohnungs- und Städtebaus, die Möglichkeiten zur städtebaulichen 
Weiterentwicklung der Wohngebiete untersuchen. Frühzeitig wurde politisch akzeptiert, daß 
ostdeutsche Stadterneuerung sich nicht auf die historischen Innenstädte beschränken darf. 
Finanzpolitisch hatte das zur Folge, daß Bund und Länder spezielle Förderprogramme fur die 
Weiterentwicklung der großen Wohngebiete aufgestellt haben. 

Den Wohnungsunternehmen, die Wohnungen der Plattenbauweise sanieren, werden günstige 
Kreditbedingungen eingeräumt, so daß ein Prozeß massenhafter Sanierung der Dächer, Außenhaut 
und technischen Installationen allmählich in Gang kommt. 

Das alles kostet viel Geld. Genauso wichtig wie die finanzielle Seite ist jedoch der politische Wille, 
auch die großen sozialistischen Wohnkomplexe als Zeugnisse europäischer Stadtgeschichte und 
Baukultur zu achten und mit ihren Bewohnern weiterzugestalten. 
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Gabriele Sturm 

Arbeitstitel: Methoden raumbezogener empirischer Forschung 
------------------------------------------------------------------
ZIEL: Systematik, die die Angemessenheit verschieden orientierter 

Forschungsmethoden und -verfahren für den gesellschaftlichen 
Raum betreffende Problemstellungen verdeutlicht 

l.Entwicklungsschritt: methodelogische Orientierung 

2.Entwicklungsschritt: Raummodell, das ''Analogi~ierungen" zuläßt 

3. vorläufiges Ziel: Zuordnung exemplarischer Beispiele der 
Raumforschung in die Modellkombination von 
''Raum'' & 11 Methode'' 

wissenschaftliche Forschung: 

Theorie & Empirie 

des Raumes 

Raumbilder 

"' Spuren & Zeichen ~ 

"kistallisierte" Geschichte. ~. r 

Gesellschaftsbilder 

· . /Symbole 

"kollektives Gedächtnis" 

institutionalisierte 

normative Regulation 

der Gesellschaft 

alltägliche Praxis: 

Aneignung 

Nutzung 

(Re-)Produktion 

Abbildung: erster Versuch eines Raummodells, angelehnt an 
dreidimensionale Modelle aus der Interaktionsfeldforschung (Bales) 
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Abbildung 1 Trivium des Erkenntnisprozesses: Wirkungsgefüge der 
drei Schlußweisen der Induktion, Deduktion, Abduktion. 

Abduktionsschluß: 

Dechiffrierung der Grundstruktur 

Beschreibung 

Induktionsschluß: 
Generierung allgerneiner Aussagen 

Typisierung 

Deduktionsschluß: 

Überprüfung von Setzungen 

Abbildung 2 Kennzeichnung der Erkenntniswege im Trivium bei 
unterschiedlicher Verankerung der Ausgangsannahmen; 

die drei Ankerfelder sind E := empirisches Material, 

T := theoretische und konzeptuelle Aussagen, s := 

f Z~-t5atm"'~V!haVI~s-) St ru l~ ur 

Vv! ot._·e/J ~ Jot,_~ IN1 

~ "ReÄf!ve ~ ~~m-o~!J 
'' Gr fo. ~q fl'I'\A .(. {t{_e i-B.oof.P " (~__,._· PJ..Lt....!:. Q : -tz<w_) 

Abbildung: zweiter Versuch eines Raummodells mit Zeitspirale als 
''Entwicklungsfaktor'' 

Ähnlichkeiten bestehen zu: 

Aristoteles' Ursachen 

Zweck 

Stoff 

Kants Kategorien-Titeln 

Modalität 

Quantität 

Läpples Raum-Komponenten 

Zeichen-, Symbol­
Repräsentationsystem 

materiell-physisches 
Substrat 

Antrieb 

Form 

Relation 

Qualität 

gesellschaftliche Interaktions­
& Handlungsstrukturen 

institutionalisiertes und 
normatives Regulationssystem 

mögliche enthaltene Komplementaritäten (statt Dualismen): 

rezeptiv I aktiv Eigensinn I Eigenwille 

Verräumlichung Vergesellschaftung 

interaktionsabhängig Wirkung relational 

subjektgebunden Vorgabe positional 
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I I . Berichte I Informationen 

Wendelirr Strubelt Bann, August 1994 

Zur Arbeit der Kommission für die Erforschung des sozialen und 
politischen Wandels in den neuen Bundesländern e.v. (KSPW) 

Vor einiger Zeit habe ich hier im Blättchen (Nr. 1, August 1993, 
Seite 52-59) über die Versuche berichtet, innerhalb der KSPW einen 
Arbeits- und Förderkreis zu Fragen der Stadtentwicklung und des 
Wohnens zu etablieren. Dies ging ursprünglich auf einen Anstoß der 
Kollegen Häußermann, Rodenstein, Ipsen, Krämer-Badoni, Läpple und 
Siebel zurück. Innerhalb der Sektion wurde ich beauftragt, mich 
gegenüber der KSPW für einen entsprechenden Schwerpunkt einzuset­
zen. 

Inzwischen hat sich die Arbeit der KSPW insgesamt gewandelt. Ge­
genüber einer Förderung in bestimmten Schwerpunkten, die durch elf 
Arbeitsgruppen begleitet wurde, also einer allgemeinen Förderung 
von Forschungsanträgen, die es teilweise noch gibt, wird jetzt ein 
Ansatz verfolgt, mit dem auf der Basis vorhandener Studien und Da­
ten zum Endes des Jahre 1996 ein umfassender Bericht über den so­
zialen und politischen Wandel vorgelegt werden soll. Dazu sind 
sechs Arbeitsgruppen gebildet worden: 

AG 

AG 

AG 

AG 

AG 
AG 

1: 

2: 

3: 

4: 

5 : 
6: 

Arbeit, Arbeitsmarkt und Betriebe (Sprecher: Prof. Dr. Burk­
hard Lutz) 
Soziale Ungleichheit, soziale Risiken, soziale Unsicherheit 
(Sprecher: Prof. Dr. Richard Hauser) 
Politische Interessenvermittlung, Kommunal- und Verwaltungs­
politik (Sprecher: Prof. Dr. Max Kaase) 
Individuelle Entwicklung, Sozialisation und Ausbildung 
(Sprecher: Prof. Dr. Stefan Hormuth) 
Regionale Disparitäten (Sprecher: Wendelirr Strubelt) 
Arbeits- und Sozialrecht (Sprecher: Prof. Dr. Baron von 
Maydell) 

Diese Berichtsgruppen sind z.T. aus bereits bestehenden Arbeits­
gruppen entstanden und greifen auf die in diesem Bereich bereits 
erarbeiteten Forschungsergebnisse zurück. Die von mir betreute Be­
richtsgruppe, die sich jetzt über das Thema "Regionale Disparitä­
ten" hinaus dem allgemeineren Thema "Die lokale und regionale Di­
mension des politischen und sozialen Wandels" widmet, wird auf 
bereits vorhandene Studien, im wesentlichen aber auf Expertisen 
und Datenanalysen zurückgreifen, die noch im Laufe dieses Jahres 
für das Jahr 1995 vergeben werden. Es ist beabsichtigt, zum Ende 
des Jahres 1996 einen geschlossen Bericht vorzulegen, der aber 
durch weitere Bände, die Dokumente und Expertisen enthalten, er­
gänzt werden kann. Die Arbeit dieser Berichtsgruppe ist dadurch 
charakterisiert, daß für die Berichtsteile einzelne Mitglieder 
verantwortlich zeichnen, die für diese Tätigkeit nicht honoriert 
werden, sondern sie ehrenamtlich wahrnehmen. Derzeit gehören die­
ser Berichtsgruppe die Kollegen Hans Bertram, Jürgen Friedrichs, 
Paul Gans, Joachim Genosko, Hartmut Häußermann, Ulfert Herlyn, 
Heinz Sahner, Wendelirr Strubelt und Christirre Weiske an. Seit 
Mitte des Jahres arbeitet die Kollegin Uta Schäfer als wissen­
schaftliche Mitarbeiterin für diese Berichtsgruppe. Es ist vorge-
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sehen, diese Berichtsgruppe im Jahre 1995 um 1 5 Stellen im Be­
reich der wissenschaftlichen Mitarbeiter zu er~eitern. 

~iese Berichtsgruppe hat sich Anfang März dieses Jahres konstitu­
l~rt und hat in mehreren Sitzung seitdem das Grundpapier, das von 
m1r verfaßt worden ist, konkretisiert. Dies hat in einer vorläufi­
gen.Gliederung seinen Niederschlag gefunden. Derzeit arbeitet die 
Ber1chtsgruppe daran, die für ihre Arbeit notwendigen Expertisen 
Datenerhebungen und Analysen zu konzipieren, die Anfang kommende~ 
Jahres vergeben werden sollen. 

Im folgen~en dokumenti~re ich die Ausgangslage der Berichtsgruppe 
anhan~ me1ne~ Grundpap1ers, dessen Essenz ich auf einer Tagung der 
KSP~ 1n Berl1n vorgetragen habe. Ich werde über die Arbeit dieser 
B~r1chtsgruppe der KSPW kontinuierlich berichten und ich würde 
mlch.freue~, wenn es auch innerhalb des Nachrichtenblattes darüber 
zu D1skuss1onen kommen würde. 

• 

• 

In emer großen Staot. 

es treibt vorüber mir im ffieer aer Staat 
Bola oer, balo jener, einer nach aem anaern. 
ein Blim ins Fluge, uno vorüber [cbon. 

Der Orgelareher orebt [ein Ciea. 

es tropft vorüber mir ins meer aes nichts 
Bola oer, bala jener, einer nach oem anoern. 
ein Blid' auf [einen Sarg, vorüber [dJon. 

Der Orgelareher orebt [ein Gea. . 
es fehwimmt ein Ceicbenoug im meer aer Stobt, 
Querweg Oie men[dJen, einer nach bem anbern. 
ein Blim auf meinen Sarg, vorüber fdJon. 

Der Orgelbreber brebt fein Ciea. 

DcHev \Ion Ciliencron, 

• 

1, ,'• 
~ .. -'i:' . : . 

• 

:":'/, i' 
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Wendelin Strubelt, Bann 

Veranstaltung: 
Sozialwissenschaftliche Transformationsforschung in der KSPW am 30. April 1994 in Berlin 

Zur Arbeit der Arbeitsgruppe: 

Die lokale und regionale Dimension des sozialen 
und politischen Wandels 

Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse - ein politisches Ziel und seine 
Wirklichkeit 

1. Die Analyse des sozialen und politischen Wandels in den neuen Bundesländern erfolgt bei der 
Thematik der Arbeitsgruppe 5 "Regionale Disparitäten und regionale Entwicklung" unter einer von 
höchster Stelle ausgebenen Zielperspektive, nämlich die Wirklichkeit der "blühenden Landschaften" 
in den fünf neuen Ländern zu schaffen, wobei die Diskussion darüber, ob dies eintritt, häufig nur 
noch als eine Zeitfrage angesehen wird. Diese Zielperspektive erscheint angesichts der gegenwärti­
gen Realität und der gegenwärtigen Befindlichkeiten, die sich in vielfältigen Meinungsäußerungen 
niederschlagen, als eine sehr problematische. Der jüngst erschienene Raumordnungsbericht 1993 
der Bundesregierung verweist darauf, daß das zentrale Ziel der räumlichen Ordnung, nämlich die 
Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse in den alten Bundesländern, !rotz aller Unterschiede, gerade 
in einern internationalen vergleichenden Maßstab, in einem, wie es heißt, ganz entscheidenden 
Maße umgesetzt sei. Durch die deutsche Einheit seien jedoch jetzt zwei unterschiedliche deutsche 
Teilräume zusammengeführt worden, die strukturell große Unterschiede aufweisen und die durch 
ihre Zusammenfügung zu enormen Niveauunterschieden innerhalb Deutschlands geführt haben, 
weshalb wir sagen können, daß es zur Zeit in der Europäischen Union kein anderes Land gibt, das 
innerhalb seines Gebietes Regionen von so unterschiedlicher Struktur und insbesondere in der Wirt­
schaftskraft umfaßt. 1) Demgegenüber steht das Postulat der Gleichwertigkeit der Lebensverhältnis­
se und demnach erfolgt die Analyse der regionalen Disparitäten und der regionalen Entwicklung nicht 
zuletzt unter den Gesichtspunkten, wie eine solche Gleichwertigkeit, die das Grundgesetz postuliert, 
auch erreicht werden kann und was dazu getan werden muß, um ggf. bei Nichterreichen eines glei­
chen Entwicklungsniveaus Ausgleichsmaßnahmen oder Kompensationen zu veranlassen bzw. zu 
gewähren. Vor dem Hintergrund dieser enormen regionalen Unterschiede, dieser großen Varianz bei 
den regionalen Disparitäten, ist es also mehr als legitim, im Rahmen der Erforschung des sozialen 
und politischen Wandels in den fünf neuen Bundesländern, die räumliche Dimension, die regionale 
und lokale lnzidenz gesellschaftlicher und politischer Entwicklungen in einer Zeit umgreifender Trans­
formationen zu einem eigenen Analysefeld zu machen. 

II Räumlicher Niederschlag von gesellschaftlichen und politischen 
Entwicklungen weist eine große Variabilität auf 

2. Aus verschiedenen Analysen zu gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen ist bekannt, daß 
die lokale und regionale lnzidenz von globalen oder allgemeinen Entwicklungstrends eine große Va­
riabilität haben kann. Dies bezieht sich nicht nur auf die Unterschiede zwischen verstädterten und 
peripheren Regionen, sondern ebenso auf Unterschiede zwischen verstädterten Regionen. Darüber 
hinaus hat die räumliche Analyse gezeigt, daß sich auch innerstädtische Ausdifferenzierungsprozes­
se als räumliche Folgen des Wandels der Rahmenbedingungen sehr wesentlich auf das Leben in 
den Städten auswirken können. Insofern ist es keine Frage, daß die Beobachtung, Darstellung und 
Analyse der Lebensbedingungen der Bevölkerung der fünf neuen Länder sich auch an deren regio­
naler und lokaler Differenzierung zu orientieren hat. Eine Analyse dieser räumlichen Aspekte hat 
nicht zuletzt auch darin seine Begründung, daß die Entwicklung einzelner Regionen und insbesonde­
re auch die Stadtentwicklung in ihrer Ausrichtung innerhalb der früheren DDR ein sehr wesentlicher 
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Kritikpunkt gewesen ist, der die Unzufriedenheit gefüttert hat, die das alte System zusammenbrechen 
ließ. 

3. Der Ansatz, die lokale und regionale Dimension des sozialen und politischen Wandels in den fünf 
neuen Ländern zu erfassen, kann nun natürlich nicht alle Fragestellungen der einzelnen Bereichs­
gruppen noch einmal in regionaler Differenzierung aufgreifen. Das schließt nicht aus, daß Untersu­
chungen, die paradigmatisch in Gemeinden und Regionen durchgeführt werden, auch immer wichti­
ge Informationen über diese selbst vermitteln. Andererseits würde es vermutlich nicht ausreichen, 
regionale Fragestellungen jeweils als Annex an die einzelnen Bereichsgruppen und ihre Themen an­
zuhängen. Es bietet sich deshalb an, die Besonderheiten der regionalen und lokalen Jnzidenz des 
gesellschaftlichen und politischen Strukturwandel in ausgewählten Bereichen vergleichend über die 
Regionen hinweg zu analysieren und sie ggf. durch fokussierte Fallstudien im Detail zu erhellen. Un­
ser Ansatz ist deshalb ein komparativer, denn Wissenschaft lebt vom Vergleich (Sahner), und er ist 
ein heuristisch vertiefender, mit dem Ziel wissenschaftlichen Verslehens und Erklärens. 

4. Dabei gehe ich von der Arbeitshypothese aus, daß viele regionale Strukturen und die vorhande­
nen regionalen Unterschiede in der früheren DDR gekennzeichnet gewesen sind durch langanhalten­
de strukturelle Vorprägungen, aber auch durch intensive Versuche, die regionalen Unterschiede in 
der DDR - zwischen Stadt und Land und zwischen Nord und Süd - auszugleichen. Diese Bemühun­
gen verloren mit der Zeit jedoch auch an Intensität. Sie haben innerhalb des geschlossenen nationa­
len Systems DDR zu Allokationsprozessen geführt, deren nationale oder nationalökonomische Be­
gründung durch die deutsche Einheit weggefallen ist. Viele solcher strukturellen Vorprägungen der 
DDR in der Nachkriegszeit sind in dem neuen nationalökonomischen Kontext der Bundesrepublik 
Deutschland neuer räumlicher Konfiguration nicht mehr konkurrenzfähig, haben sich erübrigt oder 
sind durch die Bedingungen des Weltmarktes und den Wegfall des geschlossenen Systems des in­
tensiven Handels mit osteuropäischen Ländern nicht mehr von großer Bedeutung. 

111 Situation der neuen Bundesländer: Rückkehr "alter" Disparitäten vor dem 
Hintergrund großer Entwicklungsunterschiede gegenüber den alten 
Bundesländern 

5. Ich behaupte also, daß viele der jetzt in den fünf neuen Ländern zu beobachtenden regionalen 
Disparitäten eine Rückkehr alter Disparitäten darstellen, weil es sich strukturell um von früheren Ent­
wicklungen bedingte Disparitäten handelt, die z.T. durch die DDR versucht worden sind zu verän­
dern, deren Veränderungen aber jetzt im Rahmen des neuen vereinigten Deutschland keine nachhal­
tige Entwicklung zeitigen. Vor diesem Hintergrund wird es darauf ankommen, die "neuen" regionalen 
Disparitäten in den fünf neuen Ländern zu erfassen, darzustellen und zu analysieren. Hierbei sind 
Disparitäten vor allem bezogen auf die wirtschaftsstrukturelle Entwicklung und auf die demographi­
sche Entwicklung zu nennen, wie z.B. die Wiederkehr des Nord-Süd-Gefälles (zwischen 
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen) oder die Unterschiede zwischen altindustrialisierten Gebie­
ten und solchen mit neu sich bildenden Strukturen. Diese regionalen Disparitäten sind in Bezug zur 
jetzigen Situation der Bundesrepublik Deutschland als neue Konfiguration zu erfassen und zu analy­
sieren, aber auch bezogen auf den zu dem Zeitpunkt der Entstehung der Bundesrepublik Deutsch­
land, also nach 1945, um Perspektiven einer möglichen Entwicklung der fünf neuen Länder anhand 
eines Vergleichs mit der Entwicklung der Bundesrepublik alt herauszuarbeiten. Darüber hinaus wird 
es notwendig sein, die besondere Situation der früheren DDR in ihrem sich jetzt vollziehenden Wan­
del zu vergleichen mit dem Wandel, dem die angrenzenden früheren Ostblockstaaten unterliegen. Es 
bietet sich hier an, insbesondere Vergleiche zu Polen wie auch zu Tschechischen Republik vorzu­
nehmen. 

IV Die Versuche der früheren DDR, räumliche Disparitäten abzubauen: 
Leistung und Versäumnis 

6. Vielleicht ist es in diesem Zusammenhang nützlich darauf hinzuweisen, daß zum Zeitpunkt 1949, 
der Gründung der DDR, diese eine Territorialstruktur aufwies, die geprägt war durch 

• das Fehlen wesentlicherTeile der Rohstoffindustrie, 
' 

• die Dominanz der Verarbeitungsindustrie in den industriellen Konzentrationsräum~h.des Südens, · '' · 
'•·. 
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• die ungleichmäßige Entwicklung der Teile des Wirtschaftsterritoriums, insbesondere durch ein 
ausgeprägtes Nord-Süd-Gefälle (lndustriekonzentration besonders im sächsischen Raum, zu­
rückgebliebene agrarische Struktur besonders in Mecklenburg). 2) 

Ziel der damaligen DDR war es, das wirtschaftliche Entwicklungsniveau in allen Teilen des Landes 
anzugleichen und zwar sowohl im Hinblick auf die Nord-Süd-Unterschiede wie auf die zwischen 
Stadt und Land. Letzteres insbesondere durch eine Industrialisierung der Agrarproduktion. Diese An­
strengungen zur Überwindung großräumiger Disparitäten führten im Lauf der Entwicklung der DDR 
aber wiederum zu neuen Disparitäten - diese allerdings auf kleinräumigerer Ebene. Das fand unter 
anderem seinen Ausdruck in den großen Plattenbaugebieten an den Stadträndern in den Ballungs­
und Entwicklungszentren einerseits, in der Entvölkerung und Vernachlässigung von Klein- und Mittel­
städten als den Quellorten dieser politisch gewollten Migrationsprozesse andererseits. 

7. So lange, wie sich die DDR in der Phase des Wirtschaftswachstums befand, wurde diese Entwick­
lung nicht als problernatisch angesehen, da sie nicht sichtbar auf Kosten anderer Regionen verlief. 
Mit dem Ende des ökonomischen Wachstums in den 80er Jahren kristallisierte sich zunehmend eine 
Entwicklung heraus, in der bestimmte Bereiche sich stärker entwickelten, wie insbesondere die Be­
reiche der Mikroelektronik in den thüringischen Gebieten, was aber zu Lasten anderer traditioneller, 
ökologisch hoch belasteter Industriegebiete um Leipzig, Halle und Chemnitz wie auch Dresden ging. 
Allerdings zog das entstehende Nord-Süd-Gefälle innerhalb der DDR im Hinblick auf Bevölkerungs­
dichte, Städtedichte und Industriedichte und das Infrastrukturnetz nicht ein gleichartiges Gefälle in 
den Lebensbedingungen nach sich. Untersuchungen aus der DDR weisen nach, daß die Unterschie­
de der "infrastrukturellen Ausstattung" geringer gewesen sind als die Unterschiede im ökonomischen 
Leistungsvermögen, gemessen an der lndustrieproduktion. Im Raumordnungsraport '90, dem ersten 
und letzten, der in der DDR erschien, wurde argumentiert: 'Dieser Prozeß der Annäherung des 
Industrialisierungs- und Lebensniveaus zwischen den Regionen war mit einer erheblichen Umvertei­
lung von materiellen und finanziellen Mitteln sowie von Arbeitskräften verbunden zugunsten der 
schwächer entwickelten mecklenburg-vorpommerischen und brandenburgischen Regionen und 
zu\asten der stark industrialisierten und hoch urbanisierten Regionen vor allem der sächsischen Be­
zirke". 3) Es handelte sich bei diesem Prozeß also eher um einen staatlich gelenkten Umverteilungs­
prozeß zur Verhinderung der individuellen Wahrnehmung von Disparitäten als um eine wirkliche 
Gleichwertigkeit von Lebensbedingungen. 

8. Mit dem Wegfall der politischen Rahmenbedingungen für diese Umverteilungsprozesse überlagern 
sich jetzt zwei Entwick\ungslinien. Zum einen werden Lebensbedingungen jetzt im Licht "neuer" 
(westlicher) Maßstäbe bewertet und die Gleichheit auf niedrigem Niveau wird durch eine zunehmen­
de Differenzierung der Bevölkerung abgelöst. Zum anderen schlagen jetzt solche Faktoren wie Be­
völkerungsdichte, Wirtschafts- und Raumstruktur in einer Region wieder direkter auf das Alltagsleben 
der Individuen durch. in dem Maße, wie die früheren Entwicklungszentren der DDR identisch sind mit 
den heutigen Krisengebieten, werden zumindest Teile der neuen Bundesländer im Vergleich mit an­
deren Regionen auf den Stand der 50er Jahre zurückwerfen. 

V Derzeitige Problemstellungen bei der Analyse der räumlichen lnzidenz des 
politischen und sozialen Wandels 

9. Insofern wird eine Analyse der fünf neuen Länder immer zu berücksichtigen haben, daß innerhalb 
der früheren DDR sich alte Traditionen der deutschen Entwicklung verbunden haben mit anderen 
Entwicklungen, die mit den Ausgangsbedingungen der früheren Staaten des Ostblocks vergleichba­
rer sind. Die Entwicklungsdifferenz, um nicht von Abstand zu redell, zwischen den alten Ländern und 
den neuen Ländern innerhalb der Bundesrepublik Deutschland im Hinblick auf die lokale und regio­
nale Auswirkung von wirtschaftlichen und sozialen Monostrukturen und ihrem derzeitigen Wandel 
wird insofern im Mittelpunkt dieser Arbeitsgruppe stehen. Dies hat natürlich auch die Aspekte zu be­
rücksichtigen, welche die administrativen und institutionellen neuen Arrangements in den fünf neuen 
Ländern bieten, wie es also möglich ist, gesellschaftliche Ausgangsbedingungen in politische Gestal­
tung umzusetzen angesichts eines Defizits an administrativen Voraussetzungen, an institutionellen 
(auch intermediären) Arrangements und einer weitgehenden Unerfahrenheit mit Entscheidungspro­
zessen einer pluralistisch strukturierten Gesellschaft. Die Formationsprozesse, die in einer solchen 
pluralistischen Gesellschaft sich innerhalb der Bundesrepublik (alt) in der Nachkriegszeit langsam 
entwickelt haben, sind jetzt zwar das Vorbild für die fünf neuen Länder, aber noch keine soziale oder 
politische Realität. Gerade in den Bereichen, die den Alltag der Menschen wesentlich bestimmen, 
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nämlich Stadt- und Raumentwicklung einerseits und Wohnsituatiof] andererseits, gibt es die größten 
Unterschiede ZWischen Ost und West- und zwar vermutlich noch auf lange Zeit. 

10. Hier ~nzu~etzen, Analysen ~ber die Unterschiede und die Potentiale anhand von Beispielen zu 
liefern, Wird e1n Schwerpunkt d1eses Themenbereiches sein. Es ist also zu untersuchen, wie die 
Umstruktunerungs-, T ransformat1onsprozesse, um nicht von Modernisierungsprozessen zu reden 
auf Stru~uren a~fbauen können, die langfristig angelegt sind, die latent vielleicht auch noch gewirkl 
haben: d1e aber Jetzt durch d~n Wegfall von vorprägenden gesellschaftlichen Strukturen völlig neue 
Onentler_ungen verlang~n. On~ntierungen,_ die vielleicht sogar weniger neu, als vielmehr unerwartet 
Sind, we1\ !rotz allem Wissen uber system1sche Zusammenhänge historische Schichtungen und ihre 
Eingebundenhell außer Acht gelassen worden sind. 

11. U~ ein Beispiel zu nennen: Die explizite Wohnungspolitik der früheren DDR hat einseitig auf Mo­
dern1s1erung der Wohnun~sbestands mittels Neubau gesetzt, ohne stäc\tische Funktionsbeziehun­
gen, ge~chwe1ge denn reg1onale Funktionsbeziehungen zu berücksichtigen. Insofern sind städtische 
u~d regionale Strukturen e~tstanden, die ~on großer Uniformität geprägt gewesen sind, sowohl in 
Wlrt~haftsst:uktureller H1ns1cht, aber auch 1n ästhetischer Hinsicht, die jetzt jedoch vor völlig neuen 
Ausdifferenzlerungs~rozess~n ste~en -.in allen Bereichen gesellschaftlicher Wirklichkeit. Unter dem 
!hema Tran_sformatlon voll~le_ht s1ch em Strukturbruch, der zumindest dem Neuanfang nach 1945 
ahne\!, der s1ch aber unter vo\hg anderen Erwartungshorizonten vollzieht. 

VI Mögliche Vergleichsebenen und Bezüge- zeitlich und räumlich 

12. Anzusetzen gilt es also bei P~oblemstellungen im Bereich der Stadt- und Regiona\entwicklung, 
d1e mit folgenden Stichworten umnssen werden können 

• 
0 

• 
0 

• 
• 

0 

• 

0 

0 

• 
• 

• 

• 

neue Suburbanisierung gegenüber früherer Flächeninanspruchnahme, 

die neue Definition der Stadtzentren gegenüber ihrer früheren Vernachlässigung, 

die Wohnungsversorgung in den Innenstädten ohne und mit den Neubaugebieten am Rande, 

geringe Segregation und ihre zukünftige Tendenz (neuartige Segregationstendenzen), 

die Situation der Ökologie angesichts einer weitgehenden Devastation vieler Flächen, 

die Konstellation ?er Sich~rung sozi~ler Infrastruktur durch nichtkommunale Betriebe, insbeson­
dere durc~ d~n Wirtschaftlichen Bereich der Kombinate und ihres Wegfall ohne den Ersatz kom­
munaler E1nnchtungen, 

neue Form_en sozialer Differenzierung innerhalb einzelner Regionen und Differenzierungen zwi­
schen Regionen, 

Wander~ngs- und Mobi\Mtsprozesse innerhalb der neuen Bundesländer und aus den neuen 
Bundeslandern heraus, 

Veränder~ngen sozialer Beziehungsmuster innerhalb einzelner Regionen, insbesondere von 
mehr betnebsbezogenen Beziehungsmustern zu familienbezogenen Beziehungsmustern, 

Lebensbedingungen einzelner Gruppen innerhalb dieser Regionen wie Familien mit Kindern Al-
lelnerllehende, Alleinstehende und Altere, ' 

die Neukonstitution politischer Parteien und Verbände innerhalb dieser Regionen, 

Effekte regionaler Wirtschaftsentwicklung und Wirtschaftspolitik auf die regionale Differenzierung 
1n den neuen Bundesländern, 

die Entwicklung intermediärer Organisationen, insbesondere im Bereich der Jugend- und Sozial­
hilfe, 

Vergleich der neuen Bundesländer mit den Nachbarländern Polen und Tschechien . 

13 .. Die Vergehensweise des Arbeitskreises wird vor allem in einer vertiefenden und vergleichenden 
reg1onalen A~alyse anhand des vorhandenen Datenmaterials und weiterer verfügbarer Datensätze 
hegen. Vergleiche sollen gezogen werden ' 

• zwischen der Situation vor 1 989 und der derzeitigen Situation in den neuen Bundesländern, 
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• zwischen verschiedenen Regionen in den neuen Bundesländern, 

• zwischen der Entwicklung in den neuen Bundesländern mit der Entwicklung in den alten Bundes­
ländern, 

• zwischen der Entwicklung in den neuen Bundesländern mit der Entwicklung in angrenzenden 
Staaten des früheren Ostblocks. 

Dies muß durch Fallstudien in Form regionaler Fenster ergänzt werden, die für spezielle Regionsty­
pen einerseits die Ausgangslagen unterschiedlicher Lebensgruppierungen in diesen Regionen erfas­
sen, die aber andererseits auch über diese soziale Ausdifferenzierung hinaus die lokalen und regio­
nalen Besonderheiten versuchen vergleichend zu analysieren. 

VII Grobgliederung eines zu erarbeitenden Berichtes 

14. Folgende Grobgliederung wäre in diesem Sinne vorstellbar: 

a. Die demographische Situation als Grund für die Entwicklung regionaler Disparitäten. 

b. Die demographische Entwicklung aufgrund von Mobilitätsprozessen in den fünf neuen Bundes-
ländern. 

c. Die neue soziale Ausdifferenzierung und ihre räumlichen Folgen. 

d. Die Entwicklung wirtschaftlicher Strukturen in regionaler Differenzierung. 

e. Die Entwicklung der Wohnungsversorgung in den fünf neuen Ländern. 

f. Die Lebensbedingungen ausgewählter sozialer Gruppen in einzelnen zu vergleichenden Regio­
nen. 

g. Regionale Disparitäten als Folge bestimmter regionaler soziokultureller Milieus. 

h. Die Ausdifferenzierung sozialer Ungleichhett in unterschiedlichen regionalen Kontexten. 

15. Die derzeitige Situation der fünf neuen Länder, der Prozeß des Wandels, dem sie unterliegen, 
hat also nicht nur wesentlichen Einfluß auf alle Lebensbereiche der Bevölkerung, sondern er vollzieht 
sich lokal und regional unterschiedlich. Wir haben mtt neuen und alten Disparitäten zu rechnen und 
mtt neuen Variationsbreiten bei der Wahrnehmung und ihrer Gewichtung - in individueller, sozialer 
und politischer Hinsicht. Die lokal und regional unterschiedliche lnzidenz gesellschaftlicher Entwick­
lung kehrt vermutlich zu einer "natürlichen" Unterschiedlichkeil zurück, wobei jedoch ein Minimalstan­
dard, ein Grundplafond an Gleichwertigkett gegeben sein muß. Dies zu erkennen, zu erfassen, zu 
analysieren und zu bewerten für den sozialen und politischen Wandel der früheren DDR ist Aufgabe 
dieser Arbeitsgruppe. Sie kann dies nicht allein leisten, sondern muß auf Arbeiten anderer, die es 
schon in vielfältiger Weise gibt, zurückgreifen. Wo sie Defizite sieht, muß sie selbst initiativ werden. 
Der Einsatz dieser vielfältigen Ansätze wird vielleicht ein Anstoß sein, Theorien und Erklärungsansät­
ze der regionalen und lokalen Entwicklung und ihrer Unterschiedlichkeil zu neuen, empirisch abgesi­
cherten Einsichten zu führen, die über den Kontext dieses Wandels des Territoriums der früheren 
DDR hinausreichen. 

Anmerkungen: 

1) Bundesministerium für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau: Raumordnungsbericht 1993, 
Bonn 1994. 

2) Kind, Gerold: Technischer Wandel und die T errritorialstruktur in der Deutschen Demokratischen 
Republik. ln: Informationen zur Raumentwicklung, Heft 4, 1989, S. 227-236. 

3) Ostwald, Werner (Hrsg.): Raumordnungsraport '90. Daten und Fakten zur Lage in den ostdeut­
schen Ländern. Berlin 1990, S. 14. 
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I I I. Lehrveranstaltungen 

Technische Universität Harnburg-Rarburg 
R. Stierand 
Politik und Verwaltung 
ss 1994 

13.4.1994 Einführung 

Lernziele, Arbeitsprogramm, Organisatorisches 

20.4./27.4.1994 Gesellschaft, Staat, Verwaltung; Planung 

Zur Entwicklung der Staatsfunktionen 
Struktur und Arbeitsweise der Verwaltung 
Macht, Herrschaft, Legitimität 
Parteien und Verbände 
Politik und Planung 

4.5./11.5.1994 Entwicklung, Aufbau- und Ablauforganisation der Planung 

Planung als öffentliche Aufgabe 
Physische und gesellschaftliche Planung 
Von der Anpassungplanung zur Entwicklungsplanung 
Planungsebenen 
Fachplanungen und Querschnittsplanungen 
Planungsphasen 

8.6./29.6.1994 Kommunalpolitik, kommunale Verwaltung, kommunale Planung 

Politische Willensbildung in der Gemeinde 
Kommunale Verwaltungsorganisation 
Planungsaufgaben und Planungsorganisation 
Planerselbstverständnis im Wandel 
Planung und Öffentlichkeit, Planungspartizipation 

6.7./13.7.1994 Strukturwandel und Reformkonzepte 

Veränderungen 
- im Verhältnis Staat- Gesellschaft 
- im Verhältnis Planung - Wissenschaft 
Neuere Modelle 
- der Verwaltungsorganisation 
- der Planungsorganisation 
- der Planerausbildung 

Themen für Referate und Hausarbeiten: 
Frauen im Planungsprozeß 
Privatisierung öffentlicher Aufgaben 
Gemeinwirtschaftliche Unternehmen 
Public-Private-Partnership 
Stadtmarketing 
Planungsverbände 
Regionales Management 
Bewohnerorientierte Organisation und Kooperationsmodelle in der Stadterneuerung 

Am 18.5., 1.6., 15.6. und 22.6.1994 finden die Vorlesungen von Dr. Haas statt. 
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R. Stierand 
Technische Universität Hamburg-Harburg 
Stadtsoziologie II 
ss 1994 

12.4.1994 
Einführung: 
Lernziele, Arbeitsprogramm, Organisatorisches 

19.4./26.4.1994 
Wandern - Pendeln - Reisen 
(Mobilität als allgegenwärtige Anforderung) 

3.5./1 0.5.1994 
Eine neue Bedeutung der Region und ein neues regionales Selbstbewußtsein? 

17.5./31.5.1994 
Dörfer, Klein- und Mittelstädte im Wandel 

Siedlungsstrukturelle Umbrüche in den neuen Bundesländern 
(lnnenstädte, lnnenstadtrandgebiete, Einfamilienhausgebiete, Großsiedlungen, Dörfer) 

7.6./14.6.1994 
Soziale und räumliche Benachteiligung von Wohngebieten. Aktuelle 
Problemlösungsansätze 

21.6./28.6.1994 
Postfordistische Gesellschaft - veränderte Wohnbedürfnisse - neue Siedlungs- und 
Wohnformen? 

5. 7./12.7.1994 
Soziale Wahrnehmung räumlicher Strukturen und planensehe Leitbilder 
(Stadtbilder, Landschaftsbilder; räumliche Leitbilder, "lmageplanung") 
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gesellschatllichan Anelgnung von Na/ur; dia "Oko- Tochnol!rarro"; die "lll!o-sozlala Frage; Umweltvertragi Ich· 
kai/spn1fung. 

20.12.1994 
Der "Zerfall der Familie" und die 'Ergrauung der Geaellschatt-: Von der "großen Haushattsfamilie" zur 
"bilrgertichen Klelnfamlfle"; StruktuJWandel und Funktionsvertust der Familie"; alternative Lebensstile, neue 
Haushaltstypen, die Wahlfamllie; neue Mobilität und Segregation; welche Auswirkungen hat der demogra­
phische StruktuJWandel auf die Raumplanung? 

10.01.1995 
Wohnverhältnisse, Wohnung, Wohnen: Wohnen im Wandel, Wahnbedürfnisse, zentrale Begrille 
(Privatheit/Öffentlichkeit, Mischung, Dichte, Nachbarschaft), theoretische Aspekte der Wohnsaziologie, 
Wohnungspalitik, Wohnraumversorgung, Wohnungsnot und Wohnexperimente, 

17.01.1995 
Armut Im Reichtum: Die Modemisierung unserer Gesellschaft löst nicht nur Probleme, sandem schafft 
auch unübersehbar Probleme: von der Armenpflege zur Sozialpolitllt; die •Nützlichkeit der Armut•: absolute, 
relative und verdeckte Armut; das "Pentagon der Armut"; "Kultur der Armut• und Bekämpfung der Armut. 

24.01 '19954 
Verwaltete Gesellschaft und bUrokratisch blockierte gesellschaftliche Entwicklung: Anspruch und 
Wirklichkeit der planenden und ausführenden Verwaltung in Deutschland sowie Aspekle der VeJWaltungs· 
reform. 

TEIL 111: SOZIOLOGISCHE GRUNDLAGEN DER PLANUNG IN INTERDISZIPLINÄRER AUSRICHTUNG. 

31.01.1995 
Der Umbau altindustrialisierter Lebensräume: Die Internationale Bauausstellung Emscher-Park im Ruhr­
gebiet: Raumbezug; planungstheoretischer Bezug; Vorstellung von Wohn·, Arbeits- und lnfrastrukturprojek· 
ten sowie Kritik an der I BA. 

07.02.1995 
Oie Utopie Ist tot- Es lebe die Utopie: Von Th. Morus (Utopia) über R. Owen und Ch. Fourier bis hin zu A. 
Gramsei und H. Jonas (Prinzip der Verantwortung). Welche Rolle spielen heute Utopien, Wett- und Zeitbilder 
in der Raumplanung? 

Eine Matertalsammlung mit Literaturhinweisen und eine Anleitung zum wissenschaftlichen Arbeiten sind 
vorbereitet Im ersten Teil der Veranstaltung trägt der Dozent die zentralen Inhalte des Themenschwer­
punktes vor. Im zweiten Tell der Unterrichtseinheit werden die entwickelten Inhalte mit Tutor(inn)en disku­
tiert Nach der 5., 11. und 13. Veranstaltung berichten die Studierenden in einer 3-4 Seilen langen Reflexion 
über die lnhane der Veranstaltungen. Ein Leitfaden für diese Berichte liegt zu Beginn der Veranstaltung vor. 
(Die Berichte sind zum 06.12.1994, zum 31.0U995 und zum 01.03.1995ln schriftlicher Form abzugeben.) 
Die drei im Vertaut des Semesters verfaßten Reflexionen bilden die Hausarbeit für diese Veranstaltung. 

Organisation der Veranstaltung: Im ersten Tell (90 Minuten) trägt der Dozent die Inhalte des zu behan­
delnden Themenblocks vor. Dazu liegt ein Thesenpapier vor, Im zweiten Tell der Veranstaltung (90 Minuten) 
werden in "Kieingruppen· -zusammen mit Tutor(inn)en Interessierende, kontroverse und unklar gebliebene 
Fragestellungen diskutiert 
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1.Semester 
Systemtechnische 
Grundlagen der 
Raumplanung 

090371 
Ortserkundung -
Erhebungsmethoden & Forschungsformen in der Raumplanung (2V) 
Gabriele Stunm I FG Soz 
Mi 10.15- 11.45 h; GB III- R 408 
Beginn 26.10.1994 

Lernziele und Lerninhalte: 

Parallel zur Projektarbeit sollen in dieser Veranstaltung Hathoden ernpirschen 
Arbeitans venmittelt werden. 

Empirisches Arbeiten heißt, zur Beantwortung von Planungsfragestellungen 
geeignetes Material zu sammeln bzw. entsprechende Daten zu erheben. Abhängig vom 
Interesse und Vorwissen der Planerinnen stehen verschiedene Erhebungstechniken 
zur VerfQgung, die bezOglieh ihrer Reichweite zu vergleichen sind, bevor die 
Entscheidung fOr eines der Instrumente gefällt werden kann. Zugleich sind 
Datenerhebungen im Rahmen verschiedener Forschungsstrategien bzw. 
Untersuchungsdesigns möglich. Insofern soll die Veranstaltung die 
Entscheidungsfähigkeit fOr der eigenen Projektarbeit angemessene 
Erhebungsinstrumente und anwendbare Verfahrensweisen entwickeln. 

Hinweise: 
Gemäß studienverlaufsplan ist die Veranstaltung SYS III zugeordnet. Ihr Besuch 
wird zwecks Unterstatzung der Arbeit im Projekt jedoch den Studierenden des 1. 
Semesters empfohlen. 

Passend zum Vorlesungsinhalt werden im 3-Wachen-Abstand übungsaufgaben 
ausgegeben, die in Kleingruppen zu bearbeiten sind. Die Leistungsnachweise 
werden fOr die in diesen Übungen belegte Praxisumsetzung erteilt. 

Literaturempfehlungen: 

Flick, Uwe u.a. (1991). Handbuch Qua1ttatfve Sazfa1forschung. HOnchen: PVU. 

Klimek, Christa (1990). Ortserkundung fOr Projekte (Materialien zur 
Projektarbeit, Heft 4). Dortmund: IRPUD. 

Kromrey, Helmut (1986). Empirische Sozialforschung (3.Aufl.). Opladen: Leske 
(UTB 1040). 

Hayr1ng, Phi11pp (1990). Efnfilhrung in die qua.1itatfve Sozfa1forschung. HOnchen: 
Psychologie Verlags Union. 

He1se, JOr9en & Volwahsen, Andreas (Hg.). (1980). Stadt- und Regiona1p1anung. -
Ein He.thodenhandbuch. Braunschweig: V1eweg. 

Schne11 1 Ra1ner, H1ll 1 Paul & Esser, Elke (1988). Hethaden der empirischen 
Soz ia 1 farschung. HOnchen: 01 denbourg. 
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Christins Weiske 

Klaus Schmals 

Projektbeschreibung des Projektes A -

"Kulturstädte Europas: ein Vergleich zwischen Antwerpen 1 894 und 

Weimar 1999" 

Kulturstädte sind besondere Städte. 

Was macht Ihre Besonderheit aus? 

Wie kommen sie in den Rang einer Besonderheit? 

Was passiert ein Jahr lang in einer Kulturstadt? - ein Jahr FEiertag? 

Wie geht es den Bewohnern der Stadt dabei? 

Wie verändert das besondere Jahr die Stadt? 

So oder so ähnlich können die Fragen wohl sein, denen die J=>rojektgruppe nachgehen 

kann. Der Vorschlag, Antwerpen und Weimar zu vergleichgen geht von der Annahme aus, 

daß die Städte ähnlich sind in ihrer Bedeutung !Or die europäische Kulturgeschichte als 

die Orte des Humanismus und der Klassik. Sie sind vielleicht auch ähnlich in bezug auf 

ihre Bedeutung in ihrem nationalen Kontext als kleine Mittelstädte. Der Reiz des 

Vergleichs liegt darin, daß die eine Stadt hinter sich hat, was die andere vor sich sieht. 

Gibt es Eliahrungen zu· übertragen? Die Kontakte mit der Kulturdirektion in Weimar sind 

schon geknüpft, deren Mitarbeiterinnen ein Interesse an diesem Frage 

Auf der Theorie-Ebene ist der Hypothese nachzugehen, daß dieses europäische Kür· 

Vertahren zu einer Festivalisierung der St_adtentwicklungspolitil\ führt- oder auch nicht. 

S.Semester 
Theorien und 
Modelle der 
Raumentwicklung 

Lernziele: 

090624 
Historische Frauenraume 
Gabr1ele Sturm 1 FG SOZ 
Fr 10.15- 11.45; GB III- R 40Bc 
Beginn 14.10.1994 

Ote materiale Struktur der Lebenswelt(en) und ihre räumliche Ausprägung stehen 
in Wechselwirkung zum Geschlechterverhältnis. In einem Jahrhunderte währenden 
Prozeß sind Frauen auch räumlich in die Unsichtbarkeit gedrängt worden: Diese 
Entwicklung soll anhand historischer Beispiele auf dem Hintergrund verschiedener 
Erklfirungsmuster analysiert werden. Im Umkehrschluß soll diskutiert werden, wie 
sich Emanzipationskonzepte verräumlicht haben. 

----··-··--
Lerninhalte: 

14.10.1994 Vorbesprechung; EinfOhrung in das Thema: 
Sigrid Weigel (1987). Zur Weiblichkeit der imaginären Stadt. 

21.10.1994 Antike I: Rom als Weltmacht 
Gabr1ele Geiger (1986). Frauen- Körper- Bauten. 
Bauwelt 31/32 (1979), darin: Margrit Kennedy u.a. 

28.10.1994 Antike II: Vorchristliche Kulturen in Auswahl 
Gabrials Geiger (1986). Frauen- Körper- Bauten. 
Maria Mies (1988). Gese17schaft1iche UrsprOnge der geschlechtlichen 
Arbeitste i Jung. 

4.11.1994 Mittelalter I und II 
11.11,1994 Gabriele Geiger (1986). Frauen - Körper - Bauten. 

Edith Ennen (1984). Frauen im Mittelalter. 

18.11.1994 FrOhe Neuzeit bis 1800 
Gabriele Geiger (1986). Frauen -Körper- Bauten. 
Becker, Bovenschen, u.a.(1977). Aus der Zeit der Verzh'e1"f7ung- Zur 
Genese und Aktualität des Hexenbildes 
Karin Hausen u.a. (1992). Frauenriiume. 

25.11.1994 19.Jahrhundert 
Gabriele Geiger (1996). Frauen -Körper- Bauten. 
Ilsebill Barta {1987). Der disziplinierte Körper. 
Karin Hausen u.a. (1992). Frauenräume. 

2.12.1994 Zwischenfazit und theoretische Reflexionen: 
Karstin Därhöfer (1990). Stadt - Land- Frau. 
Harianne Rodenstein (1990). Feministische Stadt- und Regional-
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forschuns 
Der Befund ist nicht im vorhinein abzusehen. un a Terl i nden ( 1982). Feministische Planungsansätze. 

I l ona Ostner { 1981). Frauen und (Jffent Ti chke i t. 
Sylv1a Stöbe (1990). Privatheft- prfvatar Raum. 

16. 12.1994 Verräuml1chung der Wirtschaftsformen 
Ulla Terlinden (1990). Gebrauchswirtschaft und Raumstruktur. 

13.1.1995 Moderne I: Raumdifferenzierung nach Klassenlagen 
Milan Oubrovic {1987). l'liener Salons von 1920-1938. 
Anke Schil ler-Herten ( 1990). Frauen vor Ort. 

20.1.1995 Moderne II: Raumdifferenzierung gemfiß Ideologie 

27.1.1995 
3.2.1995 

10.2.1995 

Michael Rohrwasser (1975), Saubere Hädel- Starke Genossen. 
Klaus Theweleit (1977). Hännerphantasien 1. 

Deutsche Spaltungen I und II 
Elisabeth Beck-Gernsheim (1980), Das halbierte Leben. 
Feministische Studien 1 (1990), Zwischenzgften- Frauenforschung aus 
der DDR. 
Gisela Helwig & H.H. Nickel (1993). Frauen in Deutschland 1945-1992. 

Schlußdiskussion 

9.12.1994 Entwicklung von Privatheit und Öffentlichkeit 
Karin Hausan (1992). Offent1ichkeit und Privatheit. 

R:1umbildcr untl Rnumphmung 

5. Sem.: Theorien und Modelle der Raumentwicklung (090525) 

RAUMBILDER UND RAUMPLANUNG: Wahrnehmung1 Subjekt und Raumentwicklung 

Heinz-J ürgen Bremm 

2 VS Di 12.15- 13.45, GB 111, R. 208 A 

Beginn 11.10. 1994 

Lernziele: 

Seit Mitte der achtziger Jahre wird in den Raumwissenschaften eine Diskussion über "Raumbilder" 
geführt. Dahinter verbirgt sich affewichtlieh die Frage nach dem Zusammenhang von objektiver, 
baulicher und räumlicher Fonn und subjektiver Wahrnehmung der Menschen. 
Die Diskussion umfaßt zumindest zwei für die Raumplanung relevante Aspekte. Zum einen ist die 
Bedeurung von Stadtwerbung augewachsen und Ziel und Inhalt haben sich tiefgreifend verändert. 
Städtemarketing und Imagebildung gehören heute zum festen Bestandteil des internationalen 
Konkurrenzkampfs von Städten und Regionen um Ansiedlungen von Unternehmen und Anteile im 
Tourismusgeschäft. 
Zum anderen haben Schlagworte wie regionale Identität, Heimat und Orientierung Konjunktur. Dabei 
fällt auf, daß der positive Bezug zur regionalen Identität in einem eigentümlichen Kontrast zur 
Internationalisierung und Globalisierung von ökonomischen, aber auch kulturindustriellen Aktivitäten 
steht. 
Raumplaner sind offensichtlich nicht nur für d~e Planung harter, materieller und sozialer Infrastruktur 
zuständig, sondernzunehmend auch für das äußere Erscheinungsbild von Städten und Regionen. Diese 
Veränderung betrifft auch Rolle und (unausgesprochenes) Selbstverständnis von Planern und bedarf 
der Erläuterung und Diskussion. 

Lerninhalte: 

Die neue Diskussion um Raumbilder: Internationalisierung der Ökonomie und Strukrurwandel 
der Städte. 
Die Produktion von Raumbildern: Schein und Wirklichkeit "in Städtemarketing und fmagebil­
dung. 
Raumbilder und regionale Identität: Heimat und Orientierung als alte und neue soziale Werte. 
Die sozialpsychologische Bedeutung räumlicher Strukturen: von der Unwirtlichkeit der Städte 
zur Unwirklichkeit der Städte? 
Utopie und Raum: die normative Kraft utopischer Raumbilder. 
Raumbilder und Raumplanung: veränderte Ansprüche an Planung und ihre Konsequenzen. 

CP ...., 



Rmunllih.kr HIHI l(umuplanun~ 

Hinwci~: 

Zu der Veranstaltung wird eine TexL<;amm!ung erstell!, die im Handapparat der Bercichshih!imhck 
Raumplanung steht. Diese enthält einen detaiHierten Veransta!tungsüberbh·.k sowie eine umfangreich!! 

Literaturliste. 
Eine intensive Mitarbeit und die Übernahme von Referaten sind wicht[ ,e Voraussetzungen tiir das 

Gelingen der Veranstaltung und werden von den Teilnehmern erwartet. 

TEXTE ZUR VERANSTALTUNG 
"RAUMBILDER UND RAUM:PLANUNG" 
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D. lp;;:co: Neue urb::<m~ :Z.onc-11 • !l.anme.ntvJic!dung tm.l f;i'.umbilder. 
Süd-Nord-Gef:llle in der Bundco.rcpul,li!:? S'J:':i;J\t.visr,ensr.haftlich 

142-152. 

Friederich_,; u.a. (Hg.): 
r\ ·-w.lysen. Opladen 19ß6, S. 

U. Lehrer: Bilder der Peripherie: Di(C Architel:tur des "Flexiblen R2t .m; 

32~37. 

1.11.'94 
Die Produktion von Raumbildern: Städtemarlteting und Sladtwerh ,_mg. 

in: DISP 112. 1993, S. 

W. Dunh: Städtekonk-urrenz und Imageptlege; Die Stadt als Ware unc Werbeobjeh. in: ders.: Die 
Inszenierung der Alltagswelt. Zur Kritik der Stadtgestaltung. Br mnschweig 1977. S. 74-87. 

R111Hnbi!d~r und Rnumpllmung 

6.12.'94 
Raumbilder und regionale Identität: Wahrnehmung und Renlität räumlicher Strukturen. 

J. Aring u.a.: Das "typische" Ruhrgebiet in den Selbstdeutungen der Bewohner. in: dies.: Krisenre­
gion Ruhrgebietn? Alltag, Strukturwandel und Planung, Oldenburg 1989, S.l87~205. 

U. Mai: Kulturschock und ldentitätsverlust. Über soziale und sinnliche Enteignung von Heimat in 
Ostdeutschland nach der Wende. in: Geographische Rundschau, Heft 411993. S. 232~237. 

\3,12, '94 
Subjekt und Gesellschaft: In welchem Verhältnis stehen individuelle Biographie und 
gesellschaftlich-räumliche Entwicklung? 

W. Fischer~Rosenthal: Zum Konzept der subjektiven Aneignung von Gesellschaft. Vortrag auf der 
Sektion Biographieforschung, Jahrestagung Bremen 1992. 

S. Reck: Persönliche Identität als spezielle Identität von Personen~ Identität und Biographie. in: ders.: 
Identität, Rationalität und Verantwortung. Grundbegriffe und Grundzüge einer soziologischen 
Identitätstheorie. Frankfurt/M. 1981, 5.88-94. 

20.12. '94 
Zwischenresümee: Raumbilder und Raumplanung I. 

L Helbrecht: Perspektiven der Planungspolitik. Stadt- und Region1lplanung auf dem Weg zu einem 
"prospektiven Krisenmanagement". in: dies.: Das Ende der Gt!Staltbarkeit? Zu Funktionswandel 
und Zukunfuperspektiven räumlicher Planung. Oldenburg 1991, S. 181-192. 

H.-J. Pohlmann: Kommunikationsplanung. Planungstheoretische Perspektive für die Zukunft? in: 
RaumPlanung Heft 61, 1993, S. 93~96. 

10.1. '95 
Utopie und Raum 1: Die nonnative Wirkung utopischer Raumbilder 

H.R. Müller-Raemisch: Leitbilder und Mythen. in: ders.: Leitbilder und Mythen in der Stadtplanung 
1945-1985. Frankfurt/M. 1990; S. 11-19. 

Bernd Streich: Zur Geometrie städtebaulicher Leitbilder. in: DISP 101, 1990, S. 3-12. 

17.1. '95 
Utopie und Raum II: Das Ende der Utopie in der Raumplanung?: Neue Leitbilder und 
verkaurstr~~tige Imagebildung. 

J. Habennas: Die Krise des Wohlfahrtstaates und die Erschöpfung der utopischen Energien. in: ders.: 
Die Neue Uniibersichtlichkeit. Frankfurt a.M. 1985, S. 141-163. 

H. Marcuse: Das Ende der Utopie. in: ders: Das Ende der Utopie. Vorträge und Diskussionen in 
Berlin 1967. Frankfun a.M. 1980, S. 9~18. 

Raumhitder und Rmunphunulg 

A. Köster, K. Schmidt: Stadtmarkcting. in: RaumPlanung 58, 1992, S. 1)9·146. 

1. Hclhrecht: Stadtmarketing. Basel, Boston 1993. 

8.11.'94 
Die Stadt als Wurc'! Image und Wirklichkeit urbaner Räume. 

J. Byrne u.a.: The city as commodity. The decline of urban vision. in: RaumPlanung 46/47. 1989. 

S. 174-J7ß. 

H. Jähner: Tour in die Moderne. Die Rolle der Kultur für städtische imagewchung und Städtctouris· 
mus. in K.R. Schärpe: Die Unwirklichkeit der Städte. Großstadtdarsteilungen zwischen 

Moderne und Postmoderne. Reinhek hei Hamhurg 1938. S. 255-242. 

15.11.'94 
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19.11. '94 
Raumbilder und regiGnalr: !Ju:L\Uit 1: RncmHon!widdung J;"'d\schr:n C!nbnli:;ienmg und 

Regiona!isien:r.g 

1. Hasse: "Regionale Identität". Zur Reichweite verschiedener wissenschaftstheoretischer Zugriffe auf 
ein zwiespältiges Phänomen. in: E. Aufhauser. R. Gifnnger (Hg.): Perspektiven regionalwissen­
schaftlicher Forschung. ~.1ittei1ungen des Arbeitskreises für Neue Methoden in der Regionalfor~ 
schung, Vol. 18, 1988, S. 30-37. 

D. ipsen: Regionale Identität. Üherlegungcn zum politischen Charakter einer pschosozi<l!en Raum 
kategorie. in: Raumforschung und Raumordnung, Heft I. 1993, S. 9-18. 

Rmunl!ildcr und Raumphmung 

A. Voß: Vom Krisengebiet zur Ökometropole ~Überlegungen zu einem städtebaulichen Leitbild für 
tlas RuhrgehieL in: RaumPlanung 45. 1989, S. 134-137. 

24.1. '95 
Ideologie, Herrschaft und Raum: Die Inszenierung des Raums im Nntionalsoziuiismus. 

D. Münk: Die Organisation des Raums im Nationalsozialismus. Eine soziologische Untersuchung 
ideologisch fundierter Leitbilder in Architektur, Städtebau und Raumplanung des Dritten Reichs. 
Köln 1993. 

C. Uslular~Thiele: Autobahnen. in: Frankfurter Kunstverein (Hg.): Dokumente der Unterwerfung. 
Kunst im 3. Reich. Frankfurt a. M. 1974. S. 148-182. 

31.1. '95 
Raumbilder und R.aumplan~;~ng II: Veränderte Ansprüche an Planung und ihre Konsequenzen: 
Bedingungen und Möglichkeiten einer demokratischen Raumplanung. 

H.J. Bremm: Raumplanung unter den Bedingungen eines neuen räumlichen Entwicklungsmodells. in: 
ders.: Ökonomie, Politik und Raumplanung in alten lndustrieregionen. Eine Untersuchung des 
Strukturwandels in den Regionen Pittsburgh und Dortmund. Dortmund 1993 (Dissertation), S. 
265-273. . 

T. Meyer: Kanon für die Regie. Fonnen symbolischer Politik. in: ders.: Die Inszenierung des 
Scheins. Essay~Montage. Frankfurt a.M. 1992, S. 177-188. 

7.2. '95 
Resümee der Veranstaltung: Abschlußdiskussion und Veranstaltungskritik. 
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5. Sem.: Planungs- und Entscheidungstheorie und -lechnil\ I Wohnung;; Nasen {090512) 

UTOPIEN DER GESELLSCHAFT 

Klaus M. Schmola/ FG SOZ 

2 VS Oo 12.15 - 13.45; GB 111, R. 311 

Beginn; 13.10.1993 

LERNZIELE: 

Utopien, Weltbilder, Ideologien. Leitbilder, Werte und Ziele spielen dir !kl und indirelct in die Raumplanung 
herein. Sie sollen in dieser Veranstaltung transparent gemacht und in i·1rer Prägel\raft auf die Raumplanung 
untersucht werden. 

Aus der Perspektive von Philosophie, Sozlologie, Politik, Architelctur od lf Planung blicl>en wir auf eine lange 
Tradition der Utopieprodulction zurück. Sie mußte jedoch -wie es Han) h/iagnus Enzensberger ausdrückte -
in den siebziger Jahren einer 'melancholiereichen Ratlosigkell" Platz r 1achen. Gegenwärlig seileint das In­
teresse an Utopien, Weil- oder Leitbildern - wenngleich langsam, sc dc-ch stelig - zuzunehmen. Gründe 
hierfür ]<;önnte einerseits die zunehmende Zerstörung unserer äußerer ir·.neren, vermillelnden und zui;Onl­
tigen Lebenswelt und andererseits der Vv'ille vieler Bürger sein, die Ge ta.i:ung der Gesellschaft wieder stär­
J;er in die 'eigenen Hände" zu nehmen. Spuren dieser Ent>..vicltlung Iase :m sich ab!Gsen c.cm 'Siadllorum Ber­
Hn", am Oisi\U.ssionsrorum "München 2000", am "Verl>ehrsforum l·leideJ: er;1' oder am Franl,iurter Kolloquium 
·'Oie Zulwnft des Städtischen". Ziel der Veranstaltung ist es: a) l-linterg ür<ie, Ziele und ~rgetmisse der LJ\n­
pielorschung herauszuarbeiten, b) Erklärungen "für dle al(tuefle 'Utopi ·m·ldig!>eit" zu :oudwn und r.) aufzu­
zeigen, in welche Ricl1tung und vor welchen Zielen sich gegenwärtir1 ;;i; Diskurs über Utopien, Weli odror 
Leitbilder !n postmodernen Gesellscllaftan" antialten lt6nnte. 

i...EHRJNHA!... TE: 

l3:1D:l90r~: Vorst.s11ung des Sernestarprogramms, VerteiiiH"I'J '/Dl"' h' -GJ<::\.::I.honw;·l :;rw '.'01"! ,!\>. 

beitsgruppsn. An.scllließen:J eina erste Dislwssion: Welche Er\d2nl' n~ lh~rJiiei·:!G:itt:i' -·:ccül 111 t'i"l'~ 1•:!: d1;; :m­
genomman.? 'U!opiemüdigkeit' in unserer GesellsG11ail zw \i"rfil;:i .· !~J Jl;;.i !! 'di>>!Ciil :oi.e:1ctn ;_~::::- ':\Ion,; 
dieser S!ttJationen zur Verfügung? 

20."!!l.i3S4; Ro!le umJ Fun1ftion von Utopien in der Gescllic!lta- s: 1·:• t~mi F'tO\Jf"2 . .-,~ 'l d'"' Ulnpic'.i'!r:o:r.iltiic: 
(vgl. d?..Zl! ein vorbereitetes Thesenpapier) sm"ie einigG A.spe!.:tt- ;:;w. ;;;- ->:111':; "!fi•:Ollsl«·l··. 

2.7.10:19\l:t GesellscllafUiche Utopien im abendl.ändiscllell Eniw1ckltHI· 2r ozeß ('.'011 T. ,'-,\(lfWi 'Utopie;"',_,,,, -·;·n1 
"Sonnenstaat' von T. Campanella). 

03.1""L1994: Idealstädte vom i5. bis zum "18 .. Jahrhumlert (vgl. die'· ü[ 'en vcn Pic:i12d (Pe1psi Pius 1!.) üiJer 
Sabbioneta (Fürst V, Gonzaga} bis zu Kardinal RicheHeu}. 

iO.ii.1994: F. Bacon und der Startschuß für technoi(raliscl1e bV.'I. ::;: l:r • .isllsche Utopien (vnl. das "l·laus Sa­
lomons" in "Neu-At!antis"). 

i7.11.1994: Strulrturen und Fun!ctionen bürgerlicher und sozialislischer 'Jk;plen (vgl. Ideen, Ideale und konl<rslo 
!<onzepte von G.-E. Haussmann (Paris), über R. Owen (New Harmo yj· C. Fourier (Pilalansl!~re) und G. Sitte 
bis hin zu T. Gamler {Die Ideale Industriestadt)). 

24.11.1994: Programm und Manifeste zur Architektur und Stadtplanur ~ i.-n 20. Jahrhundert 1: Die Gartenst<Jdl· 
Idee von E. Howard und seinen Mitarbeitern und ihre Folgen in Eng I;: 1d und 0Gutschland. 

01.12.1994: Programm und Manifeste zur Architektur und Stadtplanun l im 20. Jahrhundert IJ; Die 'Charta von 
Athen" und die "Charta von Moskau•- Arbeiten der GI AM {u.a von Lr Corbusier, F. May oder H. Scharoun). 

08.12.1994: Die Konstruktivisten und Suprematisten in der Sowjetunit n in Rußland (um EI Ussitzlcy, 1<. Male­
wUsch und W. Tattin sowie der niederländischen DeStiji-Gruppe {urr J.,J.P. Oud (Rotterdam) und C. van Es­
steren (Amsterdam). 

15.12.1994: Geht mit dem Strukturwandel der Gesellschaft, dem "Enc·e der Arbeitsgesellschatt", dem Wandel 
der Weltbilder und der Lebensstile auch ein Wandel der 'Utopieprodu~ion• einher? 

12.01.1995: Zwischenbilanz; Oie Utopie ist tot- Es lebe die Utopie?! :Jel dieser Veranstaltung ist es, den Be­
griff "Utopie" zu klären und nach seiner Leistungsfähigkeit in unserer Zell zu fragen. 

6. Semester 090 627 
Theorien Die feinen und die weniger feinen Unterschiede. 
und Zur Ausdifferenzierung der sozialen und der räumlichen 
Modelle Strukturen moderner Gesellschatten 
der Raum~ 
entwicklung Christins Weiske und Klaus M Schmals 

Lernziele 

ln den sozialen Beziehungen wird seismographisch auf die Veränderungen 
in der Wirtschaft und der Politik reagiert. Die Sozialstruktur funktioniert als 
der "Adapter", über den ökonomische und politische Prozesse in soziale 
übersetzt werden. Zwischen den Geschlech;ern, zwischen den 
Altersgruppen, zwischen den ethnischen Gruppen verändern sich die 
Lebenszusammenhänge. Soziale Unterschinde fungieren als Grenzen, die 
ent- und verriegelt werden, um die Ressourcen des Lebens (Zeit, Raum, 
Geld, Bildung, Gesundheit ... ) zu verteilen. Die räumlichen Aspekte der 
l;ntwicklung von sozialen Strukturen sind die Orientierungspunkte der 
Uberlegungen. 

Lerninhalte 

-Zur Naturgeschichte der Sozialstruktur und der Konstituierung sozialer 
Rollen; Geschlecht, Alter, Ezthnizität 
Die demografischen Trends der Sozialstrul·:turentwicklung (neue 
Haushaltstypen, Kinder, junge Alte, Einwanderer ... ) 

- Die sozialen Unterschiede und ihre Reproduktion (soziale Lagen, soziale 
Milieus, soziale Herkunft ... ) 

- Okonomische Trends der Sozialstrukturentwicklung [fertiarisierung und 
Flexibilisierun!i! beruflicher Lebensläufe, Einkommensentwicklung, 
Arbeitslosigkeit und Armut) 

- Räumliche Didsparitäten als soziale Gefälle 

Uteratur 

BeckMGernsheim, E.: Arbeitsteilung, Selbstbild und Lebensentwurf. Neue 
Konfliktlagen in der Familie. in: Kölner Zeitscl1rift für Soziologie 44(1992)2, 
S. 273- 291 

'· Bourdieu, P.: Die feinen Unterschiede, Frankfurt a.M., 1988. 

Geißler, R.: Die Sozialstruktur Deutschlands, Opladen 1992. 

Herlyn, U. u.a.: Armut und Milieu, Basel, Boston, Berlin, 1991. 

Hradil, St.: Sozialstrukturanalyse in einer fortgeschrittenen Gesellschaft, 
Opladen, 1987. 

19.01.1995: Zivilgesellschaft - mehr als eine Utopie? Eine Diskussion zwischen A. Gram sei, K.R. Popper und J. 
Habermas. 

26.01.1995: Inwieweit können intermediäre Organisationen (K. Seile), Stadtforen, runde Tische, Bera­
tungsgesellschallen, Medialionsverlahren Bürgeranwälte, Interessenverbände der Bürger (wie BUND) oder 
Zukunftwerkstätten (R. Jungh) Aufbrüche in eine veränderle Gesellschalt weisen? 

02.02.1995: H. Jonas, Das "Prinzip Verantwortung" eine Absage an das "Prinzip Hoffnung" (E. Bloch). 

09.02.1995: Zusammenfassung der Seminarergebnisse und Seminarkritilc 
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ROdel, U. u,a.: Oie demol>ratische Frage ... , Franlliurt/M. 1989 
Saage, R.: Hat die politische Utopie eine Zul1unlt?, Darmstadt 1992 
Saage, R.: Vertragsdenken und Utopie, Franldurt/M. 1989 
Vilmar, F., B. Runge: Auf dem Weg zurSelbsthilfegesenschaft?, Essen 1985 
Vosskamp, W. (Hrsg.): Utopleforschung, 3 Bd., Franldurt/M. 1985 
Wentz, M. {Hrsg.): Die Zukunft des Städtischen, Fran!durt/M. 1992 (vg!. hier Kap. 5: "Urbanität und zivile Ge­

sellschaft") 

Haurtstudium 

090 714 
Seminar P+E IT: Modeme Planungstheorien und Staatst.heorien 
Bömer, H. I FG Pök, Müller, S. I FG Soz 

Mi t0.!5-11.45;GBill, R.311 
Beginn 26.10.1994 

Lemziele/Lehrinha1te 

Raumplanerinnen beschäftigen sich berufsmäßigmilder Umgestallung von Räumen. Die 
Voraussetzung dafür, daß diese glückt, ist die VerknUpfung von Umgestallungsideen mit 
umgestaltungsfdh.igen Menschen und wngestaltungsf<ih.i.gen gesellschaftlichen Institutionen. 
Planungstheoretisch und planungspolitisch ist vor allem die reale F~nktionsweise der 
Staatssphäre wichtig: Trott aller in den letzten Jahren eigetrecenen Anderungen der 
Gesetzeslage bleiben Rawn- und UmwelEentplanerinnen in der BRD noch immer in erster Linie 
an die Aktionsmöglichkeiten und Restriktionen statliche Handeins gebunden. 

Seit Mitte der achziger Jahre sind eine Reihe neuer staats-, rawn- und planungstheoretischer 
Vorstellungen entwickelt worden, die in diesem Seminar erarbeitet werden sollen: Das 
Paradigma von fordistischer bzw. postfordischer Regulation, die Vorstellung einer 
gesellschaftlichen Transfonnation von der Moderne zur Postmoderne mit dem Auftreten von 
Wertewandel und neuen Symbolisierungen, eine neue Bedeutung von Akteurskonstellationen 
mit Privatpersonen, interrm;diären Organisation und Zivilgesellschaft Das Seminar soll in 
diesem theoretischen Feld Überblick verschaffen und Handlungsmöglichkeiten von 
Planerinnen diskurierbar machen. 

26.10.1994 Postmoderne, Postfordismus und die Raumplanung. Einftihrung und 
Organisation des Seminars (Sebastian Müller) 

02.11.1994 Hegemonie und Zivilgesellschaft; Gramsci's moderne Weiterentwicklung 
der Staatstheorie (Herrnann Bömer) 

09.11.1994 'Postmoderne- zivilgesellschaftliches Modell zur Transfonnation der Modeme? 
(Sebastian Müller) 

16.11.1994 Buß.und Bettag 

23.11.1994 Besprechungstermin für die studentischen Seminargruppen 

30.11.1994 Zwischenbericht Gruppe "Regulation": Die Theorie der Regulation bei 
Lipietz/Kriitke 

07.12.1994 Zwischenbericht Gruppe "Hegemonie": Hegemonie und Staat bei 
Gramsci/Sablowski 

'!) 



11.12.1994 Zwischenbericht Gruppe "Zivil": Der Kern der Z\vilgesellichaft bei 

Frankcnberg/Dubi! 

11.01.1995 Schlußbericht Gruppe "Regulation": Stnats~ und ['lanungstheoreti.sche 
Forschungsfragen an das RegulationskonzcpL (Ergänzungs vortrag S. Müller) 

18.01.!995 
Schlußbericht Gruppe "Hegemonie": Planungs- und Rawnplanungsfragen an 
das gesellschaftliche Transformationskonzept vor. Gramci/Hirsch (Ergänzungs-
vortrag H. Bömer) 

25.01.1995 
Schlußbericht Gruppe "Zivil": Planungslheoretis< he Forschungsfragen und­
praJ...~he Konsequenzen der ZivilgeseUschaftsdt batte von Dubil bis Habennas 

(Ergänzungsvortrag S. MiUler) 

01.02.!995 
Weltmarl..1. und Weltordnung. Internationale Regr lung/Ail.'.itragung von Umwelt­
und Raumnutzungskonfl..il.'len. Eine Diskussion (..in geleitet von H. Bömer) 

08.02.1995 
Neue Rollen für Planung, Partizipation und Bürt: ·.rinnen im "Verhandlungs­
st.aat". Ende der PlanungsbiLrokratie? Eine Disk:u .siun (eingeleitet von S. Müller) 

Litcrarurhinweise: 

Zur Unterstützung dieses Seminars liegt eine Reader mi[ dem·;: u:-.\ "Planungsthcorie heute" vor. 
Er v;ird die im Semh<ar zu behandelnde Tehte UJ."'1d wnsG.ge ei11:; hL\giße Literatur enthalten. 

Hirsch. J.J Rotl1, R.: Dss neue Gesicht des KJ!pitili.mws. Hnr ·t~ s 1986. 

Lipietz, AJaiJJ: Zur Zu1.'11!lft der städtischen Öko!og:!e. Regnl.ar]· L 

Beitrag. in: Wentz, IvlruÖ.ti 0:-Irsg.): St.adlriiU:'i1C, 1•rnnkfnrt !9~~· 

Kebir, S.: Gnunsci's Zivilgesellschaftstheorie, Hmnbnrg 199:, 

in rcgulaüon.sthcoreti..S(;her 
. ]29-136 

:Fnmkenberg, G., Dub:·l, U.: Die demokr::!.tische Frage, r:mn .. ~ n: 19'09. 

I-Ieine.lt, Hubert, Mayer, Margit: Politi!..{; in Europäischetl Silidv- 1, Jascl, Basten, Berlin 1992 

Lerninhalte: 

I. Ein.fiilirung: Der Trend zu künstlichen Erlebniswelten 
Vortrag: Gerd Hennings. 2 kurze Videofilme, n) Die Edmonton-Mall; b) Überall ist 
Disneyland 

2. Die Kräfte hinter den Trends: Angebots- und Nachfragebedingungen 
Vortrag: Sebastian Müller 

3. Die Rolle der Kunstwelten im Einzelhandel: Der Trend zu Me1_. a-Malls 
Gastvortrng: Dr. Ulricb Hatzfeld, Hatzfeld und Junker, St 1dtforschung und 
Stadtplanung 

4n Verfuhren und Instrumente zur Realisierung einer Mall: Das ß, :ispiel: Neue Mitte 
Oberhausen. 
Gastvortrag: Dipl-Ing.Hims-Jiirgen Best, Planungsamt:slei-:er der Stadt Oberhausen 

5. Neue Kinowelten: Das Multiplex 
Gastvortrag: Dipl-Ing Martin Jacobs, ILS, Institut fiir Lar des- und 
Stadtentwicklungsforschung 

6. Verfahren und Maßnahmen zur Realisierung eines Multiplex-IG 1os 
Gastvortrag: Dipl-Ing. Wemer Hofineister, Leiter des BaLordnungsamtes Dortmund 

7. Developer und Betreiber im Multiplex-Bereich 
Gastvortrag: Vertreter der Flebbe-Gruppe, Hannover 

8. Das Musical- Geschäft. Die Stella GmbH 
Vortrag: Hennings. Video-Film: "Das Phantom der Oper" 

9. Verfahren, Maßnahmen und Instrumente der Realisierung eines Musical-Projektes: Das 
Beispiel AEC--Kanis-Halle in Essen 
Gastvortrag, Dr. Odental, Essener Wirtschaftsförderungs Gesellschaft 

10. Freizeitparks 
Gastvortrag: Dipllng. RlllfEbert, StadtArt, 

I l. Verfahren und Maßnahmen zur Realisierung von Center-Parks 
Gastvortrag: Vertreter der Center Park GmbH 

12. Gesamt-EinschätZWlgen: Der endgültige Sieg der Kunstwelten? 

8. Semester 
Methoden, 

Verfahren und 

Instrumente 

050732 

der Raumplanung 

Lernziele: 

Kunstwelten. Von Malls, Musicals, Multiplexen 
und Center- Parks 

Gerd Hennings, FG GWP, Sebastiao Müller, FG SOZ 

Mi, 12.15- !3.45, Raum 208 a 

Beginn: 26.10.1994 

Das Jahr 1994 ist u.a. auch dadurch gekennzeiclmet, daß Großprojekte einerneuen Einkaufs­
und Freizeitinfrastruktur immer mehr von sich reden m;;.chen: Im Einzclliandelsbereich entsteht 
die erste echte Mall in der Bundesrepublik Deutschland unter dem Namen "Neue Tviitte 
Oberhausen". Sie besteht aus einer KombiD.ation von 70 000 qm Nettociukaufsiliiche, 10 ha 
Frei.zei:tpark, 5 hn Sport un.d Eiliohmg, 8 hn Business Park, B..estnu.nmts, einen:'. Multiple;.:­
IGno, etc.Aus Duisburg und Essen kol!llD! die Kmld•;;, dnß ;;:;vvei neue Mtlsicr.l- Theater ge-p!a.stt 
sind, ln Essen. verbundeu !!!..:.~ einem höc.bst !ttttrrkt .. Tvcu Projekt zur \Viedemu\21"12; der ß..EG­
Kanis -Halle, einer sog. I\.r.rJ..tedrnle des IndustriezeitrJters. ü~ Dm~~;l1lld gillt es z.m Z·:'!it du 
Kopf un. Kopf -Rennen Z\Vischen einem Projekt lviuJtiplex-Kino nönillr.h de:o; F..::.'.lptbalmhoü; 
und ciem sog. Thle!'-Projekt, effiem. Großprojekl, in dem _groß.:.~ Ef!l7.e.Ihn.!!d;';hll1it·-'uc:!., ci!;,f~ 
Mnsicalhrrlle und. ein Multiplex-Kino in.tegriert realisiert '.vcn:lw sallen. f):=.s Cinema~c{ fn Es.cen 
und das UCI iu Bochlli!l :rleb.eu große Zusc.hanerst:rö:JJ.e r.uf sich uud vou rle!!. bes~cb.enden 
Kinos -.aeg. Iu Duisburg v"-ird ebenJ:1üls ein M'.1.1tipleJ~~:Klno pr-n_j,::kL-k;rL A-;,;; d,~;m fc.rncn 
Niedersachsen koii11J!.!: ciie Kunde, daß rlie Geo<::hmi.gung :ntr R.t:z.Ec~ie:cmg .:;~~;:.-:; r:r,;l.f.~IJ C-::.nter 
Parks jetzt vorliegt. Auch !llidere Frei:r..eitp;,rk'> berichter~ von hc·ht:~l Zn-..vachr.:-.:tce nnd 
Enveiterungspl.iincu, w~jtrc.ud 'be!Gt!l!iilich rle:r Euro--Di.s\cey~P;;rk iu d·:;,r Niilic vm! f';uis s.icb 

nicht zufriedenscellend ru enrv,,ickeln scheint. 

Alle diese Projekte haben mehrere Dinge gemeinsw..: 
1) es hllildelt sich um Großprojekte, (Ausuah.me: lVIusice.l-Theater), die best.cbende 
Dimensiouen ähnlicher Einrichtungen bei weitem überragen; 
2) es handelt sich in der Regel um Projekte, in denen hohe Wachstumsraten etwartct und zum 

Teil auch realisiert werden; 
3) es handelt sich um Projekt.e, die alle mit dem Stichwort ''Er\ebniso.velten" (!.uf den Markt 
kommen , und die im wesentlichen "1.iinstliche" Erlebniswelten aufbauen; 
4) Es handelt sich häufig um sog. Mixed Use- Projekte- Projekte also, die EinkaufS- und 

Freizeitalrtivitäten geschich."t miteinander zu verknüpfen versuchen; 
5) es handelt sich um Projekte, bei denen Innenstadt-Projekte mit "Grüne Wiese"~I1'ojekten 
konlrurrieren. 
Insgesamt entsteht zur Zeit eine neue Freizeit-und Einknufsinfrastrul'tlli, die unser aller Leben 

in der Zukunft in entscheidendem Maße prägen und beeinflussen wird. 

Die Veranstaltung hnt folgende Lernziele: 
-sie will einen Beitrag leisten zum Erkennen und Verstehen der neuen Trends; 
-sie will die Determinanten der dahinterstehenden Kräfte analysieren~ 
-sie will insbesondere darlegen, mit Hilfe welcher planeciseher Verfuhren, Maßnahmen und 
Instrumente diese Projeh."te realisiert werden, bZ\v. realisiert werden können. 

H~"mrW.una """ l<><!b<lult~cl••• Wuuk1 

8. Sem.: Planungs- und Entscheidungstheorie und -teclmlk (90816) 

RAUMPLANUNG UND GESELLSCHAFTL!ClffiR WANDEL 

Heinz-Jürgen ßremm 

2 VS Da 10.15- 11.45, Gß III, R 208 A 
ßeginn: 13.10. 1994 

LERNZIELE: 

Seit Anfang der siebziger Jahre befinden sich die westlichen Industrienationen in einem weitreichen­
den Umbruchprozeß, der auch die Veränderung von Städten und Regionen beinhaltet. Raumplanung 
bleibt von diesem Wandel nicht unbeeinflußt. Zum einen sind die Gegenstände raumplanefischen 
Handeins {d.h. die räumlichen Strukturen) einem rapiden Veränderungsprozeß unterworfen, Zum 
anderen ändern sich Form und Inhalt staatlicher Intervention in den Prozeß der Raumentwicklung. 
Die gewachsene Bedeutung von betriebswirtschaftlieben Effizienzkriterien und privatwirtschaftliehen 
Organisationsformen verändern die Bedingungen raumplanerischer Praxis. Es stellt sich somit die 
Frage, wie heute die Möglichkeiten fiir eine demokratische, emanzipatorische und sozial gerechte 
Raumplanung aussehen. [m Rahmen der Veranstaltung soll diskutiert werden, ob die "Erschöpfung 
der utopischen Energien" (J. Habermas) auch das positive Selbstverständnis von Planung untergräbt, 
oder ob ein neues Modell der Raumentwicklung auch Chancen zu einer demokratischen Planung unter 
veränderten Bedingungen eröffnet. 

Lerninhalte: 

Theorien des gesellschaftlichen Strukturwandels: 
Theorien der räumlichen Restrukturierung; 
Gibt es ein neues Modell der Raumentwicklung? 
Exemplarische Betrachtung neuer räumlieber Entwicklungsmuster (z.B. alte Industrieregionen, 
"Global Cities", neue Industriedistrikte) und planungspolitischer Regulierungen {z.B. "lean 
administration", das Tilburger Modell, "Rathaus ohne Ämter"). 
Veränderte Bedingungen für eine demokratische Raumplanung. 

Hinweis: 

Zu dem Seminar wird eine Textsammlung erstellt, die im Handapparat der Bereichsbibliothek 
Raumplanung steht. Diese enthält einen detaillierten Veranstaltungsüberblick sowie eine umfangreiche 
Literatur Iiste. 
Eine intensive Mitarbeit und die Übernahme von Referaten sind wichtige Voraussetzungen für das 
Gelingen des Seminars und werden von den Teilnehmern erwartet. 
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TEXTE ZUR VERANSTALTUNG 
"RAUMJ'LANUNG UND GESELLSCHAFTLICHER WANDEL" 

13.10.'94 
Raumplanung und gesellschaftlicher Wandel: Einführung in die Veranstaltung. 

J. Habermas: Die Krise des Wohlfahrtstaates und die Erschöpfung der utopiSchen Energien. in: ders: 
Die Neue Unübersichtlichkeit. Kleine politische Schriften V. Frankfurt a.M. 1985. S. 141-163. 

M. Masuch: Planungsbegriff. in ders.: Kritik der Planung. NaturwUchsigkeit und Planung im realen 
Sozialismus. Darmstadt, Neuwied 1981, S. 61-77. 

20.10.'94 
Nachindustrielle Gesellschaft oder Post-Fordismus? Theorien d1 s gesellschaftlichen Wandels. 

D. Bell: Die Dimensionen der nachindustrie!Jen Gesellschaft. in L. Kern (Hg.): Probleme der 
postindustriellen Gesellschaft. Königssteinrrs. 1984, S. 78-96 

S. Krätl::e: Der Regulationsansatz als intermediäres Konzept der Ge.sellschafisanalyse. in: ders.: 
Struktunvandel der Städte. Städtesystem und Grundstücksmark \n der "post-fordistiscben" Ära. 
Frankfurt a.M., New York 1991, S. !5-19. 

27. 10.'94 
Die Restrukturienmg des Raums: Gibt !!S ein nel!es Modei! de; r.:.:mrnentwiclüung? 

U. Becker, A. Schoen: Vom Schmelztiegel zur dualen Stadt. KontUJ ~:1 eines neuen Stadtstrukturtyps. 
in: dies. (Hg.): Die Janusgesicbter des Booms. Strukturwandel l<::r Stadtregionen New York und 
Boston. Harnburg 1989, 5.232-249. 

S. Krätke: Der Regulationsansatz in der Stadtforschuog; Auf dem 'Neg zu einer post-fordistischen 
Gesellschaft? in: ders.: Struk'tUrwandel der Städte. Städtesystt m und Grundstücksmarkt in der 
"post-fordistischen" Ära. Frank-furt a.M., New York 199\, S. 19·26. 

3.11.'94 
Der Strulctunvandel alter Industrieregionen: Pittsburgh und das Ruhrgebiet - erfolgreiche 
Beispiele für regionale Modernislerung? 

P. Ache, K.R. Kunzmann: Bleibt die Emscherzone als Ver!ierer(in.: zurück? in: P. Ache u.a. (Hg.): 
Die Emscherzone: Strukturwande!, Disparitäten- und eine Bauaustelluog. Dortmund 1992, S. 
7-19. 

1. Brosza u.a.: Pittsburgh- Die Zuk"Unfi Dorununds? in: RaumP!ar1Ung 53, 1991, S. 113-120. 

------·-----·---------··----··· .. 
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8.12.'94 

Dienstleistungen und regionale Entwicklung. Erfordert eine neue standörtliche Logik eine neue 
p!anerische Logik? 

K. Brake: Veränderte Nutzungsstruktur. in: ders.: Dienstleistungen und räumliche Entwicklung 
Frankfurt. Strukturveränderung in Stadt und Region. Oldenburg 1991, S. 96-105. 

K. Brake, H.J. Bremm: Unternehmensbezogene Dienstleistungen u.1d regionale Entwicklung. in: 
Geographische Zeitschrift, 81. Jhg., 1993, S. 51-68, 

15.12.'94 
Die Wiederentdeckung des ländlichen Raums. 

AgrarsOziale Gesellschaft (Hg.); Handlungsorientierte Kategorien ge1 ing verdichteter Räume in den 
neuen Ländern -Expertise im Auftrag der Bundesanstalt fiir La·1dest-unde und Raumordnung. 
Göttingen 1993. 

M. Kühn; Die Inszenierung des Ländlichen. Kassel 1989. 

22.12.'94 
Zwischenresümee: Raumplanung und gesellsclmftlicher WandeL 

G. Albers: Über den Wandel im Planungsverst.ändnis. in RaurnPianm.g, Heft 61, 1993, S. 97-103. 

S. v. Oertzen: Planung im entzauberten Sta.at. Zurneueren Staatsdebatv in den Politikwissenschaften. 
in RaumPlanung, Heft 61. 1993, S. 1Q4-.11L 

13.1.'95 

Räumliche Entwicklung zwischen Internationalisierung und Regionnlisierung: Auswirkungen des 
Eu;opäischen Binnenmarktes auf die Raum- und Siedlungsstruktw· der BRD. 

P. Ache, H.J. Bremm: Überlegungen zu den Auswirkungen des europidsehen Binnenmarktes auf die 
Raum- und Siedlungsstruktur in Westdeutscbland. in: A. Marquardt-Kuron u.a.: Die Vereinigten 
Staaten von Europa. Anspruch und Wirklichkeit. Berlin 1991, S. 123-129. 

R. Burkhalter, U. Ramseier, P. Messerli: Verschärfter Standortwettbewerb im europäischen 
St.ädtesystem. in: DISP 110, 1992, S. 18-24. 

20.1. 195 

"Reinventing Government": der Umbruch des politisch-administrativen SystemS. 

R. Krähmer; Das Ti!burger Modell der Verwaltungsorganisation und Verwaltungsffihrung. Düsse\dorf 
1992. 

D. Osborne, T, Gaebler: A new paradigm; A global revo!ution. in: die,J.: Reinvcnting Government. 
How the entrepreneurial spirit is transfonning the public sector. New York 1993, S. 321-331 
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10.11.'94 
Raumentwicklung in Ostdeutschland: Raumplanung :n11ischen Wachstum und Dlsparitiiten. 

H. Häußermann: Perspektiven der ökonomischen Erneuerung in den Regionen der ehemaligen DDR. 
in: ders. (Hg.): Ökonomie und Politik in alten Industrieregionen Europas. Probleme der Stadt­
und Regionalentwicklung in Deutschland, Frankreich, Großbritannien und Italien. Basel. Boston, 
Ber!in 1992, S.251~264. 

H. Kegler, R. Ku\10: Planungskultur-Ost: Zwischen Chance zur Katharsis und Abgang eines Re 
formversuchs. in: DISP 115, S. 42-4-(l. 

17.11.'94 
Die Londoner Doddands: Stndterneuerung durch das Kapitnl? 

0. Schubert: Vom Traum zum Alptraum. Canary Wharf und die Docklands in London. in: 
RaumPlanung 59, 1992, 185-192. 

J. Turkie: Canary Wharf- Monument einer ungleichen Partnerschaft. Landans zweite City auf der 
Isle of Dogs. in: H.G. Helms (Hg:): Die SL1dt als Gabentiscb. Beobachtungen zwischen 
Manhatten und Berlin-Maluzahn. Leipzig 1992, S. 173-195. 

24.11.'94 
Neue !ndustriedistrllcte: räum!idte Org:u-;.!sation ohne Pl::mung? 

A.L Scott, M. Storper: Industrial change and territorial organization: a summing up. in: dies. (Hg.): 
Production, Werk, Territory. TI1e geographica\ anatomy of industrial capitalism. Boston 1988, 
5. 301-311. 

A.J. Scott, A.S. Pau!; Co\lective order and economic coordination in industria\ agglomeration: the 
technopoles of Southern Ca!ifornia. in: Environment and Planning C: Government and Po\icy, 
1990, Vol. 8, S. 179-193. 

1.12.'94 
Metropole, Weltstadt, Global City: Neue Formen der Urbanisierung. 

U,v. Petz, K. M. Schmals: Metropole, Weltstadt, Global City: Neue Formen der Urbanisierung. 
Editorial. in: dies. (Hg.): Metropole, Weltstadt, Global City: Neue Formen der Urbanisierung. 
Dortmund 1993, S. 7-20. 

M. Wegener: Mode!! Tokio? Stadtplanung und Gesellschaft in Tokio. in: U.v. Petz, K. M. Sc!unals 
(Hg.): Metropole, Weltstadt, Global City: Neue Formen der Urbanisierung. Dortmund 1993, S. 
21-42. 
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27 .1. '95 
Private Public Partnerships: Raumplanung nls örfentliche oder als prlvnte Aurgabe? 

R. Kestennann: Public~Private Partnership. Anmerkungen zur Rezeption eines Modebegriffs. in: 
RaumPlanung 62, 1993, S. 205-214. 

M. Mayer: "Postfordismus" und "lokaler Staat". in: Heinelt, Wollmann (Hg.): Brennpunkt Stadt. 
Stadtpolitik und lokale Politikforschung in den BOer und 90er Jahren. Basel, Boston, Stuttgart 
1990, s. 31-51. 

3.2.'95 
Veränderte Bedingungen für eine demokratlscl1e Planung: Organisation und Handeln. 

H.J. Bremm: Raumplanung unter den Bedingungen eines neuen räumlichen Entwicklungsmodells. in: 
ders.: Ökonomie, Politik und Raumplanung in alten lndustrieregionen. Eine Untersuchung des 
Strukturwandels in den Regionen Pittsburgh und Dortmund. Dortmund 1993 (Dissertation), S. 
265-273. 

F. Fechner: Ansätze einer postmodernen Politik. in; ders.: Politik und Postmoderne. Postmodemisie­
rung als Demokratisieruog? Wien 1990, S. 99-110. 

10.2.'95 
Resümee de; Veranstaltung, Abschlußdiskusslon, Veranstaltungskritik. 
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IV. Literaturhinwelse 

illfert Herlyn 
Bernd Hunger 
(Hrsg.) 

Ostdeutsche 
Wohnmilieus im Wandel 
Eine Untersuchung ausgewählter Stadtgebiete 

als sozialplanerischer Beitrag zur Stadterneuerung 

Die Städte in den neuen Bundesländern stehen nach den gesellschaftlichen Umwälzungen in 

einem Erneuerungsprozeß ohne gleichen. Um diese Dynamik städtebaulicher Erneuerung mit 

einer an den Wohnverhältnissen der Bewohner orientierten Stadtplanung abzusichern, stellt 

die Studie Handlungswissen zur Verfügung. Es wird empirisch untersucht, tn welcher Weise 

unterschiedliche Wohnmilieus typischer erneuerungsbedürftiger Quartiere (randstädtische 

Plattenbausiedlung. tnnenstadtnahes Gründerzeitgebiet Altstadtkern und Werksiedlung) für 

ihre Bewohner Ressourcen der Lebensbewältigung unter den teilweise extremen Belastungen 

nahmen zur Begleitung der Stadterneuerung entwickelt. Im besonderen werden dabei die bei 

der ostdeutschen Bevölkerung vorhandenen Potentiale der Bürgerbeteiligung berücksichtigt. 

Birkhäuser Verlag 
Basel, Boston, Berlin, 1994 

llfert Herlyn 
Gitta ScheUer 
Wulf Tessin 
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Neue Lebensstile in der 
Arbeiterschaft ? 
Eine Untersuchung in zwei Industriestädten 

Die Untersuchung fragt am Beispiel zweier Arbeiterstädte - Hamm und Wolfsburg - ob und 
inwieweit auch Arbeiter und Arbeiterinnen an dem gesellschaftlichen Individualisierungsprozeß 
teilhaben. Läuft er bei ihnen in dieselbe Richtung und nach denselben Prinzipien ab wie bei 
anderen gesellschaftlichen Gruppen? Erfaßt er auch in der Arbeiterschaft zunächst die 
Jüngeren. besser Qualifizierten und einkommensstärkeren Gruppen? Inwieweit bestehen 
moderne und traditionelle Einstellung und Verhaltensweisen nebenetnander? Bezieht der 
Individualisierungsprozeß in der Arbeiterschaft alle Lebensbereiche tn gleicher Weise etn. oder 
zeigen sich einige Lebensbereiche resistenter als andere? Die Untersuchung konnte zeigen. daß 
Arbeiterinnen an den neuen Enl\vicklungen durchaus teilhaben, wenn auch nur bestimmte 
Teilgruppen. Zugleich findet der lndividualisierungsprozeß tn der Arbeiterschaft - bildungs-. 
arbeitsplatz- und einkommensbedingt - z.T. andere Ausdrucksformen. Die Untersuchung 
versteht sich auch als Beitrag zur Diskussion der Rolle der Arbeiterschaft in einer 
pluralisierten modernen Gesellschaft. 

Inhaltsverzeichnis: 

I. Theoretische Vorüberlegungen zu Individualisierungsprozessen in der Arbeiterschaft 

!I. 

III. 

IV. 

Methoden der Untersuchung 
E~ri:-~::::~::2 :2::~:..::-:::L: :.::ü :J.:di'.,-id<.i.lib~ci·ungspro.::essen in verschiedenen 
Lebensbereichen 

Ehe. Familie. Neue Lebensformen 

Wohnen 

V. Arbeit 

VI. Freizeit 

VII. 

VIII. 

!{onsum 

Resümee: Partielle Moden1isierung 

Leske + Budrich, Opladen, 1994. 
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Sozialforschung: 
Stadt im Umbruch 

Ulfen Herlyn 
Lo!har Beneis 

Stadt im Umbruch: 
Gotha 
Wende und Wandel in einer 
thüringischen Mittelsmdl 

Leske + Budrich 

Der methodische Ansatz zur 
Erfassung des sozialen Wan­
dels ist die Panei-Merhode bei 
allen benutzten Verfahren. Mit 
diesem Untersuchungsansatz 
konnten verschiedene Dimen­
sionen des Einstellungswandels 
der Gothaer Bevölkerung bes­
ser als mit anderen Methoden 
ermittelt werden. 

Aus dem Inhalt: 

Wandel und Kontinuität in der 
Stadt 
Theoretischer Rahmen der Un­
tersuchung- Methodisches 
Vorgehen- Geschichte der 

-------------' Stadt bis zur Wende- Die Zeit 
Ulfert Herlynl 
Lotbar Bertels (Hrsg.) 
Stadt im Umbruch: Gotha 

Wende und Wandel in einer 
thüringischen Minelstadt 

C:::.. 400 Seiten. Kart. 

ISBN 3-8100-1274-2 

Oktober 

Das Buch beschreibt den 
\.Yandel des Lebens in einer 
Mittelstadt in der ehemaligen 
DDR nach der Wende. Ein 
Beispiel für die Problematik 
des gesellschaftlichen Um­
bruchs. 

Die Transformation eines 
staatssozialistischen Systems in 
eine marktwirtschaftlich orga-
nisiene, demokratische Gesell-
schaftstellt eine besondere 
Herausforderung für die Sozi-
alwissenschaften dar, denn ein 
derart tiefgreifender sozial~ 
struktureller Wandel ist histo-
risch ohne Vorbild. 
Als Einzelfallstudie wurden in 
einer Mittelstadt Thüringens 
die ökonomischen, kulturellen. 
sozialen und baulichen Verän-
derungen erfaßt, die sich im 
Zuge des gesellschaftlichen 
Modernisierungsprozesses seit 
der Wende ereignet haben. Mit 
einer solchen Untersuchung 
wurde die Absicht verfolgt, wie 
mit einer Lupe die sich gleich-
zeitig vollziehenden Yerände-
rungcn des sozial-räumlichen 
Wandels in verschiedenen Le-
bensbereichen abzubilden. 

von der Wende bis zur Vereini­
gung 

Verarbeinmg und Bewältigung 
des Umbruchs 
Arbeit und Beruf- Ökonomi­
sche Situation- Politische ln­
stitulionen und Orientierungen 
-Freizeit und Wohnen­
Familie und Sozialbeziehungen 

Zwischen östlichen Bindungen 
und westlichen Standards 
Schicht- und Sozialstruktur im 
Umbruch- Zum Wandel von 
Biographiemusrem und Le­
bensentwürfen- StadlStruktur 
und Stadtbild im Wandel 

Gotha zwischen Abbruch rmd 
Aufbruch: eine Zwischenbilanz 

Die Herausgeber: 
Dr. Ulfert Herlyn, Professor für 
Soziologie an der Universität 
Un,.,._,..,_,_, 
L!.'"'"''""" '-•' 
Dr. Lothar Bertels, Wiss. 
Angestellter am Lehrgebiet 
,Soziologie III' der Fern uni~ 
versität Hagen. 
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Sibylle Meyer, Eva Schulze (Hg.) 

Ein Puzzle, das nie aufgeht 
Stadt, Region und Individuum in der Moderne 

Berlin: edition sigma 1994 

398 S. ISBN 3-89404-371-7 

Dieser Band .bietet - in der ganzen Spannweite von soziologischen 

über ökonomische, historische, ökologische, gesundheitliche bis hin 

zu kulturellen und entwicklungspolitischen Aspekten - eine Be­
standsaufnahme der gegenwärtigen Stadt- und Regionalforschung 

und einen Überblick über wichtige theoretische und methodische An­

sätze auf diesem Gebiet. 
Die Autoren greifen wesentliche Aspekte von Stadtplanung im ge­

genwärtigen Stadium gesellschaftlicher Moderrisierung auf, untersu­

chen demographische Entwicldungen in Städten und ihrem Umland 
und stellen Visionen und Zukunftsperspektiven von Stadt und Raum 

zur Diskussion. Last but not least nimmt der Band Stellung zu den 

alctuellen Aufgaben der Stadt- und Regionalsoziologie. 

INHALT 

Klaus M. Schmals: Stadt- und Regionalsoziologie - Geschichte und Zu­
kunftsperspektiven 

Soziologische Reflexionen 
Dieter Claessens: Der Abbau der alten symbolisch' n Wirklichkeit und das 
Dilemma der Architektur im Wandel der Gesellscha ct 

Bemhard Schäfers, Bettina Bauer: Georg Simmels Beitrag zur Raumbezo­
genheil sozialer Wechselwirkungen 

Aspekte von Stadtplanung 
Harald Bodenschatz: Stadterneuerung und soziale ll ngleichheit 
Ulla Terlinden: Gesellschaftliche Modernisierung und Stadterneuerung 
Marianne Rodenstein: Gesundheitsrezepte im Städtebau und in der Stadt­
planung 
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Ralf H. Funck, Jolanta Dziembowska-Kolvalska, Caro/ine Y. Robertson­
Wensauer: Stadtkultur und Stadtwirtschaft Zur Bedeutung von Kultur für 
die Stadtentwicklung 
Theodor Strohm: Aufforderung zur humanen und ökologischen Stadter­
neuerung- Zur Bedeutung der EKD-Studie zur menschengerechten Stadt 

Akteure der Stadt- und Regionalplanung 

Frank Helten: Wissenschaftsstadt Aspekte eines forschungs- und technolo­
giepolitischen Projekts 

Ulrich Oe!: Regionale Aufbaustäbe - Ein Instrument der regionalen Ent­
wicklungsplanung 
Klaus Duntze: Gerhard Koch: Ein Theologe als Partner für Architekten, 
Planer und Gesellschaftswissenschaftler 

Gerhard Curdes: Veränderungen des europäischen Stadtsystems und die 
Entwicklungslogik der Stadt 
Dieter Frick: Aufgabe und Perspektiven der Ausbildung von Stadt- und Re­
gional planem, am Beispiel des Berliner Studiengangs 

Zu den Aufgaben von Stadtsoziologie 

Bernd Hamm: Neue Aufgaben für sozialwissenschaftliche (Stadt-)For­
schung 
Jens S. Dangschat: Stadtsoziologie- empirische Anwe'ndung soziologischer 
Theorie oder Hilfswissenschaft für Planung? 

Bevölkerung, Raum und Stadt 

Josef Schmid: Bevölkerung und Raum im ökologischen Komplex 

Dieter Bökemann: Zur Evolution der städtischen Siedlungsstruktur 

Krzysztof Frysztacki: Regionale Soziologie: Etliche Merkmale und Heraus­
forderungen 
Parviz Khalatbari: Verstädterung in den Entwicklungsländern - ein ver­
hängnisvoller Prozeß? 
Erik Hornung: Die erste bekannte Stadtgründung - Eine Stadt für einen 
Gott 

Ausblick 
Erika Schu/z: Stadregionen 2000 - Der Einfluß veränderter Rahmenbedin­
gungen auf die Bevölkerungsentwicklung ausgewählter Stadtregionen 
Eckard P. W. Minx: "Lebensraum Stadt" - Zur Konzeption eines interdiszi­
plinären Forschungsprojektes 
David Eversley: The City at its Limit 
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Doris Kriigt!r-Riith/Pt:tc~r Komi:~ (Fr:.lllkfurt) 

Tcclmnln gicpr••fil 

Uli'Exncr/Sigrun Musu/StCfun Scltiiliug 

(Frnulcfnrt) Die Zt:il 

Volkt~r Sparlll:lllll (l-Iof!u~im) 

Vt:rlwlzrsvm·nelJ'.llllg 

Hdg:.1 KOI·intlJ/Willwlm Steingrnbt: (FraJJkfurt) 

Freizdt 

Munhia;; lliis;; (Fruukfnrt) 

Statistik 

Mit:had Miim1ing•~r (HantlJurg) 

Di~ Angst vor der Did1k 

Murtiu Wtmtz (F1·:wkfnrt) 

Nmu~ Statltttülc: in Fr:mkfurt 

Vulker Hassm1wr {llt!rli11) 

Stutltentwi~klnng; llerliu 

H:mnes Swoltn.!u (\Vi1m) 

\Vuc:hstunJ wnhiu'! 

J akult Munrc:r (Ziirieh) 

Eutwir·.klnng;!>lHIJilllsl~ fiir Ziit·idJ 

PCtcr Lic·ser (Frankfurt) 

Der'Mitinruurn 

Al1a:rt Spt:1:r (Fraukfnrt) 

Dit: Angst !Im; Uwlandt~s vor tlc:r Mdrnpult~ 

Ha11:-; Kisknnmdwr (lC:Ji::t:rl'laHit:nl) 

MetrtJ}ltllt~JlraHJil Fr·aiLkfurt 

ThnmaR Sit~Vt:rt:: (Darnt!'l:Hit) 

Rc~;iun i~lmt~hr u!!' t:illt: AII!':JHtrnluug; 

vou Zwec:kverhi.iiHlt:lJ. 

DIE ZUKUNFT DES STÄDTISCHEN 
FRANKFURTER BEITRÄGE BAND 5 

Seite 121 

Seile 128 

Seile 1J.Il 

Seite 145 

Seile 1!iZ 

Seitll 162 

Seilll 169 

Sllile 175 

Seite 11l3 

Seile 190 

Seite 200 

Seile 206 

Seile 213 

Seite 219 

226 

Ht~rausg;eg:elJen vnm 

Dezernat Pbunng der 

St:~tlt Frankfurt um Main 

C:ampn!' Vt:rbg; 

F,·:~nkfnrt I Nt.:w Ynrk 

STADT-WElT 
UBER DIE GLOBALISIERUNG 
STÄDTISCHER MILIEUS 

LHilwig: vnn Fricddmrg: 

Vorwort 

Pctcr Nuller/Wulter Prig:g:e/Kluus Ronnchcrg;t:r 

Einleitung 

Ulrich Beck {Miincla:n) 

Reflexive Modernisierung 

Hans-Peter Miiller (llcrlin) 

Lebensstile 

Gerhurtl Sclmlzc (Buwhcrg} 

Milit:n mHI R:nun 

Alcx Demirovi(: (Fr:~ukfnrt) 

Kuhur fiir alh~ :-Kultur clureh alie 

\Valtt:r Pl"igge (Fruukfnrt) 

llrbi et orhi 

Ht:rHWllll Sdn\'engd (FJ·eil1uq;) 

Enrop:.ii!>du: Idt!Tlliliil uls MadJtlliltlnng 

Rng;t~r Kdl/ Stdull IGpfa (Tnrnntn) 

\Xf e I t wirt . ..:r-11 :1 ft/Wirl );(~!JcJ ftswdtt~n 

D:~niCle Lelwrgne/ Alain Lipietz (Puris} 

N:.1eh dem For1lisnmJ' 

Huns-Pt:lt!r Krel1s (Fr:Jnkfnrt) 

RuuTtiJilJiiunm~nt~ nn1l Tlwnriety}a~n 

M:JIIHd C:J::tc!l!'l (1\'latlri(l) 

Spure nf Flow~- Raum tlu Striirue 

Snskia S:.1::seu (New Yurk) 

Nt~lW z.~ntrulitiit 
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W nlter Prigge 
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Dietrich Hcm:kt!l (Berliu) 
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entwit~khmg 

Hurtwut Liidtkc (Marlmrg} 

AlltugstcclJnik in1 K11lltcxt VIJII Lehcnsstihm 

Danielu Ahrens, Anette Gerhartl, Kurl H. Tli.trning: 
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Klans Runnd1erp~r (Frankfurt) 
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Pett~r Nnllcr (Frankfurt) 
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Mariarme 

WEGE ZUR 
NICHT-SEXISTISCHEN 
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Kore 

Feministische Stadtplanung 
für eine bessere soziale Politik: 

li:il 
Planungs- und Handlungsstrategien 

in den USA und hier 

Kore Verlag 
Brombergstraße 9a 

791 02 Freiburg 
Tel. 0761/702034 

über das Buch: 
Marianne Rodenstein reisre 1991 in die 
USA. Eindrücklich beschreibt sie, wie die 
amerikanische Frauenbewegung auf die 
Sradrkrise der achtziger Jahre u!ld die fun:­
schreitende Verelendung der Städte tatkräf­
tig reagiert und welche Gegenstrategien sie 
aufgebaut hat. 
Wege zur rzicht-sexistischen Stadt wird ein 
Leitfaden für Architektur und Stadremwür­
fe von Frauen und gibt zahlreiche Anstöße 
für die Stadtplanung in Deutschland. 

Leseprobe: 
Lifeboats - Rettungsinseln für obdachlose 
Frauen und Kinder: Die Mieterkooperativen 
warm nicht wletzt so erfolgreich, weil hier 
ältere schwarze Frauen lernten, führende 
Rollen zu übernehmen. Auffä/lig war die 
Ähnlichkeit der Führung der Kooperatiue 
mit der eines Haushalts. Hier kamen a/le 
Fähigkeiten zum Zuges die Frauen aufgnmd 
ihrer Sozialisation und Tätigkeit als Haus­
frauen und Mütter in besonderem Maß be­
~itzen: Empathie, Fürsorge und Fähigkeit 
zum kollektiven Arbeiten. Es zeigte sich, 
daß intensive KommHnikation, gegenseitige 
Zuneigung und gemeinsame Aktionen zu 
befriedigenderen Problemlösungen führten 
als solche, die auf der Basis von Hierarchien 
und !lorher feststehenden Verhaltensregeln 
zustande kommen. 

Marianne Rodenstein 
Wege zur nicht-sexistischen Stadt 

Architektinnen und Planerinnen in den USA 
Große Kore • br. • Iadengehefter 

10 Abbildungen, s/w 
ca.l60S. · 

ISBN 3-926023-49-X 
erscheint April '94 

:_SCHWERPUNKT HEFT 7 

• Elnleltung; An!Je Elcl:hoft/Ros9marle Rlilti 

Femlnb11ache Rot'lexlo~n und Utopien 

• :varkehrsvennelduno und ldentliOI cm Bsp, von 
Stuttgart und Wien; Pelro Rau 

• SII7Jdl!sehe LebensquolltOt und soziale Gerechllg~ell als 
Delermlnonfe"n femlntsllscher Ver~ehrspollllk; 
Ctirlsllne Bouhordf 

·• MOnner. raus aus dem Aula; Rulh Becter 

Vater Skiaf plan! für 1elno S6hn~ 

• Eln Aula fOr sie o!le!n; carola Schewe 
·• Frauen und Slodlverl.:ehr- Die osldeulsc_he Slluollon; 

Helge Gontz · 
• Dia neue Bahn: Sehnen er,. Weller, !eurer- fOr wen 7: 

Evo-Morta Epple 
• Bohnteform-Schrill zur Verkehrswende oder 

Bohndef01m 7: Giseta Nocken 
•- •aahnfohran dort l:eln Luxus werden· schon gor i'llcht 

rar Frcuanl" Resolution der Bundastrouenl:onferanzdar· 
Frcuenbecuttrogten zur Bohnreform 

• Die Bohnreforri1 als Chancetor den OPNV und die 
BerQcl:!;ichtlgung von Frouenlnteressen:-· -· · 
Angele Fuhrmann . 

• Transrapid- ein perSOnliehet ErtahrungSbe/lchl 

Frauen ln Bewegung 

• Strukturwcndelln Verkehrsplanung und -pollllk. 7 
Versuch einer kleinen Hisforle und BUanz der 
E!nm!sc.~uno von Frauen; Malte Spllzner/Gobl Zauke 

• Noch 'ne Empfehlung zur Berackslchtlgung von 
Frauenbelangen .• E!n Kornmenlar: Rasemarle Ring 

• Soziale Sicherhalt ln s!Odlhchen Ve/k.ehisk.onzepten; 
Junone Krause 

• Mo eh miCh nicht an: Slcherhellssy:;teme Jn der U-Bohn 
von Toto[liO/Kcnada; Motion Koczy · · 

• Das LObecker FrouenndchttaX!• Madall. Entwicklung, 
Erprobung, ErgOnrung; Soblne Haen!lsch 

• Rodvalkehr ln der Slodl· Nur nicht schlapp machen; 
li.Jise Bruns/Verc Rottes · · 

• Fahrgoslbelröta; PJo Goifinger 
• Projek.l 'Frauen geWinnen Bewegungstrelhelt': 

Kc!jo Slrlefler 

- 105 -
11'1\IHolll 

FREI·RÄUME 
STDEmCIIatFT llEl fEMINlSl'llCIIEN OROANilATIONEN VON 
tlANER!NNEN UNO AlCifiTEkllNNu-1 FOPA •.V, 

Llmgrt hat •Ich dlo automobile Go111lllehaflln den Stau gafalnen 
und auch die Autolndwtlle mll dem "kleinen Freund" dlo FrtJuen 
lnterou11n entd&ekJ, wllltdon Rufe naeh aufQfrolon lnn11rn:t6dlon 
laut.r und Projeldo Wie Bürgerbur, Noehbaßchatt~auto und auto• 

. hle Wol\ngab!ete worden mll Lob bedochl, Doch blollxon ln dltl 
$todi- und Vlllrkohrlplanung dlo Vlalfdltlgen Bodilrtnlue aua der Le; 
boru:reaU!M von Frtluan noch wlo vor auf dar $1rec:l:o. Um 1n dieser 
Richtung WCII ~u. bowegon hot dlo FREI-RAUME-Reclakflon den 
Thema •Enbchlounlgung• CJII lollblld einer frauonorle-nllorton Vor­
kehflplanung und ·po!rllk cU1gagrttl'on. 

Dmo aondon sr-e mir 

0Hott7: 
Enhetüounlgung • Abtohr von olnom Lol(d)lblld 
l994.,de•ed1Urnobn"h tr r F"'a'l'"lif 
e..met:-1 '8 I' ' '5 g uw ;d 
2B,OOOM 

0HIIIt6: 
• Raglooalantwlcklung •f-mrnhllteho Pe11p.ldlvan 

1993 h der odJHon eb<lrtbo,ch kn ofeF Verlog 
IIOirUilcllo 611, 41 lAS OCJrlmund 
2ß,OOOM 

0 Hen 6. Sondolhon : 
• RCJUmgtllllenlll'ldPiall.nllhmen 
e Dokumentation der I, Et~~~;>p6/l<::hlll'JI'1anortnneniCJQUng 

r992193 r. dor odttlon obersb<lch tn oFoF Verlog 
BCJrrutrcßo 611, 44 14.5 Dortmund 
2:2,00DM 

ÜH61f-C: 
Ftauonln Entwlektung,;tOndem 
Rund um dlo tnlomatlonalo B<NaUI!oOung Em1cher l'crk 
ln Nordrfloln-Wedlclan 
!990 kn Dortmundor V11r!rleb IOr Bau- und Plonun~llort~hJr 
nicht ITl(lhr lelolbor 

0Hett3: 
• Q-CJ!tlmörfenlllch•nllawn 
•- let.hlgungvon Frau an Inder l'oltl1k: und Planung 
• 6kologlcch o!knfl.ofto SIQdleme-u.rung 
e Au•bßdunot·lll'ld Albeltnll'ucllon von Fnruon 

ln plar;Cllllch011 und bcnJhcmtjw-orkßchlll'l Jenll'on. 
19119 beJ FOPA o,V. 
Adteri!ICIGo 111, 44 137 Dortmund 

0Hoon2: 
• Fn:ruanwohnh6t.net/ln!Hcrtlvtln 
e l'rcu:lobolk:ht. 0\11 c!lkologiiCian POolprojekten 
• Aktuou. Unl1111u<>hungon 111 fn:ruoOCIIbolttpiOtzen und 

AutQat>envlldoQungen 
1986 bel FOPA o.V. 
Adlerdroßa 81,44 !37 Dt~rlmund 

0H.n1: 
• Anatyaon lJI1d Theton zur Bildoutuno der Archltllklurgoaehlcht. 

I'Orlomlnbfllche Utopien und frcluenlp8l!t!Jcl'lllß l'roblomlltl 1m 
Wohnumtold 

• Togun.grborleht. 
1983 bol FOPA e.V. 
Adler5baßo 81, 44 137 Qgrtmund 

Sonde!J)lllbo t!lrdlo Hellol,2 und 3 
Cllto dr-.llUIOft1!T'iwl20,00 DM (Vo/llor 3.3,00 DM) 
2 Hllfle tür 111.00 DM 
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IM WOHNBEREICH 

wamo•cnon .:;toet p,.c.o .... TLIQC' ...,4 .,,,.,,..., 

"' Oeu<><h'"""' """ Eu«<>" 

lngrid Breckner I Andrea Kirchmair (Hrsg.) 

\ 

INNOVATIVE 
HANDLUNGSANSATZE 
IM WOHNBEREICH 

\ ~ -
D.,...,....,>CI(II VD'=il FOII•~u.11><11"'-" ...... G ... IT'If<I.TU'I 

Informationen über Projekte, Trager und 
lniliativen in Deutschland und Europa 

Dortmund 1994, 20,5 x 25,5 on, ca. 200 5. 

Das EG-Modellprojekt WOHN forurn München gGmbH hat seit dem jnhr 1990 eine Fülle von 
:>.!aterialien über innovative Hand!W'Igsnnsätze im Wohnbereich in Deutschland und Europa ge­
sammelt. Im Verlauf der Projektarbeit stellte sich heraus, daß sowohl entsprechende Akteure als 
auch Außenstehende oft wenig über den inzwischen vorliegenden Erfahrlli1gsschatz wissen. 

Ziel des vorliegenden Handbuchs ist es, verwirklichte und geplante Innovationen im Wohn­
bereich einer breiteren Öffentlichkeit vorzustellen und die Kommunikation zwischen Akteuren 
in diesem Arbeitsfeld zu erleichtern. Es wurden Beispiele ausge;..,·iihlt, die für Neueinsteigerlnnen 
in dieses Fachgebiet Anregungen geben können und die für die Vernetzlli1g und Ausweitung in­
novativen Handeins im Wohnungswesen förderlich sind. 

Das Handbuch enthi!lt im Anschluß an einen einleitenden Beilrilg über den Entwicklungsstand 
und Zukunftsperspektiven inno\·ativen Handeins im Wohnbereich Kurzporträts von mehr als 
~0 ?rojekten, Trägern und !nitiativen in Deutschland und i:uropa. Die einzelnen Beiträge 
wurden nach Arbeitsschwerpunkten gruppiert und einheitlich n.Kh folgenden Stichworten ge­
gliedert: 

Adresse und Ansrrechpartner (Stand 1994), Entstehungsg::schic:.te, Inhalte, 
Zielgruppen, Orgilnisation, Finanzierung und Arbeitsergebniss;:. 

Zum Abschluß finden ;;ich Hinweise iluf Bücher und Broschüren, in denen we!tergehend;: bfor· 
:n;nionen über !n..'1:.~·;~tionen im Wohnbereich abgedruckt :;in..:! u;,d die ::k:,, ~ ergänzend zum 
vorliegenden Handbuch - für die Anregung und Recherche \'On Sr:..~dierenden, Lehrenden, Ar· 
C:.Hekt!nnen und P\i!ner!nnen. Politikerinnen und \'en\'i1ltt.:n:=;sbc;-:le~.;te 50\\"it: für Journ,llist;:n 
a~b~t:t2n. 
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Der LKW-Verkehr ist in den letzten Jahren dramatisch gewachsen. Gleichzei­
tig hat sich die Funktion des LKW-Verkehrs durch neue logistische Konzepte 
stark verändert: Schlagworte wie "Rollende Läger" und "Eurologistik" deuten 
die Verschiebung vom bloßen raumüberwindenden Transport zur roum-zeit­
beherrschenden Logistik an. 

Vor ollem 11Just in time"-Strotegien von Industrie und Handel unterstützen 
den Siegeszug des LKWs. Durch seinen massenhaften Eriolg steht er sich 
jedoch buchstäblich selbst im Wege: Justim Stau statt Justin time! Damit 
wird das wichtigste Prinzip logistischer Transportstrategie gefährdet: die zeit­
liche Berechenbarkelt und Lieferzuverlässigkeit. Die auf den Straßengüterver­
kehr ausgerichteten Logistik-Konzepte geraten durch ihren Erfolg immer mehr 
in eine Sackgasse, aus der es keinen LKW-spezifischen Ausweg gibt. Als mög­
Hche Zukunftsperspektiven bleiben nur die Integration des Güterverkehrs in 
das System des kombinierten Verkehrs Straße-Schiene sowie Strategien der 
Verkehrsverminderung bzw. -vermeidung. 

Der Sammelband "Güterverkehr. Logistik und Umwelt" geht den Ursachen 
dieses Verkehrswachstums noch und untersucht traditionelle und neue 
Lösungskonzepte für den Güterverkehr in der Stadt und für den Fernverkehr. 
Analysiert werden die logistischen Strategien von Industrie und Handel, die 
verkehrserzeugenden AuswirkUngen neuer Unternehmensstrategien wie "Just 
in time" und "Leon production". die nochholende Industrialisierung des 
Güterverkehrs om Beispiel des Expreßguttronsports sowie der Transportauf­
wand bei der Produktion und Distribution einzelner Produkte. Statistische 
Übersichten veranschoulict1en Wachstum und Struktur des Güterverkellrs 
sowie die Schadstoffemissionen von Tronsportvorgöngen. 

Im konzeptionellen Teil werden insbesondere die Probleme cles Güterver­
kehrs in der Stadt untersucht. wo die Umweltbelastungen kulminieren. Kon-
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zepte für stadtverträglichen Güterverkehr und Gülerverkehrszentren werden 
vorgestellt und kritisch überprü~. 

Das Buch schließt ab mit einem Zukunftsentwurf für ein stadtzentriertes 
Verkehrskonzept, in dem für den Personen- und Gu t~rverkehr umweltscho­
nende Lösungskonzepte dargestellt werden. Die Autoren schlagen insbe~ 
sondere für die Ver- und Entsorgungsströme der Stadt ein City- und Regions­
logistik-Konzept vor. 

Die Beiträge sind überwiegend om Arbeitsbererch Stadt- und Regional­
ökonomie der TU Homburg-Horburg entstanden. Gastbeiträge lieferten Mor­
cus Hesse vom Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung und Stefonle 
Böge vom Wuppertol-lnstitut für Klima, Umwelt und Energie. Für ihre Arbeit 
über produktbezogene Transpariketten wurde Frou Böge 1993 mit dem 
Dynamit Nobel-Preis für Logistik und Umwelt ausgezeichnet. 
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